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Kummer 17 Oldenburg . Mssttag. den 18. Januar 1S32 KG. Jahrgang
Boa VisMKNSs eigener Sand . . .
Wiesieumdas einigeReich

rangen!
Zum 18 . Januar

Heute feiert das Deutsche Reich seinen
61 . Geburtstag . — Unser Berliner L . - Mit¬
arbeiter berichtet Von einem Besuch im Pots¬
damer Reichsarchiv und von Dokumenten, die
das einige Reich gründen halfen.

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)

Auf dem Brunnenberg zu Potsdam steht ein hohes
mittelalterliches Gebäude, seine Zinnen und Türme blicken
über die ganze Stadt , — es ist die alte Militärschule . Heute
jedoch dienen seine ausgedehnten , über vier Stockwerke ver¬
teilten Räume nicht mehr den Potsdamer Rekruten, — hier
hat das Reich sein riesenhaftes Archiv untergebracht mit
dem ausdrücklichen Zweck : „Dokumente Geschichte werden zu
lassen. "

Hier wird Geschichte aus großen und glücklichen deut¬
schen Tagen lebendig , in Regalen von unendlicher Länge,
durch Vorhänge sorgfältig geschützt vor Luft und Licht , vor
dem zersetzenden Atem der Zeit , liegt , von der kleinsten —
manchmal so schwerwiegenden — Bleistiftnotiz auf einem
Stück Absallpapier bis zur großmächtigen Kriegserklärung
jedes beschriebene Blatt , das an der deutschen Geschichte seit
der Reichsgründung mitgewirkt hat.

Oft begegnet man in den stillen Sälen des Reichsarchivs
einem Politiker , dessen Namen der Oefsentlichkeitbestens be¬
kannt ist , einem Mann der praktischen Politik . „Was tun
Sie hier ? " — „Wir stehen vor einer wichtigen politischen
Entscheidung ! Wir können sie nicht treffen , ohne inneren
Kontakt nlit dem geschichtlichen Werden . Da genügt es nicht,
.gedruckte . Bücher (zu lesem- Jn - -Liesen Briefen . -Zetteln nnd
Äktenbogen, die hier aufgcspeichert sind und die geboren
wurden aus dem geschichtlichen Gebot der Stunde , liegt eine
ungeheure lebendige , eine nationale Kraft — von der , es
ist kein Geheimnis , niemand größeren Gebrauch macht als
die Reichsvegiernng selbst !"

In diesen Lagen , in denen Wir wieder einmal den Ge¬
burtstag des Deutschen Reiches begehen, mag eine Tatsache
hervorgchoben werden , die beweist, daß das große historische
Werden des Reiches nichts Vergessenes und auch nichts Ab¬
geschlossenes ist : all jene Dokumente, die die Reichsgründung
von 1871 behandeln , sind heute aktueller denn je. Diese .Pa¬
piere, die die wertvollsten Schätze des Reichsarchivs sind,
werden immer wieder nach Berlin angesordert und machen
die Runde durch die Ministerien . Denn gerade sie sind die
unentbehrliche Grundlage für die Entwicklung der akuten
Reichsresorm. Die Gedankengänge, die Bismarck be¬
wegten, die Generation der heutigen deutschen Politiker will
von ihnen lernen und auf ihnen das Neue bauen . So ist die
Verbundenheit zwischen 1871 und 1932 stärker und ewiger
denn je!

Was sind es für Reichsgründnngsdoku-
mente, die den Quell unserer heutigen Reichsentwicklung
bilden ? Der Berichterstatter hatte Gelegenheit, eine Anzahl
dieser kostbaren Schätze des Archivs in Augenschein zu neh¬
men. Auf vergilbten Blättern , zum Teil mit Cellon- Lack ein¬
balsamiert , rollt sich deutsche Geschichte auf.

Ein abgerissenes Stück Papier , geschriebenim Feldlage:
zu Pardubitz am 8 . Juli 1866. Große , geschwungene, aber
sehr regelmäßige Schriftzüge bedecken den Bogen . Bis¬
marck schreibt an das Preußische Staatsministeriumr
„ . . . Auch haben Se . Majestät der König zu befehlen geruht,
daß die Vorbereitungen zum Deutsch en Reichstag —
eine Bezeichnung, welche fortan amtlich zu gebrauchen ist ! —
unverzüglich zu treffen sind ! " Das Wort „Deutscher Reichs¬
tag " wird eingeführt , wenn es auch damals nur auf den
Norddeutschen Bund gemünzt ist.

Auf einem großen Aktenbogen steht der Verfassungs¬
entwurf des Norddeutschen Bundes . Die Blätter sind voll von
dicken , schwarzen Strichen , Korrekturen und Randbemerkun¬
gen , so daß der ursprüngliche Text überhaupt kaum mehr zu
lesen ist . Ganze Absätze , ja Seiten sind durchstrichenoder über¬
schrieben . Aus diesem Papier , das hier unter Glas liegt,
sprechen all die erbitterten Kämpfe um diese Verfassung. Klar
prägt sich eine Randbemerkung Bismarcks neben den Artikeln
über den Deutschen Reichstag aus : „Diäten ? ? " — Diese
Verfassungsurkunde ist die Keimzelle des kommenden
Reiches . . .

Und jetzt kommt der ganze Schriftwechsel, der zwischen
den deutschen Hauptstädten hin - und herging , zäh und un¬
ermüdlich, jener Streit der Briefe , in dem die Gründung des
Deutschen Reiches vorbereitet wurde . Berlin , München,
Stuttgart und Dresden — > die Briese , die hin - und hergehen,
sind reichlich gepfeffert, voller Streitlust und Eigenwilligkeit.
Wie sich aus dem allen aber ganz allmählich der Reichs¬
gedanke klar herausarüeitet , wie sich vor der ethischen For¬
derung des einigen Deutschlands endlich auch der größte
Starrkopf beugt, — das ist ein echtes , lebendiges Zeugnis
deutschen Geistes. Ob die Schreiber dieser geheimen Briefe
( in denen, ganz nebenbei , ein empfindlicher Staatsanwalt
einen für sein Leben ausreichenden Stoff zu Beleidigungs-
Lagen gefunden hätte ) ahnten , daß das kleinste Gekritzel,

..Rem Miinmr mit einem deutlichen Rein
Kundgebung gegen die KmegsWrüöWge — Schlenker gegen Vewing

Düffeldorf, 17 . Januar.
Am Sonntag fand im dichtbesetzten Kaisersaal der

städtischen „ Tonhalle " eine von der DeutschenVolkspartei im
Zusammenhang mit einer Gedenkstunde an die Reichsgrün¬
dung veranstaltete Kundgebung gegen die Kriegsschuldlüge
statt. Die Eröffnungsrede hielt der Geschäftsführer des
„ Vereins zur Wahrung der Gemeinwirtschaftlichen Inter¬
essen im Rheinland und Westfalen"

, Or. Schlenker-
Düsseldorf. Er gedachte zunächst der Reichsgründung , gab
einen Rückblick auf die Zeit Bismarcks und betonte, daß wir
uns heute an einer Schicksalswende befänden. Schlenker
wandte sich dann gegen den Reichskanzler und er¬
klärte, daß Or. Brüning in der Stunde der Lebensgefahr
unseres Volkes, in der es sich seit acht Monaten befände,
nicht den notwendigen Willen zum Kampf, zur wahrhaft
großen Politik im Sinne Bismarckscher Ueberlieserung auf¬
gebracht habe. Das Gebot der Stunde sei , daß neben den
Nationalsozialismus eine Bewegung trete , die als großer,
starker natidnaler Block alle Parteien umfasse, die sich zwischen
den Nationalsozialisten und dem Zentrum befänden, ganz
gleich , welcher Partei hierbei die Führung zufalle. Nur die
nationalen Kräfte seien dazu berufen , mit Frankreich einen
Modus herbeizusühren , der tragbar erscheine . Niemals dürste
eine weitere Zustimmung zu den aus der Kriegsschuldlüge
aufgebauten Tributzahlungen in Frage kommen. Deutsch¬
land müsse heute von Männern regiert wer¬
den , die den Mut aufbrächten, ein deutliches
„Nein " auszusprechen.

Darauf sprach Rechtsanwalt Prof . Oü Grimm- Essen,
der Verteidiger der Ruhrkampf-Angeklagten, über die

der winzigste Bleististstrich, hier ausüewahrt und Geschichte
werden würde , — um einer späteren Generation zu neuer
Aktivität zu helfen?

Und dann endlich kommt der große Erfolg : Wieder
ein Brief aus einem Feldlager . Er kündet die Schlacht bei
Gravelotte , den Sieg über die Franzosen . Noch jetzt — nach
61 Fahren — kann man in diesem Stück Papier die be¬
geisterte Freude über die Meisterung des deutschen Schicksals
spüren . König Wilhelm von Preußen schreibt an die
Königin Augusta: „Biwouak bei Rezonville, 18 . August 1870,
9 Uhr abends . — Die französische Armee in sehr starker Stel¬
lung westlich von Metz heut unter meiner Führung an¬
gegriffen, in neunstündiger Schlacht vollständig geschlagen,
von ihren Verbindungen mit Paris ab geschnitten und gegen
Metz zurückgeworfen! " —

Nebeneinander liegen die Dokumente, — erschütternde
Mahnung ! Aus einem Weißen Aktenbogen stehen nur ein
paar Worte , flüchtig hingekritzelt. Es ist die Kapitulation
von Sedan , Mo'ltke und der französische General Wimpffen
haben unterschrieben. Da ist endlich der deutsch -französische
Präliminarfriede , der als Vertragssiegel das Bismarcksche
Familiensiegel trägt , mit einer Seidenschnur in den neuen
Reichsfarben.

Und jetzt kommen die beiden Dokumente, die zum wert¬
vollsten Besitz des Reichsarchivs gehören : Mit dem Datum

Bi s m n r ck,
der Schöpfer und erste Kanzler des neuen

Deutschen Reichs
Die von Hugo Lederer geschaffene Bismarckstaülein Hamburg,

eines der eindrucksvollsten Denkmäler Deutschlands,

Kriegsschuldlüge. Deutschland habe einen moralischen An¬
spruch in der Welt daraus , daß es aus der Knechtschaft des
Versailler Vertrages , der die Zertrümmerung und Zer¬
störung von Bismarcks Werk fein sollte, erlöst werde. Wenn
die Kriegsschuldlüge falle, falle auch Deutschlands Tribut¬
last in sich zusammen. Wir stünden jetzt vor der Schicksals¬
wende. Die Völker seien reis, sie wollten nun die Wahrheit
erfahren . Neue Männer seien nötig , um ernst und würdig
mit Frankreich zu sprechen.

Oberst a. D . von Oertzen - Berlin wandte sich nach
einem Rückblick ans die Geschichte der Abrüstnngssrage scharf
gegen die französische Sicherheits-These. Deutschland fordere
Wiederherstellung feiner Sicherheit und allgemeine Ab¬
rüstung.

Nach einem nochmaligen Aufruf zur Vereinigung aller
nationalen Kräfte erwähnte Or. Schlenker tm Schluß¬
wort einen Satz des Führers der Zentrums -Partei , Prä¬
laten Or. Kaas, den dieser vor einigen Tagen auf der
Tagung des Provinzialausschnsses des RheinischenZentrums
geprägt habe, und der ihn , den Redner , mit besonderenHoff¬
nungen erfülle : „Selbst aus die Gefahr hin , daß es manchen
zu weitgehend erscheint, würde ich heute bereit sein , die
Partei als solche zu opfern , um den Weg der
nationalen Rettung zu gehen .

" Im Zeichen der
zunehmenden Gottlosigkeit werde das Zentrum , so sagte Or
Schlenker weiter, wenigstens mit starken Teilen seiner
Wähler , den Anschluß nach rechts suchen müssen. Zum
Schluß forderte der Redner den Rücktritt des Kabinetts
Brüning , um wieder den Weg zum Vater des Vaterlandes,
Hindenburg, freizumachen, dem nach wie vor all«
Herzen znjubelten.

Hohenschwangau, 30. November 1870, in einem vier Seiten
langen Brief von kleinem Format bietet in steil nach oben
gerichteter Schrift mit großen verschnörkelten Bogen König
Ludwig II . von Bayern dem König von Preußen die
deutsche Kaiserwürde an.

Und endlich di« Krönung des Ganzen : die Verfassung
des Deutschen Reiches, die Verfassung von 1871 , die im
Original Wohl das Seltsamste darstellt, was man sich nur
denken kann. Oben drüber steht noch das Wort : „Entwurf " ^
das hat man einfach dnrchgestrichen . So hat man aus dem
Verfassungsentwurf eine Verfassung gemacht . Im Text der
Verfassung wird überall vom „Deutschen Bund " gesprochen.
Das ist von Bismarcks eigener Hand ausgestrichen und an
Stelle des „DeutschenBundes " die Worte „Deutsches Reich ",
anstatt „Bundestag " — „Reichstag" gesetzt . Diese Prozedur
wird im Text Wohl ein dutzendmal wiederholt. Man spürt
es bei diesem Dokument mit lebendiger Deutlichkeit, wie sehr
es den Schöpfern des Deutschen Reiches aus den Geist, nicht
auf die Form ankam.

All diese Dokumente, die hier in das Zeitlose der Ge¬
schichte eingehen, beweisen es : Mit einem Höchstmaß an
Kraft , Mut und Willen zur deutschen Einigkeit wurde ge¬
rungen , um ein neues Deutschland aufzubauen . Das ist der
erste und der letzte Eindruck dieser alten Papiere , die das
einige Reich gründen halsen, — lebendige Mahnung für uns
Heutige:

SNee vor den nMonMsZsMMÄsn
Etnöenken VMins

Berlin , 17. Januar.
Als Einleitung zu den Wahlen an den Berliner Hoch¬

schulen veranstaltete der nationalsozialistische deutsche Stu-
dentenbund Berlin am Sonntagabend eine große Kundgebung,in der Adolf Hitler sprach . Schon eine Stunde vor Be¬
ginn war die große Dennishalle überfüllt. Hitler begann mit
einem Hinweis aus den 61 . Jahrestag der Reichsgründung.Die wirkliche Einheit eines Volkes führe stets zu einer großen
Krastentfaliung nach außen, wie auch umgekehrt Verfall eines
einheitlichen Denkens zwangsläufig zu einer Minderung des
Krafteinsatzes nach außen führe. Aber schon in dem Augen¬
blick, als Bismarck die Führung des deutschen Staates in seine
Hand genommen habe , hatten mit Erfolg Bestrebungen zueiner neuen Spaltung eingesetzt , zur Spaltung des Volkes
nach konfessionellen Gesichtspunkten. Außer¬
dem sei allmählich eine tiefe Kluft zwischen nationalem Bür¬
gertum und Proletariat entstanden. Die Folgen dieser Ent¬
wicklung feien in der stetigen Verminderung des deutschen An¬
sehens in der Welt und in dem Niederbruch von 1918 fest¬
zustellen . Die wesentliche Frage sei, ob es gelingen werde,
wieder ein Volk zuwege zu bringen, das in allen wesentlichen
Grundaufsassung eine Meinung vertrete und in dieser in¬
neren geistigen weltanschaulichenEinigkeit die Kraft frei wer¬
den lasse , die zur Behauptung nach außen notwendig sei. Hitler
wies dis Studenten mit besonderem Nachdruck darauf hin,
daß das Wissen als solches nichts sei, wenn sich nicht seine
Träger auch mit ganzem Herzen für ihr Volk einsetzten , denn
sehr Wohl könne zum Beispiel eine schlechte politische Staats-
sührung alles Wissen in seinem eigentlichen praktischen
Wert für unser eigenes Volk zunichte machen . Wer Führer
werden wolle , müsse sich auch entschließen , das kennen zu ler¬
nen , was er einst fülircn wolle : sein Volk. Hitler betonte,
daß der Kampf des Nationalsozialismus « in den Studenten
geführt werde, um langsam die innere Veredlung des
Volkes herbeizusühren und damit auch die innere Aussöh¬
nung zwischen den Kisher schroff getrennten Ständen , Es
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Die Villa von vr . Cornell Salaban in Berlin - Lichterfelde,
in der die Falschmünzerwerkstatt von der Kriminalpolizei

entdeckt wurde
Der Berliner „ Rechtswissenschaftler" Or. Cornell Salaban,
der als Verfasser juristischer Bücher bekannt wurde , ist von
der Berliner Kriminalpolizei als Falschmünzer entlarvt und
scstgenommcn worden . Or. Salaban hatte im Keller seiner
Villa in Lichterfelde im Laufe der Zeit nicht weniger als
32 000 Stück falsche 2-Mark- Stücke geprägt und diese zu¬
sammen mit seiner Frau Martha gell Heuger aus Olden¬
burg , auf Berliner Wochenmärkten in Verkehr gebracht.

aehe um die Eroberung der Seele des einzelnen deutschen
Menschen.

Am Sonnabend um 19 Uhr wurde der politische Be¬
auftragte Hitlers , Hauptmann a . D. Göring , vom Reichs¬
kanzler empfangen. Göring überreichte Or. Brüning die
bereits angekündigte ausführliche Denkschrift . Der Wortlaut
soll am Montag veröffentlicht werden. Wie verlautet , enthält
dre Denkschrift eine mehr oder weniger deutliche Aufforde¬
rung an den Kanzler , zurückzutreten.

Grs mmk MMsMi-AMel
London, 17 . Januar.

In einem ausschließlich im „ Sunday Dispatch"
erscheinendenArtikel beschäftigt sich Mussolini mit der Wirt¬
schaftskrise und den Möglichkeitenzu ihrer Behebung,

Die Weltkrise, so schreibt der italienische Ministerpräsi¬
dent, habe nun denjenigen Punkt erreicht, wo die schnell¬
sten und wirksamsten Heilmittel nötig seien. Halbe
Maßnahmen hätten keinen Zweck mehr. Die Entschlüsse
müßten rasch gefaßt werden, und es dürfe keinerlei Verschie¬
bung mehr zngelassen werden. Der Welthandel befinde sich
jetzt in einer Zwangsjacke. Ueberall seien hohe Zollmauern
aufgerichtet; kein Land wolle mehr Waren hereinlassen, aber
soviel als möglich aussühren . Dazu kommt die Frage der
Kriegsschulden und Tribute . Frankreich und Amerika seien
im Besitz von 75 v . H . des Goldes . Wie könne man erwar¬
ten , so sagt Mussolini, daß die Staaten ihre Schulden be¬
zahlen, wenn sie die Zahlungen nur in Gold leisten dürften,
das sie nicht besitzen , denn Waren zu bezahlen, sei auch un¬
möglich, weil die Zollmauern ihrer Gläubiger -Nationen so
hoch seien , daß keine Waren die Grenzen überschreiten
könnten. Seit einigen Monaten sei die Welt in einen wirt¬
schaftlichen Kriegszustand getreten. Wie bei Ausbruch
eines Krieges diplomatische Verträge , so habe man jetzt
Handelsverträge zerrissen. Schon hätten Spanien und
Frankreich ihre Handelsverträge mit Italien gekündigt, und
die Schweiz habe ihre Handelsbeziehungen zu Deutschland
abgebrochen. In Kürze würde dieser wirtschaftliche Kriegs¬
zustand in der ganzen Welt verbreitet sein. Es sei nichts
anderes , als eine Rückkehr zu den befestigten Städten des
Mittelalters.

Die Zeit sei nun gekommen, so stellt der italienische Mi¬
nisterpräsident schließlich fest , daß die Staatsmänner zusam-
menkommen und den Wirtschaftsbetrieb beendigen. Beson¬
ders die Goldsrage müsse dringlichst behandelt werden, denn
eine wirkliche Lösung der Wirtschaftskrise sei nicht möglich,
so lange Frankreich und Amerika das Goldmonopol hätten.
Alle Zollmauern müßten herunter gesetzt werden, damit der
Welthandel wieder in Schwung komme und die Staaten ihre
Zahlungen in Waren leisten könnten.

Eme Rsis MmDsrmBs au Lass!
Für Vertagung der Endrcgclung?

London , 18. Januar.
In einer offensichtlich amtlich beeinflußten Mitteilung sagt

die „Times "
, man hoffe in London noch immer , daß die

Konferenz in Lausanne am 25. Januar beginnen werde . Das
Datum sei aber noch nicht endgültig festgelegt , da die Kabi¬
nettsbildung in Paris eine Verzögerung verursacht habe . In
London gewinne die Ansicht an Boden , daß die Konferenz den
gegenwärtigen Tributzahlungsausschub um einige Mo¬
nate verlängern soll . Aus einer zu einem günstigeren
Augenblick nach den Wahlen in Frankreich und den Reichs¬
präsidentenwahlen zusammentretenden Konferenz solle dann
die Tributsrage geregelt werden . Nach englischer Auffassung
stehe eine Verlängerung des Hoover -Moratoriums für die
Kriegsschulden gegenwärtig nicht zur Erörterung , da bis zum
l5 . Dezember keine weiteren Zahlungen von England an
Amerika fällig werden.

Nach dem Pariser Berichterstatter des „News CH ro¬
te tele" hat MacDonald in diesem « inne eine Note an
-Lava ! gesandt . Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph" hält es für möglich , daß die englische Regie¬
rung eine Verlängerung des Tribut - Moratoriums um ein Jahr
an Stelle von sechs Monaten verlangen werde , um die Trtbut-
regelung bis nach dem Zusammentritt des neuen ameritgni-
schen Kongresses im März 1933 gMuMeben,,

Schweres Eisenbahminsliiik in Frankreich
Visder iv Tote und 2« SAwerverleWe

Paris, 18 . Januar.
Auf der Strecke Paris —Amiens , etwa 80 Klm. von der

französischen Hauptstadt entfernt , ereignete sich in den späten
Abendstunden des Sonntags ein schweres Eisenbahnunglück,
das bis zur Stunde zehn Tote und etwa zwanzig
Schwerverletzte gefordert hat.

Der fahrplanmäßige Personenzug Paris —Amiens
halte zur Abfahrtzeit Pünktlich den Pariser Nordbahnhof ver¬
lassen, als drei Wagen dritter Klasse und einer zweiter Klaffe
etwa 400 Meter vor der Einfahrt in dem Bahnhof von Saint
Just aus den Schienen sprangen . Während ein Wagen drit¬
ter Klasse , der bis auf den letzten Platz besetzt war, sich so¬
fort umlegte und von den darauffolgenden Wagen eingedrückt
wurde, raste ein Wagen zweiter Klasse in ein rieben den
Schienen gelegenes Wärterhäuschen , in dem sich drei Bahn-
angestcllte befanden, die sämtlich schwer verletzt wurden . Die
beiden anderen Wagen schoben sich ineinander und bildeten
nur noch eine Masse von verbogenem Eisen und zertrüm¬
mertem Holz . Aus dem Trümmerhaufen ertönte das
Schreien und Röcheln der Sterbenden und Verletzten, denen
die Reisenden der unbeschädigt gebliebenen Wagen bei Fackel¬
licht die erste Hilfe brächten. Gegen Mitternacht hatte man
bereits acht Tote und meist lebensgefährlich Verletzte ge¬
borgen. Die Unglücksstellc bietet ein Bild wilder Ver¬
wüstung. Zwischen den Türmmern liegen die Leichen bis
zur Unkenntlichkeit verstümmelt eingeklemmt. Kinder, Frauen
und Männer schreien nach ihren Angehörigen und immer
Wieder dringt leises Röcheln der Unglücklichen zu den Ohren
der Rettungsmannschaften , die aus Paris , Eeil und Amiens
an die Unfallstelle geeilt sind, wo sie unter persönlicher Lei¬
tung des Ministers für öffentliche Arbeiten mit dem Ret-
tungswerk beschäftigt sind.

Die Ursache des Unglücks steht noch nicht fest,
glaubt aber , daß sie aus einen Weichenbruch zurückzuführen
ist . Es ist damit zu rechnen , daß eine ganze Anzahl der Ver¬
letzten nicht mit dem Leben davonkommt.

MchWe? zu simm euMcheu
MeubahurmMck

Berlin, 18 . Januar.
Bor dein Obersten Gerichtshof der Sowjet -Union be¬

ginnt , nach einer Meldung Berliner Blätter ans Moskau,
am Montag der Prozeß wegen eines Zusammenstoßes von
zwei Vorortzügcn der Kasan-Eisenbahn , der sich am
2 . Januar 1932 in der Nähe der etwa 20 Kilometer östlich
Moskau gelegenen Station Kossino ereignet , hatte . An die¬
sem Tage waren von Moskau zwei Abendzügc in einem Ab¬
stand von wenigen Minuten abgegnngcn. Der erste Zug
mußte nach der Station Kossino «Inhalten , weil sich ein Be¬
trunkener vor die Lokomotive geworfen hatte . Das Zug¬
personal sorgte jedoch nicht für Warmmgssignale , so daß der
folgende Zug mit einer Geschwindigkeit von 70 Kilometern
in den ersten Zug hineinfuhr . Im selben Augenblick kam
auf dem zweiten Gleis eine Reskrvelokomotive in der Rich-
lung Moskau an , die in den Trümmerhaufen Hineinsuhr.
Ein sich dem Ort des Zusammenstoßes nähernder vierter Zug
konnte noch rechtzeitig angehalten werden. Die Katastrophe
kostete 68 Personen das Leben, 128 wurden mehr
oder minder schwer verletzt. In dem Prozeß sollen elf an
dem Unglück Schuld tragende Personen zur Verantwortung
gezogen werden.

Ueber das Unglück wurde bisher , der Gepflogenheit der
Sowjets entsprechend, keine Mitteilung ausgegeben.

Entscheidung erst Dezember?
(Fernsprechdienst unserer,BerlinerSchriftleitung)
Or. L . Berlin, 18 . Januar.

Nach Londoner Meldungen , die jedoch vorläufig in
ihrer Tragweite nicht völlig nachprüfbar sind , soll zwischen
der deutschen , der englischen, der italienischen und der fran¬
zösischen Regierung bezüglich der Lausanner Konferenz eine
„vorläufige Vereinbarung" getroffen worden
sein. Diese vorläufige Vereinbarung soll sich daraus er¬
strecken, daß diese Mächte sich darüber klar geworden seien,
daß die Konferenz angesichts der gesamtpolitischen Lage nur
wenige Tage dauern könne. Erst ein weiterer diplomatischer
Meinungsaustausch werde dann etwa im Dezember
dieses Jahres eine endgültige Lösung finden lassen. Nach
denselben Londoner Meldungen sollen die an der Lausanner
Konferenz beteiligten elf europäischen Mächte einschließlich
Deutschland an Amerika hcrantreten wollen.

Zu diesen Meldungen stehen Berliner Auffassungen in
Gegensatz, daß die deutsche Regierung nach wie vor mit der
Absicht zur Lausanner Konferenz geht,eine endgültige Lösung
der Reparationsfrage schonjetzt i n A n g r isfzuneh -
m e n . Der Schwierigkeiten, die dieser deutschen These ettt-
gegenstehen, ist man sich allerdings in der Wilhelmstraße voll
bewußt.

Einigermaßen absurd erscheint uns im übrigen an den
Londoner Meldungen die Behauptung , daß Deutschland sich
zu einem gemeinsamen Schritt der europäischen Gläubiger¬
mächte in Washington bereiterklärt haben sollte. Wie wir
zuverlässig erfahren , steht man in Berlin auf dem Stand¬
punkt, daß Deutschland nicht das geringste Interesse daran
haben kann, sich von einem Mächte-Gremium , das unter der
ideellen Führung Frankreichs steht, ohne Not sich in einen
Gegensatz zu Amerika, das alles in allem genommen bisher
in der Reparationsfrage Deutschland gegenüber einen durch¬
aus wohlwollenden Standpunkt eingenommen hat , hinein¬
manövrieren zu wssen.

Mit steigendem Befremden hat man in der Reichshaupt¬
stadt Kenntnis genommen, daß einige maßgebende Persön¬
lichkeiten der britischen Öffentlichkeit sich in der letzten
Woche zur Reparationssrage in einem Sinne geäußert
haben , der deutlich ein sehr gefährliches Streben der eng¬
lischen Politik nach einem Kompromiß zwischen der deut¬
schen und der französischen Ansfassung verrät . Sowohl der
Direktor der Finanz - und Wirtschaftsabteilung des Völker¬
bundes , Sir Walter Lay ton, der, wie erinnerlich, auch der
britische Hauptdelegierte auf der Baseler Sachverständigen-
konserenz war , wie der namhafte englische Nationalökonom
John Maynard Kehn es haben sich , worüber wir be¬
richteten, kürzlich zwar mit großem Nachdruck gegen jedes
Tributprovisorium , aber nicht minder deutlich gegen die
völlige Streichung der Reparationen gewandt . Man hat in
Berlin den Eindruck, daß in dieser Propaganda System
liegt und daß maßgebende Kreise des britischen auswärtigen
Amtes dem System nicht fern stehen.

Wie steht es mit der Beweisführung von Layton und
Keynes? Layton hat , wie wir meldeten, der Auffassung
Ausdruck gegeben, daß Deutschland nach einer Streichung
der Tributlast mit geringeren inneren Schulden belastet sei
als seine Reparationsgläubiger , da es sich während der Jn-
flationsjahre die alten Schulden abznwälzen und in den
ersten Stabilisierungsjahren der neugegründelen Markwäh¬
rung einen gewaltigen Industrie -Apparat auszurichteu
wußte . Die Gefahr , so argumentiert Layton weiter , sei also
nicht zu verkennen, daß Deutschland nach einer völligen Be¬
freiung von den Tributen alle seine ausländischen
Konkurrenten aus dem Felde schlagen werde.

Die Ausführungen Laytous stellen also einen klaren
Appell au die britischen Neidiustinkte dar , die vor
nunmehrbeinahe18JahrenjaauchdasEin-
g reifen Englands in den Weltkrieg gegen
uns mit veranlaßten. Daß Deutschland während der
Jnslationsjahre einen erheblichen Teil seiner Jnlandsschuld
zu Lasten seines früher wohlhabenden Mittelstandes abge-
bürdet hat , ist nicht zu bestreiten. Dennoch sollte ein so guter
Finanzkenner wie Layton wissen , daß die Aufwertungs¬
last sich als erheblich höher erwiesen hat , als die zuständi¬
gen deutschen Stellen ursprünglich annahmen . Sie ist heute
mit eines der wichtigsten inneren Schuldenprobleme über¬
haupt . Im übrigen wollen wir weiter unterstellen, daß
Deutschland in der Tat eine erhebliche geringere innere Ver¬
schuldung pro Kops der Bevölkerung aufweise alZ seine Re-

parationsgläubiger ; dem gegenüber muß aber doch fest-
gestellt werden , daß ein so völlig verarmtes Land wie
Deutschland eben einfach nicht in der Lage ist , sich
ein so hohes Schuldenniveau zu leisten, wie
etwa England oder Frankreich, die trotz aller akuten Wirt¬
schaftsschwierigkeiten doch noch über ein intakt ge¬bliebenes Nationalvermögen verfügen , das bei
uns sowohl durch den Krieg und die Inflation , wie durchdie Krisenvorgänge des letzten Jahres erheblich angegriffen
ist. Es hieße den tributp olitisch en Irrsinn aufdie Spitze treiben wollen, wollte man zugunsten von wei¬
teren Reparationszahlungen die innere Verschuldung des
Reiches gewaltsam in die Höhe schrauben.

Herr Keynes macht sich die Sache etwas einfacher, darum
aber nicht weniger gefährlich für uns : Er erklärt kurzerhand,
daß Deutschland nach einer angemessenen Erholungspause
zweifellos imstande sei , jährlich eine Reparationssumme von
etwa 20 Millionen Pfund aufzubringen . Am heutigen Gold¬
werte gemessen , würden Las etwa 300 Millionen RM sein,
an der Münzparität gemessen 400 Millionen RM jährlich.Wenn man diesen Betrag vergleicht mit den Ziffern des
Doung-Plans , so kann eine erheblicheVerminderung der uns
zugemuteten Belastung gewiß nicht geleugnet werden . Bet
dem jetzigen Stand der Weltkrise und der besonderen deut¬
schen Krise geht es gar nicht um die Höhe der Tributziffern,
sondern um das System der Tributzahlungen
schlechthin , das , wie es der Baseler Bericht ja ganz eindeutig
festgestellt hat , die allgemeine Wirtschaftskrise mit verursacht
hat . Dieser neuesten britischen Propaganda für die Aufrecht¬
erhaltung des Reparationssystems gegenüber, die zweifel¬
los einen bedenklichen Stimmungsumschwnng in der eng¬
lischen öffentlichen Meinung darstellt , gilt es fest zu bleiben.
Es darf sich nicht darum handeln , etwa auf der künftigen Rc-
parationskonferenz im Mai oder Juni eine „Politik des kleine¬
ren Uebels" zu treiben . Deutschland darf sich auch durch die
Sirenenklänge eines so maßgebenden britischen Organs wir
der „Times " nicht verlocken lassen, die zwar die Einstellungder politischen Schuldenzahlungen für unausbleiblich hält,
jedoch im Hinblick auf die deutschen Tribützahlungm die be¬
zeichnende Einschränkung macht: „Mit Ausnahme
eines ganz kleinen Betrages .

"

UMxxedMg LE - EHgS
Paris , 16 . Januar.

Ueber die Unterredung des französischen Ministerpräsi¬
denten mit dem amerikanischen Botschafter in Paris , Walter
Ed ge , verlautet am Sonnabendabend in gut unterrichteten
Kreisen, Laval habe dabei daraus hingewiesen, daß Frank¬
reich das einzige Gläubigerland Deutschlands sei , dessen
Saldo nach Abzug der interallierten Schulden noch aktiv
bleibe. Ern Verzicht ans die Tribute würden demnach ein
neues Opfer für Frankreich bedeuten. Deshalb habe mail
auch bei den französisch-englischen Verhandlungen eine
Kommerzialisierung des französischen Saldos in Erwägung
gezogen. Die Frage sch nur , ob der augenblicklicheFinanz¬markt eine derartige Operation erlaube . Laval habe den
Botschafter außerdem auf die letztenErklärungen des Reichs¬
kanzlers und die dadurch hervorgerufene Verwirrung hiu-
gewiesen. ( ? Die Ausführungen des Reichskanzlers haben
nach deutscher Auffassung die Sachlage sehr klar heraus-
gestellt . Die Schriftleitung .) Man müsse sich zum min¬
destens darüber klar sein , worüber man in Lausanne ver¬
handeln wolle und wie weit die einzelnen Vertreter der Re¬
gierungen Verpflichtungen übernehmen könnten. Die Dauer
des Moratoriums und die Frage , was nach diesem Mora¬
torium geschehen sollen, seien Fragen , die zum großen Teil
von den Absichten der amerikanischen Regierung abhängig
gemacht werden müßten.

Frankreich werde einem Moratorium zu-
stimmen, aber die Verantwortung für die Auswirkungen
ablehnen müssen, die eine solche Haltung auf die auswärti¬
gen Verpflichtungen der französischen Regierung haben
könnte.

Zwei Tote aus „ Karsten -Zentrum " geborgen
Von den sieben Verschütteten aus der Karsten-Zentrums-

grube sind nunmehr nach härtester Arbeit zwei Bergleute tot
geborgen worden . Nach dem Befund der Leichen ist anzu-
uchmen , daß beide bald nach dem Srrcckeminsturz einen
schnellen Tod gefunden haben . Die Versuche zur Äerguns der
restlicher ! füuj Mann werden unermüdlich fortgesetzt,
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Helene Mayer
FechtaMsmse des demMerr FechSWHS
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Am Sonnabend hatte Oldenburg wieder einmal ein
SporthereirÄ, das aus dem alltäglichen, an sich sehr regen
Sportleben weit herausragt . Die Weltmeisterm Helene
Mäher aus Frankfurt a . M . zeigte den hiesigen Sport - und
Gesellschaftskreisen ihre herrlicheKunst. FechtmeisterErnesto
Accomando, der Trainer des hiesigen Fechtklubs, hatte
die Sache so geschickt arrangiert , daß sie eine

wirkungsvolle Werbung für den edlen Fechtsport
wurde. Sein Bruder , FechtmeisterUmberto Accomando,
und eine Anzahl Damen und Herren vom Deutschen Fechtklub
Hannover, waren neben der Weltmeisterin, auf seinen Ruf
hierhergeeilt, um dem jungen Fechtsport in Oldenburg neue
Auftriebe zu geben.

Schon bei der Ankunft der prominenten Gäste hatte sich
auf dem Bahnhof eine zahlreiche Menschenmenge versammelt
und brachte ihnen, als sie von den Damen und Herren des
Oldenburger Fechtklnbs in Empfang genommen wurden , ihre
Huldigung.

Der Unionssaal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Der
starken Nachfrage nach Karten entsprechend , waren nicht
weniger als 43 Stühle in einer Reihe gestellt , und es war,
wie ein fröhliches Gesellschaftsspiel, bis alle Besucher , unter
denen die „Gesellschaft " stark vertreten war , ihre Plätze ge¬
funden hatten . Die flotten Weisen der Alfred-Schmidt-Kapelle
sind diesmal , dem Ereignis entsprechend, von besonders schnei¬
digem Rhythmus beschwingt. Da ertönt lauter Beifall: die
Gäste schreiten durch den Saal , darunter , hochragend und
elastischen Schrittes die blonde deutsche Weltmeisterin.

„Oldenburg hat einen Fechtverein" ,
so begann der Vorsitzende des Deutschen Fechtklubs, Herr
Or. May ring, in dessen Händen die Leitung des Abends
lag. Er stellte sodann die Fechterinnen und Fechter vor, ranke
Gestalten, die den herzlichen Beifall mit dem schneidigen
Fechtergrutz erwiderten. Die große Welle , die den Sport nach
dem Kriege ergriffen habe, habe die Fechtkunst etwas stief¬
mütterlich behandelt. Das liege zum Teil darin , daß es im
Fechten nicht so leicht sei , zu Erfolgen und Ehren zu gelangen.
Dafür sei es aber auch eine Sportart , die es ihrem Anhänger
ermögliche , sich bis ins hohe Alter ihrer Segnungen zu er¬
freuen. Im Gegensatz zum akademischen Fechten , dem auch hohe,
erzieherische Eigenschaften innewohnen, sei das sportliche
Fechten mehr ein Ausgleich für die Anforderungen des täg¬
lichen Lebens, erhalte den Körper geschmeidig und den Geist
schlagfertig , so daß man es mit dem Schachspiel verglichen
habe , nur daß der Fechter seine Entschließungen ungleich
schneller treffen müsse . Der Deutsche Fechtklub in Hannover
sei dem Rufe des Herrn Ernesto Accomando gern gefolgt, um
ihn bei seiner Arbeit zu unterstützen, und würden es begrüßen,
wenn in Oldenburg eine Fechterschar entstehen würde, die für
Hannover eine ernste Gegnerschaft bilden würde.

Zu der Hoffnung, daß diesem Wunsche Erfüllung werde,
berechtigt die flotte

Florettschule vierer Oldenburger Damen,
die unter Leitung ihres Meisters die Fechtvorführungen wirk¬
sam und schneidig eröffnsten. Ganz allerliebst war das Schul-
sechten der eben schulpflichtigen kleinen May ring mit dem
Meister. Das Fechten ist wirklich ein Sport für jedes Alter!

' ' -E .
'
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Fechtmeister Accomando

Dann folgten Schaukämpse, bei denen jeder Fechter die
erhaltenen Treffer , ritterlich, wie es Fechterbrauch ist , selbst
chigibt . Die Herren Htrs ch ring und Faschcr lieferten sich
einen flotten Florettkampf. Kaum vermochte das Auge den
raschen Angriffen, Paraden und Finten zu folgen. Gefähr¬
licheDon, Werl der ganze Körpep Trefslächs ist , daher auch

in Sldenbmg
Hannover im ausverkauften UnioniaaS
vorsichtiger , aber nicht weniger eindrucksvoll geführt, war der
Degenkampfder Herren Schinn und Kranefnß. Daß auch
die Damen beim Florettkampf ihren Mann stehen , bewiesen
zwei Damen des HFC . in einem schneidigen Gang Florett
assaut.

Und dann kam „He"
Zunächst fesselte ein prächtiges Schulfechten der Weltmeistenn
mit ihrem Meister, Umberto Accomando, die Aufmerksamkeit.
Und der Meister verlangte etwas von seiner Schülerin! Trotz
der großen Hitze im Saal , die ihr mehrfach einige Seufzer
entlockte , erließ er ihr nichts. Es war ein herrliches Bild von
beherrschterKraft , das namentlichdie gute Figur der Schülerin
prächtig zur Wirkung brachte und starken Beifall auslöste.

Den zweiten Teil des Abends leitete ein famoser Kampf
auf leichte Säbel des Meisters Ernesto Accomando mit Herrn
Kranefuß ein. Ein gleicher und nicht minder spannender der
Herren Fränkel und Schinn folgte. Zur Abwechselung
zeigten wiederum zwei Vertreter des schönen Geschlechts im

Florettkampf (assaut ) ihre Kunst : Frau Or. Mayr in g und
Frau Kranefuß. Dann kreuzte der Norddeutsche Meister
im Degenfechten , Herr Fränkel, und sein vorheriger Part¬
ner die Klingen. Ein prächtiger Kampf war der zwischen der
Weltmeisterin und Herrn Hirschring, der beide in
glänzener Form sah , und die Ritterlichkeit des Fechtens be¬
sonders deutlich zeigte , da die Olympiastegerin, die in den
letzten Gängen im Vorteil war , nicht eher aufhörte, bis ihrem
Partner ein Treffer gelang.

Den Höhepunkt des Abends bildete der Säbelkampf der
beiden Meister und Brüder Accomando. Es war ein
sportliches Erleben.

Der starke und begeisterte Beifall bewies, daß die Absicht,
dem Fechtsport in Oldenburg neue Freunde zu gewinnen, in
vollem Umfang gelungen war . Ein gemeinsames Essen und
ein Tanzkränzchenvereinigte die hiesigen und die auswärtigen
Fechterinnen und Fechter für einige frohe Stunden in den
gastlichen Stätten der „Union" .

Am Sonntagvormittag widmeten die Gäste zwei Stunden
ihren Freunden vom hiesigen Fechtklub und zeigten ihnen
in der Turnhalle des Reichsbahn-TSV . ihre herrliche Kunst,
so daß das Samenkorn der Begeisterung für den edlen Fecht¬
sport weiter aufging. - Ln.

l «-nÄd -„ l Delmenhoeft Staffelmeiste «:
Jahn —Delmenhorst 7 : 3

Dieser schneidige Sieg Jahns kann DTV . nicht mehr ge¬
fährden, denn das Ergebnis des anderen Spiels lautet:

BTB .—Orpo 7 :3
Hier zeigte BTB . sich in Hochform.

ATSB .—SF . 3 : 3 (3 :1)
Die Sportfreunde mutzten sich in Bremerhaven trotz ziem¬

lich starker Ueberlegenheit mit einen Unentschieden begnügen.
DSB .-Handball

Rasensport—Polizei -Wilhelmshaven 2 :11 (8 :5)
Die stämmigen Polizisten landeten einen hohen Sieg.

I kllkd-1, > EM Sonntag der Uedereaschungen
Liga Viktoria—OSC . 2 : 3 (1 : 1) !

Trotz Verstärkung mutzte sich Viktoria aus eigenem Platze
durch die Grünwetßen schlagen lassen.

Liga VfB —WSB . 1 :2 (1 :1)
Der WSB . siegte mit viel, viel Glück , den : VfB. dagegen

glückte trotz der Feldüberlegenheit nichts.
Liga Cloppenburg—Rasensport 2:4 (0 :1)

Die Mannschaftenstanden sich wenig nach , VfR. siegte durch
bessere Taktik und Technik.

Liga Anrich —Stern -Emde» 3 : 2 ! !
Die favorisierten Sterner sorgten für eine Bombennber-

raschung . Der WSV . ist der lachende Dritte.
Liga VfL. Rüstringen—SP . u. SP . Emden 5 :3

Die Mariner landeten einen verdienten Sieg.
Reichsbahn 1—Sportfreunde 5 : 0!
Adler 1—Viktoria Reserve 2 :3
Viktoria 2—OSC . 2 1 : 1 (1 :1)
VfB . 2—Rasensport 2 3 :3
VsR. 3/4—OSC . 4 1 : 2
Jugend VfB.- WSV . 1 :2
Jugend VsR —Reichsbahn 9 : 1
Als erster norddeutscherBezirksmcifter

wurde am Sonntag der VfB . Komet , Breme» , ermittelt, der
durch das Unentschieden gegen Germania , Leer (1 : 1) , nicht mehr
einzuholen ist . Sonst gab es im Weser -Jade -Bezirk Siege von
6 :1 vom Bremer SV . gegen SS . Delmenhorst und 5 :4 des
SV . Werder gegen den Polizei -SV . — In Hamburg schlug
der HSV . Viktoria sicher 3 : 1 , dagegen unterlag Altona 93
überraschend mit 1 : 2 gegen HEBE . Viktoria-Wilhelms¬
burg schlug den SV . Harüung überraschend hoch mit
9 : 1 und Borussia-Harburg schaltete Eintracht-Lüneburg
nüt 6 :2 aus . In Hannover unterlag Hannover 96
gegen Arminia mit 1 : 5 , während Eintracht-Brannschweig
Hildesheim 06 mit 6 : 1 geschlagen heimschickte . Holstein -Kiel
setzte mit 12 :1 seinen Siegeszug gegen Union-Teutonia fort,
während Eintracht-Flensburg und Kilia-Kicl Unentschieden
0 :0 spielten. In Lübeck- Mecklenburg übernahm die Polizei-
Lübeck nach dem 7 :3 -Sieg gegen VfL . Schwerin wieder die
Führung in der Tabelle. Rostock 95 und Oldesloer SV . spielten
unentschieden 4 :4.

Ueberraschungengab es im Reiche
in mehreren Landesverbänden. In Berlin schlug Minerva
den Altmeister Hertha BSC . mit 4 : 2 und braucht nur einen
Punkt , um endgültig Abteilungsmeister zu werden. TenniS-
Borussia spielte gegen Adlershofer BC . nur unentschieden 1 :1,
Während Viktoria gegen Pankow mit 5 :0 in Front blieb und
dadurch weiter um einen Punkt vor den „ Veilchen " liegt. —
In Süddeutschland verlor der Nürnberger Club gegen die
Spvg . Fürth mit 1 :2, während Bayern München gegen den
1 . FC . Pforzheim sogar mit 2 : 6 den Kürzeren zog . Auch
München 1860 überraschte durch ein Unentschieden 1 : 1 gegen
den Karlsruher FV . Eintracht Frankfurt schlug Waldhof
sicher mit 3 : 0 . — In Mitteldeutschland spielte der DSC . vor
20 000 Zuschauern gegen Njpest Budapest und unterlag knapp
1 : 2. Sportsr . und Wacker Leipzig spielten unentschieden 3 :3,
während Fortuna gegen Spvg . mit 3 :0 triumphierte . Guts-
Muts Dresden konnte gegen Meißen 08 mir unentschieden 1 :1
spielen ; dagegen schlug die Chemnitzer Polizei Sturm mit 6 :1
und der Chemnitzer BC . war gegen Teutonia mit 6 :3 siegreich.
— In Westdeutschland blieben in: Berg-Mark-Bezirk die Favo¬
riten siegreich . Schwarz-Weiß Essen erlitt eine überraschende
0 : 1-Niederlage von Essen 99 . Schalke 03 siegte ebenso wie
Germania Bochum und MBB . Linden. Rhenania Köln über¬
raschte durch eine 2 :3-Niederlage gegen den Tabellenletzten
Preußen Delbrück , während Köln-Sülz 07 gegen den Kölner
SC . mit 2 : 0 siegreich war . Hüsten 09 verlor in Südwesisalcn
überraschend 0 :1 gegen SC . Lichteuplatz . In den Pokalspielen
gab es erwartete Ergebnisse.

1 lelctEIetlk j VeNt VSt! MMM - yeH UNd LyMMSks
Beim 7. H a ll e n s p o r tfe st i n H a n n o v e r gab es

mit dem Sieg des Schönebergers Vent im Sprinterdreikampf
mit 15 Punkten , vor Borchmeyer, 11 und Lammers 10 Punk¬
ten , eine kleine Ueberraschung. Vent halte alle drei Läufe
60, 70 und 80 Meter gewonnen , während Borchmeyer zwei¬
mal Zweiter und einmal Dritter und Lammers einmal
Zweiter und zweimal Dritter war . Einen Doppelerfolg ver-
zeichncte Sievert -Eimsbüttel über 60 Meter offen und 60
Nieter Hürden . Die 3000 Nieter gewann überraschend Hel-
Papp-Stcttin vor Dieckmann-Hannover und Poltrock-Han-
nover.

! renni , > Um den Srmsa-Kallen -Poküi
Hamburg gewann auch die zweite diesjährige Begeg¬

nung mit 20 :17 Punkten , 44:38 Sätzen und 389: 392 Spiäen.
Die Niederlage der Bremer ist vor allen Dingen auf das
Versagen der ersten Mannschaft in Hamburg zurückznführen.
die von den 17 Spielen nur drei gewinnen konnte. Die
zweiten Mannschaften trennten sich in Bremen mit einem
Bremer Siege von 14 : 6.

! Mmenpvtt z Neuordnung km VateoMeulmr?
Gelegentlich der Heeresskimeisterschaften Mitte Februar in

Schreiberhau wird bekanntlich auch der Patrouillenlauf durch¬
geführt. Diesmal werden nun die Bedingungen den inter¬
nationalen Bestimmungen angepaßt. Neuerdings gehören zu
einer Mannschaft ein Offizier oder Oberfähnrich, ein Unter¬
offizier und zwei Manm die bisher üblichen Ersatzleute fallen
ganz weg . Die größte Neuerung ist das Einführen des Scharf¬
schießens im Gelände. Die Patrouille kommt hier nach an¬
strengendemLauf zu einer Stelle , wo ohne langes Zögern so¬
fort auf eine Scheibe mehrere Schüsse abgegeben werden
müssen . Das Programm hat also eine Bereicherung erfahren,
die einen noch interessanteren Verlauf gewährleistet.

Das Bobunglnckin Schreiberhau — Gerichtliches Nachspiel
Das schwere Unglück bei den deutschen Bierer-Bobmeister-

schäften in Schreiberhau beschäftigt zurzeit die Staatsanwalt¬
schaft in Hirfchherg . Einige Verletzte und Angehörige der töd¬
lich verunglücktenZuschauer haben eine Schadenersatzklage cin-
geleitst, so daß sich das Gericht mit der Schuldsrage befassen
mutz.

Neue deutsche Rekorde
gab es bei den Eisschnellaufmeisterschaften am Sonn¬
abend und Sonntag auf dem Staffelsee bei Murnau . Sandt»
ner- München wurde Meister über 500 Meter in neuer Rekord¬
zeit von 47,8 Sek . Barwa -Berlin holte sich die 5000 und 10000
Meter ebenfalls in neuer Bestzeit von 9 :17,1 bzw. 18 :47,6 , wo¬
bei die alten Leistungenerheblich unterboten wurden.

68 Meter gestanden hat bei einem Skispringen in St . Mo¬
ritz der in der Schweiz lebende Norweger Badrutt.

Rudi Matt wurde Skimeister von Vorarlsberg und Tirol.
Die Meisterschaft wurde am Sonntag bet Kufstein entschieden.
Gustav Müller (Bahrisch-Zell) und Walter Glaß (Klingenthal)
konnten den 2. bzw . 7 . Platz belegen . Im Sprunglauf siegte
Walter Glaß mit gestandenenSprüngen von 43 und 48 Metern.

! n-wrpmt j 27yF AWsnd -AvzeicheK
Das Deutsche Radsport-Jugsnd -Abzeichen erfreut sich einer

großen Anteilnahme der Radjugend. Die VDRV . verlangte
Zurücklegung von 13 Klm . in 45 Minuten oder von 50 Klm.
in 5 Stünden . Die Bedingungen dieser neuen Auszeichnung
erfüllten im Gründungsjahr 1931 nicht weniger als 2705 Rad¬
ler, die Radlerinnen , deren Prüfungen entsprechend geringer
sind , eingerechnet . Für diejenigen, die sich das bronzene Ab¬
zeichen erwarben, winkt jetzt im nächsten Jahre als Preis das
silberne Abzeichen . Die Prüfungen zu dieser Ehrennadel sind
allerdings schon etwas schwieriger ; es müssen von den Jung¬
radlern 20 Klm. in 50 Minuten , und von den Radlerinnen
20 Klm . in 60 Minuten geschafft werden. 1933 bringt dann
das goldene Abzeichen.

, Das Goldene Rad von Stuttgart über insgesamt 50 Klm.
gewann der Kölner Dederichs im Gesamtergebnis mit 49,985
Kilometer vor Hille -Leipzig 49,880 und Gilgen- Schweiz 49,005
Kilometer.

Die Sechstagenacht in der Münsterland-Halle sah Rieger-
Tictz mit 111 Punkten vor Göbel-Vopel 86 und Aerts-Haesell-
dongks erfolgreich.

Pijnenburg -Braspenning gewannen ein ZOO- Rundenfahren
über 90 Klm. in 2 :06 :16.6 und 35 Punkten vor Richli -Buschen-
hagen eine Runde zurück , 57 P ., und Thierbach- Siegel eine
Runde zurück , 36 P.

Raufch-Htirtgeir gewannen ein 7Z-Klm.-Maunschaftsfahren
in der Kölner Rheinlandhalls vor van Kempen -Schmitz mit
36 P . in neuer Bahnrekordzcit von 1 :38 : 12,7. Im Mannschafts-
omnium belegten Oszmella-Stcffcs mit 8 Punkten den ersten
Platz.

Eheimg or . EckeneeS
Auf der Tagung des Internationalen Luftfahrtverbanücs

in Paris wurde dem deutschen Zcppelinführer vr . Eckener eine
seltene Ebrnng zuteil. Es wurde ihm einstimmig die Große
Goldene Medaille der Federation Aeronautigue International
zngesprochen . — Bon den verschiedenen Beschlüssen des Kon¬
gresses ist zu erwähnen, Satz das Gordon-Bennett-Fliegeir für
Freiballons in diesem Jahr in der Schweiz stattsinden wird,
und zwar vom 20. September bis 10. Oktober.

I klugrport'

sür die nächste
forderlich.

Einsendungen
„Jugend heraus !" sind bis Sonnragabend er-

Die Schriftleitung.

Oisss5 / rrH/' kein Aaksf/H

o-MKtw -j,
SLrr^LLW



Trauerkränze
geschmackvolle und vornehme Binderei,

sehr billig.
Blumen - Rieder . — Telephon 6088.

ikstei' l . fi'MN -Vel 'öin vom knien kimr
Zwcigverein Oldenburg.
Schwangcren -Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechsiunde
in der Hebammen -Lehranstalt in Olden¬
burg . Kanalstr ., Donnerstags v . 5—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Uleinkinderfürsorge finden statt:
I . In der Helene - Lange -Schule Mittwoch¬

nachmittag von 3 bis 4 Uhr.
2 In Eversten , Schule Hauptstraße . Milt-

wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.
3 In Osternburg , Ulmenstratze , Donners-

tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.
4 , In Bürgersclde im Säuglingsheim ( Ne¬

bengebäude ) , Dienstagnachmittag von
3 Ins 4 Uhr.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche . Ritter-

siratze 7 . hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.

Krieger-
Verein

Ohmstede
Zur Teilnahme an

der Beerdigung un¬
seres verstorben . Eb-
renmitgl . und Mit¬
begründer uns . Ver¬
eins

WM MiMN
Veteran von 1870/71
versammeln sich die
Kamcr . am Diens¬
tag . 19. Januar 32,
vorm . 8)4 Ubr . beim
„ Müggenkrug " .

Hin - u . Rückfahrt
mit Autobus.

Zahlreiche Beteili¬
gung ist Evr .pflicht.

Der Vorstand.

Quartaner sucht

MWWMM
in Deutsch u . Engl.
Angebt , erbeten un¬
ter I T 885 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Fortsetzung der
Nachlaß-Auktion
des verst . Herrn Geheimrates Heinke im St.
Georgsbaus , hier , Gcorgstraße 36 . am Diens¬
tag . dem 18 . Januar 1932 . anfangend 3 Uhr
nachmittags , als

Möbel , Teppiche , große und kl., Spiegel,
Schreibtisch . Trittnähmaschine . Rolleau,
gr . u. kl., Bilder . Glas , Porzellan , Nivpes-
jachen, elektrische Beleuchtungen usw.
ferner 4 eichene Stühle , 1 runder Nuß-
baumtisch , 2 Bettstellen m. Stahlmatratzen
und Auslegern , Kleiderschrank , 1 eichene
Flurgarderobe , 1 Mahagoni -Ausziehtisch.
Tische, Stühle , 1 Kiichenschrank , 1 Sofa,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung , evtl.
Zahlungsfrist verkaufen

R . Schwabe , Auktionator , Fernruf 4529
W . Unter den Möbeln befinden sich Bieder¬
meier -Gegenstände usw ., bei den Glas -, Por¬
zellan - und Nippessachen viele antike Sachen

Verkauf
Ich habe Auftrag , ein in hiesiger Ge¬

gend belegenes

Geschäftshaus
aus sofort zu verkaufen . Das Gebäude be¬
findet sich in bestem Zustand . Die Lage
ist sehr günstig , weil Kirche , Schule , Bahn
und Post in allernächster Nähe sind.

Bislang wurde Manufaktur -, Schuh - u.
Kolonialwarenabsatz in großem Umfang
getätigt , also ein großer Umsatz erzielt.
Wegen der vorzüglichen Lage ist jedoch
das Objekt auch für jedes andere Geschäft
als : Schmiede , Fahrradhandlung , Tisch¬
lerei , Schuhmacherei usw ., geeignet.

Cs bandelt sich . hier um eine sichere
Cristenzgründunä , um eine sichere Brot-
stelle. Der Preis ist niedrig aebalten , die
Bedingungen sind günstig , der Antritt
kann evtl , sofort erfolgen.

Kausinteressenten wollen sich umgehend
mit mir in Verbindung setzen.

Barßel i . O ., den 15. Januar 1932.

üvlW 8ch
'
W, AuktionM.

Das vorrirKLick u. prompt vLckenäe

MZen vsrmttSsvett
HHL7NV ist 6ie inasckLnelle Verpackung Ln ks-

sckrerten ^ luminiuMfolien 1 unä 3
Würke1 verpackt, velcke ein -̂ ustrocLLnenvei-tuir-
äern .HaItbarlLejtn .>Vick8avckeLteriiöken.LrkLlt-
lick Ln ^ .potdeken , Drogerien unä ketormkansern

Oiaevvrirger « kwrWüsn » , Oagtst sLe 24
KKkVrwÜSllL8 . W. kvrüss , ÜeLiLßeQKejslslr . 24

Seifenpulver , gute Qualität . - Pfd . 15 Pf
Seifenflocken , bauchfein 85"/, . . P . Ly Pf.
liose nach Gewicht billiger)
Bohnerwachs , die beste Sorte . Pfd . 7t > Pf.
Farbbohnerwachs , beste Sorte Pfd . 75 Pf.
Bohnerwachs . Dose 5V Pf.
Schmierseife , reine Oelwarc , frei von
Chlor , kein Fischtran . Pch . 2v Pf.
Talgschmierseife , weiß . . . . . Pfd . 4V Pf.
5kernfeifen verbürgt für Reinheit
aus bestem Fett . . Riegel von 1V— L3Pf
Alle Waren in nur erster Qualität sind uni
10—20 heruntergesetzt , 47l1 - Seisen und
-Parfüm 10 °/, Rabatt in bar
Feinseifen erster deutscher Werke , das beste
für die Haut 10 —20 °/„. In gleicher Preislage
alle bekannten Markenartikel zu staunend
billigen Preisen , F-eude !, Bürstenwaren , nur
das beste vom deutschen Markt . — Schund¬
waren werden nicht geführt!

Venrekeikeii -KeAlM
Lange Straße 82 Nadorster Straße 103

Donnerschweer Straße 53
Außerdem 5 °/„ Rabatt in Marken

UZvZZsscheitkn
billigst

UMALtiMMEsl
Mark 4 .—-

Loks . vekbockLko.
Elisenstr . 4 , Tel . 8301

MVlNMlSlI
lftsring

Aauliais

ISMelsSe!
Kitts

Zciiciv-
ksnstsr

bsacbtsa

sAoKös -IseiissbsN!
Llis „ vaks " - AldschMel 5inlj wert¬

voll , suctz solcks , welcße bsrsltz vor

dionsien geksutt unä gessmmeit rinrl.

ikr iisulmsnn gibt lknen Kr je IS

keuiel 1 ? sket „ lloks "
grstk.

Sillig zu verk . Sofa,
Vertiko , 1 - u . 2t.

Kl-eiderschr . , Wäsche¬
schrank , Näbmasch .,
Wascht , m . Marm .,
Koinmode , Glasschr .,
Werkzeugschr ., Tische
u . Stühle , Spiegel,
Rcgul . Rebenstr . 87.

Üutel ' tterü
und bester Dauerbr.
billig zu verkaufen.
Johannisstraße 33.

Sauplatz zu verkauf.2 Ecke Weidamm-
Dammbleiche.

zu verlausen.
Hinrich Neumann,

Herdkamp.

l-lsuts unv/iclskkvslicli Isklsk log

UedeEea

5c !iön isl clis V/s !l , v/sun Du micli lislzsß

mit ksnais k/üiisr , Kitt^ ksrgsr,
Ovstav firöfilicii , fin'tr -4lbsUi

^ ugencilickis Lic > l2 sn Zutritt

Tehr gut erhaltenes« Oberbett mit Kiff,
billig zn verkaufen.

Nebenstraße 37.

Nach Mlterltetk
führt Dienstag und Mittwoch 7 .45 u . 12 .00
ab E . Stolle , Staulinie , über Gristede

Autoverkehr Wieker

Oeffentlicher

üb . „Weltfreimaurertnm
und Bolschewismus"
Redner : Schuldirektpr

Bergmau « . Jever
am Dienstag . 19. Januar , abends 830 Uhr,
ist Janßens Gasthaus in
EintrittM Pf . NSDAP . Ortsgruppe Hude

Vevkcliel v . Vesten.
Llpenverein

6e §MchMUnion
Gemeinschaftlicher Vortrag
am Freitag , dem22 . Zanuar.
8.15Uhr,im „ Unionssaat"

Auf Schweizer
Pässen und Bergen

Lichtbildervortrag des Herrn Or . K. Erhardt
Zürich . Ausgabe der Eintrittskarten nur bei
Berens , Kaiierstraße 16 , für Alpenoerein;
Johnsen , Pferdemarkt , für Ges . Union
nicht am Saaleingang.
Hallo ! Hallo!

k>RWKS « SI « rviW » « r -SssLS«
Am Sonntag , dem 21 . Februar

Vr ° n s s s « « SI « « 8» s » IS
, »nt Ueberraichungen

Anfang 7 Uhr Ermäßigte Eintrittspreise
Es laden freundlichst ein

Hanns Vahl Die Junggesellen
Stimmung Humor

Eintrittfrei ! Eintrittfreil
Mittwoch, de » 2V . Januar , 2V .3V Uhr

im „Ziegelhos"
Der in allen Städten bekannte Psnchologe
Müller - Hamburg spricht über das Thema:

Wie kau » ich meine Gesundheit
wieder erhalten?

Kein Tee , keine Apparate . Vollständig neue
Wege werden Ihnen gezeigt , wie Sie auf
natürliche Weise Hilfe bei Gicht , Rheuma,
Ischias , Magen -, Leber -, Nieren -, Herz -, Gal¬
len -, Nervenleiden , Verstopfung usw . erhalten
können.

kekürlsvleilMW
Mr vsmen uns Nerren

Uebungszett:

Montags 20 . 30 bis 22 Uhr
Turnhalle Cäcilienschule,

Haarenufer
Mitgliedsb c itrag:

Monatl . 2 Rm ., wofür zugleich Zutritt
zu den Abteilungen f. Gymnastik , Tanz,

Turnen , Spiel , Sport usw.

Anmeldung tu der Uebungsstundc
oder schriftl . beim OTB ., Haaremifer

IvtsI AWverllM
Laden mutz in Kürze geräumt werden , deshalb Preise weiter
stark herabgesetzt . N ° ch v ° rhauden:
Handtücher , Wischtücher . Bettücher . Bezüge , Strohsäcke . Säcke , Woll -StrickaarneWoll - Unterzeuge . Arbeitshoien , (Wolle ) Strümpfe . Anzugstoffe , Socken , Strtck-westen . Sportsweater , Arbeits -Walkhandichuhe , Wolldecken , Pferde -ReaendeckenKuhdecken, Hängematten , Zugstränge , Wäscheleinen , Takeltaue , Bindfaden .

'
Segeltuche "

Oldenburger SLrickivarenfabrik K . Wemmie
Seilerei R . SchmeÄing , Inh . K . Wemmie
Staulinie A) lnähe Post ), Telephon 4163

go

V/QÜ5 r̂o66 23
2 Zkoclovsrks ^ usv/okl

LeriotzungL - AnzeigM

§ kLtt klsr / en

Ois Vor/odurrF uimerer /kc>ck»
ler 1,// ^ mit ckanr I -snckreirrl
Herrn Kinil Zinü7NLimr
Keberr imr susrrnft defisnirl

ÄsllirrF u . krau
Keb . Xreye

VerIohse

I< /rc ?7Üs llen , inr Januar 1932 / Leure keler

MÄIM
ANWM

Montag , 18. Jan .,
7 )4 bis 914 U . : Not-
gemeinschast Gruppe
III Nr . 1751 bis 2625
einschl . Konzert dös
Landesorchesters.

Dienstag , 19. Ja¬
nuar . 7)4 bis 10X
U . : .4 20 „Ein Mas¬
kenball ."

Mittwoch , 20. Ja¬
nuar , 3 )4 bis 6)4 U .:
Ausw .vorstell . Nr . 9
„Die Blume von Ha¬
waii ."

7 )4 bis 10)4 Uhr:
„Voruntersuchung ."

Donnerstag , d . 21.
Jan ., 7)4 bis 10)4
Uhr : 8 19 * „Ein
Maskenball ."

Freitag , 22. Jan .,
7) 1 bis 10)4 Uhr : O
18 „Kater Lampe ."

Sonnabend , d . 23.
Januar , ,7 )4 bis 9)4
Uhr : 6 „Hiinsel und
Gretel ." Preise II.

Sonntag , 24 . Ja¬
nuar , 3 )4 bis 5 Uhr:
Notgemetnsch . Grpv.
V Nr . 3501 bis 4375
einschl . Konzert des
Landesorchesters.

7)4 bis 10)4 Uhr:
„Im weißen RSßl ."
Kleine Preise , 50 H
bis 3 ^4.

Freie Volksbühne
Oldenburg

Mittwoch , den 20.
Jan ., 7 )4 U . : „Vor¬
untersuchung ." Grpp.
L 1 bis 900. Auslo¬
sung Dienstag von
6)4 bis 8 Uhr abds.

Bremer
MMeater

Dienstag , 19. Ja¬
nuar , abends 8 Uhr:
Die Journalisten ."

Mittwoch , 20 . Ja¬
nuar , ab . 7 .30 Uhr:
„Margarethe ."

Donnerstag , d . 21.
Jan . , abends 8 Uhr:
„Die Kaiserin ."

Freitag , 22. Jan .,
abends 8 Uhr : „Das
Rheingold ."

Sonnabend , d . 23.
Jan ., ab . 6 .30 Uhr:
„Die Walküre ."

Sonntag , 24 . Jan .,
nacknn. 3 Uhr : „Im
weißen Rößl ." Abds.
8 Uhr : „Die drei
Musketiere ."

Montag , 25. Jan .,abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Margarethe ."

Dienstag , 26. Ja¬nuar , abends 8 Uhr:
„ Jngeborg ."

In d . CentralhMen
Düsternstraße

Mittwoch , 20 . Ja¬
nuar , ab . 8 .15 Uhr:
„Robert u . Bertram
oder : Die lustig . Va¬
gabunden ."

Montag , 25. Jan .,
ab . 835 Uhr : „Ro¬
bert und Bertram
oder : Die lustig . Va¬
gabunden ."

MUts-Anzeigen

Mes-Meim

Oldenburg -Eversten,
den 17 . Januar 1932 !

Gestern abend entschlief sanft und I
ruhig unser guter Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

im 74. Lebensjahre
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Angehörigen j
Die Beerdigung findet am Mitt¬

woch, dem 20. Januar , um 3 Uhr
>nachm , von der Kapelle des Evang.
Krankenhauses aus auf dem Kirch¬
hof zu Eversten statt.

Andacht 2 .45 Uhr

Osternburg , den 16 . Januar 1932
Nach kurzer , heftiger Krankheit

verlor ich heute morgen 2 ^ Uhr-
ganz plötzlich und unerwartet meinen f
geliebten , hoffnungsvollen Jungen , j
meinen einzigen , herzigen Bruder
und unser innigstgeliebtes Enkelkind /

Werner
im Alter von 14 Jahren

In tiefem Schmerz
Frau Maricchen Metzer!

geb . Ziegler
Hermann Metzer
Fritz Ziegler nnd Frau j
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am >
Mittwoch , dem 20. Januar , nachm.'43 Uhr , vom Trauerhause , Glas-
hüttenstraße 4, aus auf dem alten ^
Osternburger Kirchhof

Trauerandacht V/4 Uhr

ZSMAMWIWchMMbK

5tott Xortsn
! vis Sskvrt sinsZ gssuncisn

rsigsn in cianlckcirsr sstsucks an
WalOisi - l-Iorn u . kwou

OhvüftlSvire , 17 . lonvc-r 1?32
-̂ ciitsmLtr. 42/43

V/ürsigsn in Osnkbmse Î suäs
cüs Esdmt s nss gssuncisn
löaätsroNsnssn

Vsller kipken unü krsu
/ llmatfi gsb . backbus

üstchhstten , 18. Osnnsr 1982
rul -rsit ^ vsng . ftrsnßsnhsus

Lariklllgnngen.
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme

bei dem Verluste unserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank
Im Namen aller Angehörigen

Wilhelm Wesierholi
Oldenburg , den 18. Januar 1932

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Tode unserer lieben Verstor¬
benen sagen wir hiermit allen unseren

herzlichsten Dank



1. Verlage
M Nr. 17 der „NaOeichien fiie Stadt «ad Land" vom Montas. dem I8 . ga «mae 1932

M»

Aus Stadl rmd Land
* Oldenburg/18 . Januar 1932

LandsstheaSer
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Erste Wiederholung von Alsbergs und Hesses
„Voruntersuchung ".

Das außergewöhnlich erfolgreiche Schauspiel „Vorun¬
tersuchung" von Max Alsberg und Otto Ernst Hesse wird

- zum erstenmal am Mittwoch , dem 20. Januar , abends 75» Uhr,
Wiederholt werden.

Heute , Montag , abends 75t Uhr , findet für Gruppe III der
Notgemeinfchast ( Nr . 1751 bis 2625) ein Konzert des
Landesorchesters unter Leitung von Johannes Schüler statt,

- bei dem Werke von Wagner , Grieg , Liszt , Tschaikowsky und
^ Strauß zur Aufführung gelangen . Am Sonntag , dem 24. Jan .,
s nachmittags 85t Uhr , erhält Gruppe v - der Notgemein-
i schaft ( Nr . 3501 bis 4375) dieses Konzert.
i Morgen , Dienstag , den 19 . Januar , findet unter der musi-'
? kalischeu Leitung von Johannes Schüler eine Aufführung von

1 Verdis Oper „ Ein Maskenball" in neuer Inszenierung
/ Fritz Wieks statt . Die erste Wiederholung dieser Oper ist am
i Donnerstag , dem 21 . Januar.
! Der große Erfolg von Benatzkys entzückender Ausstattungs-
) operette „ I m w eitzcn R ö tz l " hält an . Bei jeder Aufführung
i ist das Landestheater bis auf den letzten Platz gefüllt . Die
! nächste Vorstellung findet am Sonntag , dem 24. Januar , abds.
j 7)4 Uhr , bei kleinen Preisen von 50 Pf . und 1 Mk . statt.

i Me Gas- und Strompreise
s Von der Stromversorgungs-AG. wird uns geschrieben:
) Die Stromversorgungs - AG. Oldenburg - Ostsriesland
j hat dem Reichskommissar für Preisüberwachung ihre Unter-
s lagen für die Strom- und Gaspreisgestaltung vorgelegt und

die neu getroffenenMaßnahmen zur Senkung der Tarise er-
( läutert.
i Trotzdem die Auswirkungen der Wirtschaftskrise zu einer
s Verringerung des Strom- und Gasabsatzes und damit zu
- einer Verschlechterung der Rentabilität geführt haben, hat

z sich die Gesellschaft im Sinne der Preissenkungsaktion ent-
^ schlossen : Von der Februar-Ablesung an den bisherigen
) S p i tz e n g a s p r e i s von 22 Pf . auf 20 Pf . je Kubik-
f Meter und den Preis für die innerhalb des Regelverbrauchs
H liegenden Kilowattstunden des Haushalts-
4 tariss von 48 Pf . auf 46 Pf . je stIVst zu senken.
' Gleichzeitig wird für den Bezirk des Gaswerkes Leer,
' in dem im Gegensatz zu Oldenburg eine Staffelung der Gas-
; preise auf 16 , 14 und 12 Pf . für Haushaltsgas nur in Ver-
z biudung mit gewerblicher Gasentnahme bestand , die Stufte¬

st lung allgemein auf das Haushaltsgas ausgedehnt,
l Diese Maßnahmen, die in ihrer finanziellen Auswirkung
^ die Ersparnisse der Gesellschaft auf Grund der Vorschriften
i der 'vierten Notverordnung beträchtlich übersteigen , bilden

die Fortsetzungder von der Gesellschaft seit ihrer Gründung
-betriebenen Politik der Vereinheitlichung und Senkung der
Tarife. Bereits im Verlaufe der Zusammenfassungder ver¬
schiedenen Verteilungsnetze wurden besonders hohe Tarise
herabgesetzt , um die Voraussetzung für eine einheitliche
Tarifgestaltung zu schaffen . Als erster Einheitstarif wurde
sodann im Laufe des Jahres 1931 neben den bisherigen Ta-

i rifen wahlweise ein Haushaltstarif eingeführt, der einen der
s Größe der Wohnung entsprechenden normalen Stromver-
^ brauch ( Regelverbrauch) mit 48 Pf -, den gesamten Mehr-
- verbrauch mit 10 Pf . je stIOst berechnete . Dieser für Viele
Z Abnehmer eine erhebliche Verbilligung bringende Tarif hat
; im Laufe des Jahres 1931 und namentlich in den letzten
^ Monaten viele Anhänger gefunden und es steht zu erwarten,
) daß neuerliche Herabsetzung des Regelverbrauchspreisesauf
( 46 Pf . ihm in verstärktem Maße Anhänger zuführen wird.
) Einen zweiten Einheitstarif hat die Gesellschaft Ende 1931
Z sür gewerblicheKleinkraftabnehmer geschaffen und
? mit seiner Einführung in diesem Monat begonnen. Dieser
Z Tarif ist von 28 Pf . abwärts bis auf 10 Pf . nach monat-
) lichen Benutzungsstundengestaffelt , während die bisherigen
1 Tarife zum größten Teil von 32 bzw. 30 Pf . je stVst aus-
A gingen. Weitere Preissenkungen erfolgten
^ für gewerbliche Lichtabnehmer im Rahmen
U der bestehenden Tarife. Diese verschiedenen Maß-
D nahmen haben, obwohl sie noch nicht restlos ourchgeführt
'
H sind, schon jetzt zu einer fühlbaren Mindereinnahme für die

M Gesellschaft geführt. Ihre weitere Durchführung erfordert
noch größere Opfer , und zwar ohne daß bei der heutigen

I) Wirtschaftslagesür absehbare Zeit mit einer diese Verluste
( ausgleichenden Konsnmzunahme gerechnet werden könnte.
^ Die nunmehr im Sinne der Preissenkungsaktion getroffenen
i Maßnahmenbringen einen weiteren erheblichen Verlust. Sie
? sind bei der Mindereinnahme aus den bereits vorher vor-
? genommenenTarifsenknngenfür die Gesellschaft zurzeit nur

auf Grund der Ersparnisse aus der letzten Notverordnung
tragbar.

Mzre WSWMttshmLWaeZbM
Verlängerung der Gültigkeitsdauer!

Mit Rücksicht auf die besondere Rot dieses Winters Hai der
Ncichspostminister eine Verlängerung des Vertriebes der
Wohlfcihrtsbriefmarkcn bis zum 3t . März d . I . zugestanden
und ihre Gültigkeitsdauer bis zum 31. August (statt 30. Juni)
d. I . verlängert.

Auf Bitte der Deutschen Aushilfe hat sich der Rcichspost-
ininistcr bereit erklärt , wegen der Herabsetzung des Portos
sür Fernpostkartcn und Fcrnbriefc neue Wohlfahrtsbriest
marken auszugcben , und zwar eine solche zu 6 Pf . mit 4 Pf.
Wohlfahrtsaufschlag zum Verkaufspreis von 10 Pf . und eine
Wohlfahrtsbriefmarkc zu 12 Pf . mit 3 Pf . Wohlsahrtsmisschlag
Lum Verkaufspreise von 15 Pf.

Die neue Marke zu 6 -st 4 Pf . gleicht der Wohlfahrtsbricf-
Marke zu 8 Pf . ( Zwinger in Dresden ) , erhalt jedoch einen , be¬
sonderen Ucberdruck „6 -st 4"

. Die neue Marke zu 12 -st 3
Pfennig trägt , wie die bisherige Wohlfahrtsbriefmarke , das
Bild des Breslauer Rathauses mit dem Ueberdruck
»12 -st 8 " . Diese beiden neuen Wohlfahrtsbriefmarken werden
in Kürze zum Verkauf fertiggcstellt sein . Der Zeitpunkt der
Ausgabe in Oldenburg wird bekamitgegeben.

Aie am 1 . November 1931 ausgegebeiM WoWaKrtsbrief-

Emleagurmen We das Volksbegehren
Bis Sonntagabend lag bei der Nationalsozialisti¬

schen Deutschen Arbeiterpartei das Eintragungsergebnis aus
103 Gemeinden des Freistaats Oldenburg vor . Es hatten
sich hier von insgesamt 236 000 Wahlberechtigten

51 635 Personen
eingetragen. Von einer Reihe von Gemeinden, die noch
114 000 Wähler umfassen , war das Ergebnis noch nicht ein¬
gelaufen.

Die vorstehende Eintragungszifser wird nach Schätzun¬

gen vielleicht eine Erhöhung von 15 —16 000 erfahren, denn
es standen unter anderem noch aus die Städte Jever.
Brake , Teile des Ammerlandes, Varel, sowie fast ganz Bir-
kenfeld und Eutin, während der Süden des Landes mit der
katholischen Bevölkerung ziemlich restlos in dem bisher fest¬
gestellten Resultat enthalten ist. Es dürfte also bei vor¬
sichtiger Schätzung mit einer Gesamteintragnngszahl von
über 65 000 gerechnet werden, so daß das Positive Ergebnis
die Erwartungen der Antragstellerin, man rechnete dort mit
höchstens 50 000 Eintragungen, erheblich übersteigt.

AeiÄSgrörümngSfeiee des Stahlhelm
rWttMgstzmdgsbzmg

„ Auf den Opfern, auf den Waffen beruht der Sieg !"
Weithin leuchtet es über der Bühne durch den Saal . Und
darüber strahlt der Stahlhelm als Transparent. Der Platz
für die Musik mit lebendem Grün und den alten Reichs-
farbcn und ebenso der ganze Saal geschmückt.
Das ist das äußere Brld, das den Besucher des Ziegelhofs¬
saales empfängt . Und hinein drängen die Scharen derer,
die es miterleben wollen, wie der Stahlhelm , Kreisgruppe
Oldenburg, das Gedenken an die Gründung des Deutschen
Reiches unter dem Hohenzollern-Kaiser und König Wil¬
helm I . feiern, wie er Einspruch einlegen will gegen ein
längeres Wehrlosbleiben des Vaterlandes.

Mit dem Glockenschlage acht geht eine starke Bewegung
durch den Raum. Händeklatschen und Aufstehen von den
Sitzen. Die Führerschaft betritt den Saal , in ihrer Mitte
der Erbgrotzherzog von Oldenburg, der als Kamerad und
Gast zugleich der Einladung der Kreisgruppe gefolgt ist.
Aber noch etwas anderes erregt die Aufmerksamkeit der Be¬
sucher : Die Stahthclmführnng und die Kapelle sind heute
zur Feier des Tages in nnschüldvollcs Weiß gekleidet . Den
geliebten feldgrauen Rock darf man ja im Zeichen der Not¬
verordnung nicht auf dem Leibe tragen. Nun, ein schön ge¬
plättetes Weißes Oberhemd und ein sauber gebundener
Schlips verfehlen auch nicht ihre Wirkung . Das zeigt auch
das Bild der Kapelle und des Spielmannszuges.

Nachdem die Bundeskapelle die Märsche „ Deutschlands
Helden"

(von Schmidt- Berka ) und „Auf zum Rhein"
(Blume) mit altgewohntem Schneid gespielt hat , hallt das
Kommando „Achtung !"

, und herein ziehen unter den Klän¬
gen des Präsentiermarsches die Fahnen der Kreisgruppe
mit Bgleitung ein . Ihnen folgen die Chargierten der Ver¬
bindungen des Hindenburg-Polhtechnikums in Wichs mit
Fahnen.

Hinter dem Führertisch nehmen die Fahnen Aufstellung,
gewiß ein wirkungsvoller Rahmen des bunten Bildes . Und
mm läuft Schlag auf Schlag die wechselreiche Folge des
Abends ab.

Der erste Führer begrüßt die Erschienenen . Besonders
gilt sein Gruß dem Erbgroßherzog (lebhafter Beifall)
und dem Redner des Abends MarineoberpfarrerRonne-
berger, der als aktiver Marinepfarrer auf zahlreichen
Auslandsreisen ganz besonders in der Lage ist , sich , über die
Stimmung der Deutschen im Ausland zu unterrichten . An¬
ders ist das Bild der heutigen Versammlung als sonst , Der
graue Rock ist verboten. Aber der Geist lebt und wird leben.
Freilich ans der anderen Seite nimmt man sich ungestraft
größere Freiheiten, wie das hetzerische Reden vom Bürger¬
krieg eines im Dienste befindlichen Regiernngsvcrtreters
Muhle in einer Reichsbannerversammlungin Berlin be¬
wies . Aber die Hetzer sollen sich nicht

'
täuschen , eine Steck¬

rübenrevolte gibt es nicht wieder!
In dieser ernsten Zeit stellen wir gedenkend gegenüber

die Zeit vom Januar 1871 und die unerquickliche Gegenwart.
Das gibt uns Recht zum Fordern! Am 2 . Februar beginnt
die Abrüstungskonferenz . Abrüstung der Gegner wird sie
nicht bringen. Deshalb fordert der Stahlhelm in ganz
Deutschland die Aufrüstung. Der beste Teil des Volkes steht
hinter dieser Forderung. Mögen die Männer, die Deutsch¬
land in Genf vertreten sollen, bedenken , daß die Aufgabe
nicht ans Reden beruht , sondern: „Auf den Opfern und den
Waffen beruht der Sieg ! " Front heil ! ( Lebhafter Beifall.)

Wieder setzt die Musik ein, diesmal vom Spielmannszug
begleitet, „ Revuemarsch ". Dann spricht das Stahlhelm¬
mitglied Wild e mit ausgezeichnetem Vortrag den Vor-
sprnch „ D u"

. Ernst klingt zum Schluß die Mahnung des
Dichters: „ Nur einer sieht der Schande gelassen zu , Deutscher
im deutschen Lande . Und das bist — Du ! " Noch während
der Spruch verhallt, verlischt das Licht im Saal ; der Vor¬
hang zur Bühne teilt sich auf und ein „ lebendes Bild " von
seltener Wirkung wird sichtbar.

Des Heldenkanzler Bismarcks Büste , ihr zu Füßen eine
Gruppe präsentierender Soldaten . Oldenburgische Regi¬

menter sind es , die 91er , die 19 . Dragoner, die 62 . Feld¬
artillerie, alles in der alten Friedens-Paradeuniform, und
neben ihnen die Feldgrauen des Weltkrieges im ernsten
Stahlhelm, tm HintergrundStahlhelmkameradenselbst . Ge¬
dämpft spielt die Musik das alte liebe „Heil dir , o Olden¬
burg". Ergriffen schauen und lauschen die Zuschauer ; alles
hat sich unwillkürlich von den Sitzen erhoben; auf den Tri¬
bünen renkt man sich die Hälse aus , um doch auch das ganze
Bild zu genießen. Nochmals muß sich der Vorhang austun,
nochmals die alte Weise ertönen.

Dann reißt wieder das Kommando Achtung alles aus
dem Sinnen und Zurückdenken . „Achtung ! Fahnen rechts¬
um ! Fahnen, marsch ! " Und die bunten Feldzeichen und
Symbole rücken geschlossen ans dem Saal.

Nach dem „ Freiheitsmarschder Römer" ans der Oper
„Rienzi" ( Wagner) betritt der MarineoberpfarrerRonne-
berg er, Wilhelmshaven, die Rednerbühne und ergreift
das Wort zu seiner packenden Rede, der alles im Saale und
ans den Tribünen in atemloser Aufmerksamkeit folgt.

Weit holt der Redner aus , um, wie er sagt, ein Bild
zu geben , von dem , „ was war, was geschah , was geschehen
muß.

" In Lunten , lebensprühendenBildern zieht an unseren
geistigen Augen die Geschichte des Vaterlandes, ziehen die
Großtaten heldenhafter Männer vorüber. Von des Großen
Kurfürsten Tagen an bis zum 18 . Januar 1871 ein ge¬
schlossenes Gemälde großer Vergangenheit rollt sich da ab.
Weiter, immer weiter läuft das Rad des Geschehens bis
zum Weltkrieg , der uns aufgedrungen wurde, der uns den
Zusammenbruch vom November 1918, die Schande von Ver¬
sailles brachte . Entwaffnet haben sie uns , aber der Geist,
der nationale Wille ist geblieben. Und an diesen nationalen
Geist und Willen richtet der Redner weiter seine wuchtigen
Worte gipfelnd in dem Ruf : „Rückkehr zur Wehr¬
hoheit , zur Wehrhaft machung Deutschlands,
zur Wehrpflicht ! "

( Stürmischer Beifall unterbricht die
Rede.) Aber weiter mahnt der Redner in herrlichen Bildern
aus der Geschichte Preußen-Deutschlands. Die Rede schließt
mit dem Deutschlandlied, das von der Versammlung stehend
mitgesungen wird.

Unter brausendem Beifall dankt der Kreisgruppenführer
dem Redner. Wir werden auf die Rede morgen noch zurück-
kommen.

Auf Vorschlag des Führers nimmt die Versammlung
alsdann einstimmigfolgende Entschließung an:

Trotz feierlichster Versprechen hat die Welt nicht a b -
gerüstet sondern gewaltig ausgerüstet.
Wir fordern

deshalb sür DeutschlandGleichberechtigung im
Rahmen der Völker.

Wir fordern
also im Hinblick aus die kommende Abrüstungs¬
konferenz um unserer Sicherheitwillen das Selbst-
bestimmungsrecht in der Landesverteidigung.

Wir fordern
das Recht auf Wehrhoheit. Wir wollen unsere
Wehrmacht unseren wirtschaftlichen Gegebenheiten
zeitgemäß und nach eigenem Ermessen ausgestalten
können.

Wir wollen nicht das Kulivolk Europas sein.
Es folgt der in glänzendem Spiel von der Kapelle mit

Fanfarenbläsern und Heroldtrompeten vorgetragene Fan-
farcnmarsch „Unterm Sparrenschild" (Henrion) , dem aber
auch noch auf den bittenden Beifall der Besucher der „ Fehr-
Lelliner Reitermarsch " folgen muß. Und zum Abschluß folgt,
wie es nun einmal bei alten Soldaten nicht anders sein
kann , der „ Große Zapfenstreich "

, den Spielmannszug und
Kapelle gemeinsambringen. Das allgemeine Urteil der Be¬
sucher lautet über den Verlauf des Abends: „ Wieder eine
glänzende, hinreißende Veranstaltung des Stahlhelm .

"
L LA.

marken , Markenhcftchen nnd Wohlfahrtspostkarten werden z»
den alten Verkaufspreisen weiterverkauft und in der vor¬
gesehenen Weise verrechnet . Wir machen daraus aufmerksam,
daß die 8 - Pf .- Markc nach wie vor sür einen Stadibrief oder
auch mit Zusatz einer 4- Ps .- Marke für einen Fcrnbricf , die
15-Pf .- Marke « . a . für eine Anslandspostkarte verwendet wer¬
den kann . Die 25 -Pf .-Marke dient jetzt außer zur Frankierung
für Ausländsbriefe auch als Porto für den Doppelbrief
im Jnlande.

Die Unterzeichneten Verkaufsstellen würden sehr dankbar
sein für Abnahme der bisherigen Wohlfahrtsbricfmarken nnd
für zahlreiche Bestellungen auf die innen Marken . Jeder
Käufer einer Marke trägt dazu bei , das Hilfswork für die
Jugend unserer Stadt und unseres Landes zn fördern und
zu stützen.

Helft uns helfen!
Geschäftsstelle der Inneren Mission:

Pastor Or. Ehlers, Taubenstraße 17.
Deutsch -Evangelischer Frauenbund:

Frau Frieda Rehsc, Marschweg 3.
La " ständischer Frauenvcrüand vom Roten Kreuz , Landes¬

verband Oldenburg:
LLilla T h orade, KWnarckstraße 23,

KrmdgeSrmg des Einhettsvö -chMdss
KtzM

'
chee MeMMmr

Eine öffentliche Kundgebung unter der Devise „ Eisen¬
bahner in Not , Eisenbahner zur Wehr " hatte am vergangenen
isonnabend die Ortsgruppe Oldenburg des vorstehend
bezetchneten Verbandes nach den: Hause „ N i ede r sachsen"
anbcramnt und damit ein übervolles Haus erzielt , allerdings
mit der Ernschränkung , daß , nachdem der Leiter der Veranstal¬
tung , Herr Bester, bekanntgab , eine Aussprache könne wegen
dem Charakter der Kundgebung nicht zugelassen werden , ein
kleinerer Teil der Besucher unter Protest den Saal wieder ver¬
ließ . Jedoch soll in einer demnächst stattfindenden öffentlichen
Versammlung Gelegenheit zur Diskussion gegeben werden.

Das Referat hatte der Verbandssekrctttr des Bezirks Mün¬
ster , Herr Stein, übernommen , um sich inhaltlich mit der
allgemeinen Lage zu befassen , die er von : wirtschaftlichen und
politischen Gesichtspunkte einer näheren Beleuchtung unterzog.
Seine Ausführungen deckten sich , der Verband gehört den
freien Gewerkschaften an , mit den bekannten sozialdemo¬
kratischen Thesen auf diesen Gebieten , nur daß der Rcd-

Rauhs Winterluft schadet de« Haut nicht , wenn Sie zur Pflege
die herrliche Creme Leodor nehmen, ein vorzüglichesMittel gegen Röte der
Zant , Rots PMng sestsrei - bMe Paümig fetthaltig. Untsr-BorkrisgrxrEe.
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der irSDAV. des Gaues Weker -Ems
Am Sonntag fand im „Haus Hindenburg "

, Olden¬
burg, eine Tagung der Kriegsbeschädigten- Obmänner der
NSDAP , statt . Hierzu war eine große Zahl Kriegsbeschädig¬
ter und einige Gäste erschienen , so daß der Saal die An¬
wesenden kaum fassen konnte . Leiter der Versammlung, der
Gaureserent für Kriegsopserfragen, G . Wachtend orss, be¬
grüßte die Erschienenen und führte in einem längeren, sehr
interessantenVortrag ungefähr folgendes aus:

Die Einberufung einer Tagung für Kriegsopfer
war dringendes Erfordernis geworden, die Aufgaben der
Kriegsbeschädigten - Fachberater innerhalb unserer Partei ist
nicht jedem bekannt, auch müssen die Richtlinien der Ver¬
sorgung im neuen nationalsozialistischenReich Lekanntgemacht
werden. Ich will nun in meinen folgenden Ausführungen
die Behandlung der Kriegsopfer der letzten Jahre kurz streifen.

Jeder Staat , der noch einen Funken von Selbstachtung
besitzt, muß sich verpflichtet fühlen, denen zu helfen, die den
Boden des Vaterlandes verteidigen, die ihr Leben und ihre
Gesundheit für ihr Vaterland in dem gewaltigen Weltkriege
tausendmal aufs Spiel setzten . Mag ein Staat in finanziellen
Schwierigkeiten sein oder nicht , zuerst hat er für die Kriegs¬
opfer zu sorgen. Zum Beispiel die Siegerstaaten Frankreich
und Amerika geben heute für ihre ehemaligen Kriegsteil¬
nehmer Summen aus , die trotz der finanziellen Besserstellung
die Staatssinanzen dieser Länder ganz erheblich belasten . Die
Bewilligung dieser Mittel sieht Frankreich z . B . als eine ge¬
heiligte Dankesschuld den ehemaligen Vaterlands¬
verteidigern gegenüber an . Und wie steht es bei uns mit der
geheiligten Dankesschuld aus ? Die unglückliche Politik ab
9. November 1918 bis auf den heutigen Tag hat erkennen
lassen , daß von einer Dankbarkeit den ehemaligen Vaterlands-
Verteidigern gegenüber nicht die Rede sein kann .^ Viel wich-
tiger erschien es den marxistischen und liberalistischen Macht¬
habern, hoch bezahlte Parteibonzen-Posten zu schassen , sich der
Unterdrückungspolitik Frankreichs zu unterwerfen und Tri¬
bute zu zahlen, die unser Vaterland in allergrößtes Elend
brachten . Das Vermögen des Deutschen ist in den letzten
zwölf Jahren vertan und verjuxt. Wir haben heute außerdem
28 Milliarden Goldmark Schulden und müssen jährlich
3 (4 Milliarden Goldmark Zinsen aufbringen. Für die Ver¬
sorgung der deutschen Kriegsopfer kann bei einer derartigen
Politik nicht viel mehr übrig bleiben. In den breiten
Kreisen der Kriegsopfer herrscht daher heute
die allergrößte Not. Vor Jahren hieß es noch bei Be¬
setzung von Stellen : Kriegsbeschädigteund Versorgungsanwär¬
ter haben den Vorzug, und dadurch ist tatsächlich ein Teil der
Kriegsbeschädigten und alter jahrelang gedienter Berufs¬
soldaten untergebracht:

'
heute aber will niemand Kriegs¬

beschädigte beschäftigen ; es heißt, wir nehmen lieber junge,
gesunde Kräfte. Daher kommt es auch , daß der größte Teil
der Kriegsbeschädigtenarbeitslos ist.

Solange sich der Staat einen solch aufgeblähten Vsrwal-
iungsapparat leisten kann , solange Riesensummenan Gehältern
und Pensionen für hohe Parteipersönlichkeiten ausgegeben
werden, solange noch Tribute bezahlt werden, haben die
Kriegsopfer Anspruch aus eine ausreichende Versorgung! Sie
können sich nicht abspeisen lassen mit den Worten : schwierige
finanzielle Lage des Reichs oder dergleichen.

Die Kriegsopfer taten sich gleich nach dem Kriege zu
riesigen Verbänden zusammen, nicht etwa allein, um ein kame¬
radschaftliches
bände würden

Zusammensein zu Pflegen , sondern die Ver-
Kampsorganisationen, die Kriegsopfer mußten

kämpfen um ihre Versorgung. Wenn man sich heute die Ver-
sorgungsgcsetzgebungder letzten zwei Jahre ansteht, so läuft
wie ein schwarzes breites Band durch die Gesetze ein Hagel- ' . . ' ' dasvon Abba » Verordnungen, die dazu führten, daß
Versorgungsgebände heute in Trümmern liegt. Wenn auch
die Verbände Sturm liefen gegen die Sparmaßnahmen und
kleine Erfolge erzielten, so darf man nicht verkennen , daß bei
weiteren finanziellen Schwierigkeiten des Reichs in den
allernächsten Monaten weitere, ganz erhebliche
R e n t e n kü r z u n g c n kommen müssen . Unsere nationalen
Führer haben diese Katastrophe vorausgesehen und haben jede
Notverordnung grundsätzlich abgelehnt. — Solange noch rote
und schwarze

"
Ersüllnngspoutiker am Ruder sind , haben wir

von einer Versorgung der Kriegsopfer nichts zu erwarten , wir
verlangen deshalb : Trete ab , Brüning -Regierung, laß unseren
Führer Adolf Hitler das Staatsruder in die Hand nehmen!
Erst dann wird die Kriegsopferversorgung eine gerechte und
ausreichendesein!

Bei der Versorgung im nationalsozialisti¬
schen Reich kommt cs darauf an, in welcher Verfassung wir
den Staat übernehmen werden. Es ist ein Irrtum , wenn
einige glauben, bei Uebernahme der Staatsgewalt würden so¬
fort die Renten wesentlich erhöht. Adolf Hitler bezeichnet die
Kriegsbeschädigten, die Hinterbliebenen Gefallener und die
ehemaligen Frontkämpfer als Bürger erster Klasse , und für
solche wird der kommende Staat so die Versorgung vornehmen,
wie sie . einem Bürger erster Klasse zukommt ! Es wird nicht
etwa so sein , daß die Kriegsopfer Forderungen an den Staat
stellen müssen , sondern der Staat wird mit seinen durchgreifen¬
den , gerechten und ausreichenden Maßnahmen für die KriegZ-
opferversorgung jede Forderung illusorisch machen . Die
Kriegsopserverbände sollen dann keine Kampsorganisationen
mehr sein , sondern sie mögen eher das kameradschaftliche Zu¬
sammengehörigkeitsgefühl Pflegen und vielleicht denjenigen
Kriegsopfern, die sich benachteiligt fühlen sollten , den richtigen
Weg zeigen . Wir werden den Kriegsverletzten, je nach dem
Grad ihrer Beschädigung, sofort Arbeit verschaffen , die ihnen
eine lebenslängliche sichere Existenz gewährleistet. Diejenigen,
die infolge Verwundung oder Krankheit nicht mehr arbeiten
können , besonders die vielen Kriegerwitwen, dis alten Krieger¬
eltern usw . , werden so versorgt sein , daß sie keinerlei Not zu
leiden haben. Es wird bestimmt nicht Vorkommen , wie es
heute ist, daß man Kriegereltern, die ihre Söhne auf dem
Altar des Vaterlandes geopfert haben, eine monatliche Rente
von 12 RM anbietet.

Weiter gab der Redner dann noch spezielleRichtlinien
bekannt, aus denen zu entnehmen war , daß die finanzielle
Versorgung nur Schwerkriegsbeschädigtenzustehen soll , wäh¬
rend allen anderen in erster Linie mit Arbeitsbeschaffung, sei
es im Siedlungswesen , im Beamtcnapparat usw . geholfen
werden soll . Kriegsopfer der freien Wirtschaft finden Unter¬
stützung in Steuererleichterungen, Kredithilfe und dergleichen
mehr. Die Stellungnahme zu den bestehendenKriegs-
opferverbänden wird , soweit diese auf nationalem
Boden stehen , eine freundschaftliche sein , und es soll jedem
Mitglied der NSDAP , freistehen , in diesen Verbänden zu
verbleiben.

Den mit starkem Beifall ausgenommenen Ausführungen
folgte eine größere Aussprache, an der u . a . auch vom
Kyffhäuserbünd Oberstleutnant Gürtler, und vom Zentral¬
verband Sekretär Schröder teilnahmen.

Der zweite Teil der Tagung war dann der Beratung
interner Angelegenheiten Vorbehalten.

ner noch schärfer im allgemeinen von der kapitalistischen Pri¬
vatwirtschaft abrückte , der er die größte Schuld an der jetzigen
Krise Leimaß . Nach der Darstellung des Redners will das
Unternehmertum nichts anderes als die restlose Beseitigungaller sozialen Leistungen , Tarifverträge , Erhaltung von Preis¬
bindungen, Beseitigung der freien Gewerkschaften , Einstellungder Arbeitslosenunterstützungen, um dem Arbeiter ein Skla¬
venlos zu bereiten. Jedoch erkennt Stein an , daß in der vier¬
ten Notverordnung wesentliche Forderungen der freien Ge¬
werkschaften ihre Berücksichtigung gesunden hätten, die Regie¬
rung der Wirtschaft also nicht in dem Matze entgegengekommen
ser, wie diese es erwartete. Die Ausführungen gingen dann
zum Schluß in eine Werbung für den Verband und die freien
Gewerkschaften überhaupt über, ohne daß das vom Vorsitzen¬
den näher bezeichnet « Thema, welches in der Einleitung ange¬führt ist, auch nur gestreift wurde. Mit einem kurzen Schluß¬wort des Leiters, das dieser nach dem mit starkem Beifall aus¬
genommenenReferat Steins folgen ließ , fand die Kundgebung
ihr Ende.

AAMMsVZkE NWÄsbSÄM
Blikslager bi sin Landslü in Ollnvorg

Well un Wat is Georg Blikslager? He stammt ut
Haart van Ostsreesland, ut Auerk. An de 9. November 1874
was he man noch 'n Hand vull Minsk , Wiel he do nett to 't Ei
rutkroapen was . Dor haar he ok noch neet so'n lange grieseBoart as nu . Un Wiel he balldadig helloogt in d' Welt kieken
däh , muß he Sgoulmester warrn . In Auerk kreeg Georg ook
de erste Smee to so'n Bedreew. As junge Mestsr guam he
Stück of wat Joahrn ua Wymeer, dann stüür he 18S9 up
Möhlenwarf sKr . Weener) to , woar he bit 1905 sin Mark däh,
quam do na Altena (Westfalen) , un stappde 1S10 up Emden
tou, woar he bit 1918 blesw. Man as em sin oft Möhlenwarfwer roopen däh , do sloog sin Hart tomal 'n Tack seller . He
greep mit beide Fünften in dat Hauptmesteramt in, un dor is
he vandaage noch Baas . Man uns is Blikslager mehr as dat.
As Schriftstellerund Dichter is he al lang keen Frömde mehr.
De Gedichtband „Schößlinge" , un mitins ok de Sammlungen
„Der Ostfriese in seinen Sprichwörtern und Redensarten"

, un
„Ut unse Kinnerticd" bint Saaksu, de wiet ower de Heimat
ehr Lesers sunn'n hebbt. Mennigeen van sin Gedichtjes bint
van de Komponisten Wesseler un Uthmann mit Noten ut-
stafseert. Man 'n Bullt mehr as van sick sülms weet Blikslagervan armer plattdütskeDichters to verteil'». Un wenn en Minskdat nn all daartig Joahr in een Töörn maakt hett, denn kann
d ' r seeker up an , dat dat Hann' un Foot hält un dat d ' r wat
achter sitt. So quam he verlesden Saaterdag bi uns in de
groode Saal van't „Anton Günther" an un brochde uns de
Grööten van uns oole Moderke ( Ostfreesland) mit, wat heuns denn ok in son ' Oart Vorproot sinnig bibreng'n däh . Ok
plüüsterde he uns ut'nanner , wat de oftfreeske Fahnenklöör
swart-rot-blau to bedüden hätt . De swarde Klöör wiest na dat
Moor hentou, de blaue Klöör vertellt van biester Daagen,van Striet mit de blanke Hans un Unnergang van Dörpen,
Marsch un Geest . Un de rode Klöör inmidden is dat Hart.Man warum Heimatpleeg? Js 't neet allns Heimat, van't
Vaaderhuus un Heimatdörp bit hentou na 't Vaaderland?
Well 't recht beglichen will, mutt sick tominstcn doch ins mal
dormit befallt hebb 'n, denn fach d ' vandage neet so leep ut.
Man teegeu 'n Barg unweetcu Minskenkann 'n lüttje Koppelke
Lü, de wat deeper griepen, stuur an . Un doch mutt'n d'r erst
wat seih 'n, wenn 'n wat aarnten will. Un disse Saat leggde
Blikslager in'n Gang dör'n Tun , as he de Weg dor de p

'latt-
diitske Dichtung nömde. Tn 't Nee Testament stecht 'n lüttjet
Vertellsel „Der verlorene Sohn " . Hett hat all mal eener np
Platt höört? Off 'n Märchen van Grimm „De Strohhalm , de
Kohle nn de Bohn"

, dat Wilhelmine Siefkes tn 't Leerer Platt
owerjett hätt ? Qk heel oole Saasen quam' Vandag , as 'n „Old

Emder Begräbnis " van Piepersberg, " un „Heinohm" van
Jacobs ut Krummhörn. Dat ok as un tou 'n pl-sseerlk Ver-
tellscl an d ' Reeg was , verstecht sick am Enn ' . „Dat Scheeden"van L . I . Hibben leet mennigeen lnuthals upgieren. Man ok
de deepe Smaart drung dör in Prof . Fooke Hoisten Müllers
„Bloemkes, staht mi bi" . Un so bleew Blikslager mal dor,mal hier in'n Tun stahn un plück 'n Bloem, de een wat Heller,
de anner wat düsterer. „Wat vor de Koll " un „ Mall Jan " ut
„Schnipp-Schnapp-Schnorr" van Willms ut Schott leeten wer
wat frnndlicher. Balldadig Hartelk Woorden sunn de Vör-
dragende ower sin Fründ Arend Dreesen ut Nörden,

'bi de de
Klang van de plattdütske Spraak besünners upfull. „Diek
längs " un „Se sünd blind" vcrtelldeBlikslager so , as de Dichterdat woll meent hätt . Wenn de Reege na nu Berend de Vries
an enunletzt Stäh stecht , so neet dorüm, Wiel he as euer van
de bekanntesten Dichter d 'r mit tohöört, as völmehr üm de
Nahrus, de he Arend Dreesen geewen hätt in „So gung he
längs " . Un mit de Utroop „ Holl fast din Heimat" van Ferdinand
Zachi leet de Sgoulmester Blikslager sin Touhörers na Huustoustüürn, mitins uns sin Woart geewend , dat -he bold mal
wer bi uns inkieken wull. De groode Bifall was em 'n Teeken,dat he 't dittmal wer recht raakt harr . Mit 'n moje Leedje
floot disse moje Awend heel besünners good as . Is.

* Wer wird in den Verwaltungsrat der Deut¬
schen Reichsbahn gewählt ? Unsere Berliner Schristleitung
drahtet aus Berlin : Das Reichskabinett wird in diesen Tagen
noch eine Entscheidung über die endgültige Zusammen¬
setzung des Vcrwaltungsrats der Deutschen Reichs¬
bahn fällen müssen. Für den noch zu besetzenden Sitz
kommen zwei Kandidaten in Frage . Von seiten der Beamten¬
schaft der Reichsbahn wird die Meinung vertreten , daß dieser
Sitz von einem Vertreter der Beamtenschaft einznnehmen
sei , und zwar hat man dafür den Reichsüahnoberinspektor
Fritz Albers von der Reichsbahndirektion Olden¬
burg in Aussicht genommen. Die Industrie - und Handels¬
kreise nominieren dagegen für den offenen Posten den Präsi¬
denten der Berliner Handelskammer , Grund . Albers gehörte
bekanntlich lange dem Landtag als Abgeordneter der Demo¬
kratischen Partei an.

- Die Kommunisten haben beim Landtag den
Antrag auf sofortige Einberufung des Landtages gestellt . Sie
verlange» , daß die Aufhebung der Notverord¬
nung aus die Tagesordnung gestellt wird und außerdem die
Hochwasserschädenim Ammerland zur Verhandlung kommen.

* Die Lage aus dem Wohnungsmarkt hat sich mehr und
mehr entspannt . Die eingetretene Lockerung der Wohnungs-
zwangswirtschast und die Einführung der Mietberechtigungs¬
karten, hat den gewünschtenAusgleich zwischenAngebot und
Nachfrage nahezu herbeigesührt, wenngleich immer noch an
die 700 Wohnungsuchende in den Listen des Wohnungs¬amtes vorgemeldet sind. Knappheit herrscht lediglich noch an
den kleineren und billigeren Wohnungen . Schwierig ist aller¬
dings stets noch die Wohnungsbeschaffung für kinderreiche
Familien . Ueberangebot ist bereits in den größeren und
herrschaftlichen Wohnungen vorhanden , da der Kreis der¬
jenigen Personen , die sich heute noch eine große komfortable
Wohnung zu leisten vermögen , immer kleiner wird . Die
Freizügigkeit auf dem Markt der möblierten Zimmer und
Wohnungen hat zu keinerlei Schwierigkeiten geführt.Möblierte Zimmer sind seit Monaten in allen Preislagen
hinreichend angebotm . Nachdem der Zwang fast restlos ge-

WettsrHeMk der VrenriWeuLandeswettemarie
(Nachdruck verboten)

Die Zyklonentätigkeit wird wieder lebhafter. Von der
gestern über Großbritannien herangeschwemmtenWarmluft istein kräftiger Ausläufer gebildet worden, der heute über die
Nordsee ostwärts treibt . Kältere Luft dringt schnell hinterher
und bringt einen sehr kräftigen Luftdruckanstiegmit sich , der
einen Hochdruckkeil ausbilden wird . Von langer Dauer kann
seine Wirkung aber nicht sein , da sich Irland erneut ein breiter
Warmluftstrom nähert . Die Wetterlage bleibt Veränderlich

Voraussage für den 18. Januar : Zunächstmäßige westlicheWinde, wolkig , zeitweise aufklarend, ziemlich kalt , später aus
Südwest auffrischende Winde, zunehmende Bewölkung und
Wärmer.

Aussichten für den 19. Januar : Frische südwestliche Winde,
bewölkt , Niederschläge , mild.

WMeemgsbssLKchtmgen ür Sldendrrrg
von -H. » Optiker
Thermomet. Barometer Lufttemperatur, 6<- >«

ME! ln tn mm Mvnal HLchsi MedrM
17 . Jan. j 7 Uhrnm. -i- 7,3 771,1 17. Jan. -r- s,s -t- 3,218 . Jan. 8 Nhrvm. -ff S,4 773,3 18 . Jan.

Wichen ist , erfolgen ln vielen Fällen freiwillige Einschrän¬
kungen. So entstehen hin und wieder aus einer großen
Wohnung zwei kleinere, womit dem heutigen Bedarf durch¬
aus gedient ist. Die zeitige Lage auf dem Wohuungsmarkt
spiegelt sich Wider in den Spalten der Anzeigen der Tages¬
zeitung, wo unter dem Rubrum „Zu vermieten " das
Angebot erheblich größer ist als unter dem Rubrum „ Miet¬
gesuche ". — Ganz in Fortfall gekommen sind die zu einer
gewissen Zeit an der Tagesordnung gewesenen Belohnungen
für Wohnungsvermittlungen.

* Die Zahl der Invalidenrenten . Im Dezember 1981
kiesen über drei Millionen Renten , nämlich 2 300 000 In¬
validenrenten , 670 000 Witwenrenten und 610 000 Waisen¬renten . Die den Trägern der Invalidenversicherung ob¬
liegende Rentenlast wird für das Jahr 1931 aus rund 970
Millionen RM geschätzt . Die Einnahme an Beiträgenwird für das gleiche Jahr mit rund 840 Millionen RM an¬
gegeben. Für das soeben begonnene Jahr wird mit einer
höheren Rentenbelastung gerechnet.* Eine Zusammenstellungüber die am 1. Januar 1932 be¬
stehenden Tarifverträge für Angestellte wird im Reichsgesetz-blatt veröffentlicht. Danach standen am 1 . Januar insgesamt
1,9 Millionen Angestellte in 266 000 Betrieben unter den Be¬stimmungen eines Tarifvertrages . Der größte Tarifvertrag istder Reichstarisvertrag für das deutsche Bankgewerbe. Bemer¬kenswert ist es, daß drei Viertel aller Manteltarifverträge aufdem Wege freier Vereinbarung zustandegekommen sind . Nur
bei 387 Vertragen wirkten die Schlichtungsbehörden mit.» Gesteigerter Absatz in Torfftreu ist jetzt zu verzeichnen.Dadurch belebt sich der Güterverkehr aus der Reichsbahn undden Wasserstraßendes Landesteils Oldenburg ganz bedeutend.U . a . hat eine holländische Firma die Lieferung von rund 1000
Waggonladungen an die oldenburgischen Torfstreuwerke in
Auftrag gegeben . Außerdem erfolgen umfangreiche Lieferun¬
gen von Torsstreuballen nach überseeischen Ländern . Für den
langen Seetransport werden sämtliche Ballen -in Sackleinen
vorsorglich eingenäht. Der Umschlag in Torfstreu von Schlepp¬kähnen aus Eisenbahnwagen erfolgt in größerem Umfange in,Hasen der Landeshauptstadt, der Umschlag von Schleppkähnenaus Neberseedampser dagegen in Bremen , und Bremerhaven.* In den Rauchhäusern in und um Oldenburg herrscht jetzt
Hochkonjunktur . Die aus der überaus großen Zahl der hans-
geschlachteten Schweine gewonnenen Wurstwaren, Speckseitenund Schinken füllen die Rauchhäuser bis aus den letzten Platz.In einzelnen Rauchhäusern werden in diesem Winter bis zu1000 Schweine zu haltbarer und schmackhafter Dauerware ge¬macht , das ist die doppelte Anzahl der in sonstigen Jahrenvon privater Hand angelieferten Schweine.

* Der Schiffsleitweg bei der Eisenbahnbrücke über die
Hunte Wird erneuert , da die jetzige Anlage für den Schiffs¬
verkehr nicht mehr die genügende Sicherheit bietet . Die vor¬
handenen Rammpfähle sind im Laufe der Jahrzehnte morschund abgängig geworden . Jetzt werden die neuen starken und
langen Pfähle unterhalb und oberhalb der Brücke eins
gerammt und hernach durch Querbalken miteinander ver¬
bunden . Der hölzerne Leitweg dient dazu , daß beim Pas¬
sieren der geöffneten Brücke die mit verminderter Fahrt¬
geschwindigkeit sich bewegenden Schiffe nicht an die Ufer¬
böschungen ( zum Schaden der Schiffe und Böschungen) ge¬
drückt werden können.* Wechsel im Gastwirtsgewerbe . Der „ Lindenhof" ging
nunmehr in die Hände des Herrn Friedrich Eikers über,
der früher die bekannte Gastwirtschaft von Meyer , Ofen, be¬
wirtschaftete.

* Der Oldenburger Schützenvereinhielt seine Jahres¬
hauptversammlung am Sonnabendabend unter Leitung
seines VorsitzendenChristian Millers in der „Bavaria
ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzendemit ehrenden Worten der im Lause des Jahres verstorbenen
Herren Will ) . Tebbenjohanns und Karl Mönning,von denen der erstere dem Verein über 50 Jahre angehörtc.Die reichhaltige Tagesordnung brachte eine überaus rege Aus¬
sprache . Die von dem KassensührerHermann Brandorff
erstattete Schützenfestrechnung wurde als richtig be¬
funden, so daß Entlastung erteilt werden konnte . Dem Kassen¬
sührer wurde für seine aufopfernde Tätigkeit im Dienste des
Vereins von dem Vorsitzenden unter dem lebhaften Beifall der
Versammlung der Dank ausgesprochen. Die Beiträge wnr-
dcn wieder in der früheren Höhe festgesetzt . Der Vor¬
anschlag für 1932 wurde nach den Vorschlägendes Kassierers
genehmigt. Das Schützenfest soll auch

"in diesem Jahre
wieder wie in den Vorjahren am ersten Sonntag im August
abgehalten werden. Die ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder wurden einstimmig durch Zuruf wiedergewählt.
Vorsitzender bleibt also der langjährige verdiente Leiter des
Vereins , Christian Millers , Schießmeister Erich Berger. Auf
Antrag des Hauptmanns Bernhard Helmerichs wird
die nächste Monatsversammlung mit Damen tm
Saal des „Grafen Anton Günther " abgehalten werden, um so
die Gemütlichkeit im Verein noch mehr zu pflegen.* Der Deutschnationale Handlungsgehilfen-Verband führt
in diesem Monat wie schon seit mehreren Jahren seine ärzt¬
lich e n L e h r l i n g s - U n t e r s u ch u n g e n durch . Die Unter¬
suchungen , die kostenlos vorgenommen werden, bezwecken, dem
Lehrling Klarheit über seinen Gesundheitszustand zu schaffen,
ihm Rat zu erteilen, was er zu seiner Gesunderhaltung und
Kräftigung tun kann und ihm, falls erforderlich, die Möglichkeit
zu bieten, die fürsorgerischenEinrichtungen des Verbandes »t
Anspruch zu nehmen. Bei den im Vorjahre vorgenommenen
Untersuchungender Lehrlinge des kaufmännischenBerufs wur¬
den 36,86 Prozent der Untersuchten als nicht Volt
leistungsfähig und b eh a n d lu n g s b e d ürft i g be-

» Die Ortsgruppe Oldenburg der Kriegsbeschädigtenund
K , . , Kysshäuseruerüandhielt am Freitag
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ZM „Moorriemer Hause " ( E . Stolle ) , Oldenburg , ihre Jah¬
reshauptversammlung ab, die äußerst zahlreich be-
) mKt war . Vor Eintritt in die reichhaltige Tagesordnung
jgedachte der 1 . Vorsitzende , Herr W . Alb recht , in ehrenden
- Worten der im vergangenen Jahre verstorbenen Mitglieder,
sAlsdann erstattete der Schriftführer der Ortsgruppe , Herr G.

Saas, den Jahresbericht . Zwammensassend berichtete er, Latz
ihas verflossene Jahr für die Kriegsbeschädigten und Krieger-
Hinterbliebenen infolge der ergangenen vielen Sparerlasse und
?dergleichen ein äußerst schlechtes gewesen fei . Insbesondere
- brachte die am 5 . Juni 1831 erlassene zweite Notverordnung
!Lr die Kriegsopfer große Verschlechterungen , nicht nur in
1materieller , sondern auch in rechtlicher Hinsicht. Die Zahl der
- Mitglieder ist im Berichtsjahre erheblich gestiegen . Das Er¬
gebnis der aus Anregung des Vorstandes des Oldenburger
Kriegerbundes veranstalteten Nothilsesammlung war ein
äußerst günstiges , so daß vielen Mitgliedern zu Weihnachten
eine Freude bereitet werden konnte . Der von dem Kassierer,

. Herrn W . Willms, erstattete Kassenbericht ergab , daß trotz
der im Laufe des Jahres verausgabten zahlreichen Unter-

- stützungen noch ein Kassenbestand von 205,23 RM für das
- Zahr 1982 vorgetragen werden konnte. Da die Kassenprüf .mg
: zu Beanstandungen keinerlei Veranlassung gegeben hatte , wurde
-dem Vorstand Entlastung erteilt . Die Wahl der in der im Septem¬
ber v . J . stattgefundenen außerordentlichen Generalversammlung
gewählten Vorstandsmitglieder wurde für das laufende Jahr'
neu bestätigt . Zum Schluß der Versammlung sprach Herr
Fiederltng dem ebenfalls anwesenden Vorsitzenden der

- Landesgruppe Oldenburg der Kriegsbeschädigten und Krieger-'
Hinterbliebenen , Herrn Remmers, der aus eigenen Wunsch

finit Ablauf dieses Monats von feinem Posten als Landes-
^ gruppensllhrer zurücktritt, den herzlichsten Dank für die von

chm in dieser Stellung geleistete Tätigkeit aus.
* Generalversammlung des Zentralverbandes deutscher

- Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener <E . V -). Am
- Donnerstag hielt die Ortsgruppe in ihrem Bereinslokal ihre
- diesjährige Generalversammlung ab . Nach Begrüßung durch
- den 1 . Vorsitzenden , Herrn Niemeher, und nach Bekannt¬
gabe der umfangreichen Tagesordnung gab der Schriftführer,
Herr G . Wachtendorfs, einen Bericht über die Tätigkeit

- des Vereins während des letzten Jahres . Sehr ausführlich
- schilderte er die über die Kriegsopfer in letzter Zeit herab-
- vrasselnd-en vielen Abbau - und Sparerlasse und den Kamps des
- Vereins gegen diese . Er bezeichnete die Jahre 1929 und 1980

- als Notjahre , das Jahr 1931 sei aber als Katastrophen-
jahr für die Kriegsopfer anznfprechen . Man solle

-- aber den Kopf nicht hängen lassen , man solle mutig zufammen-
- halten und den Kamps um eine ausreichende Versorgung
- der Kriegsopfer mit allen Mitteln weiterführen . Die Tätigkeit
- des Vereins gelte aber nicht allein dem Kampfe um die Ver-

iorgnng , sondern es sei in sozialer Hinsicht gar vieles geleistet.
- Hervorzuheben sei das großzügige Kinderhilsswerk für die

Kinder der Mitglieder . Im letzten Sommer seien reichlich 80
erholungsbedürftige Kinder sortgeschickt worden zur Kur . Der
Verein hat annähernd 3000 RM dafür ausgebracht . Zu Weih¬
nachten sind über 700 Kinder vom Verein beschert. Außerdem
sind 120 bedürftige Mitglieder zu Weihnachten mit Lebens-

- Mitteln , Kleidungsstücken usw . bedacht worden . Die enormen
- Kosten sind durch Unterstützungen von Oldenburger Bürgern

und durch Abhalten einer Lotterie aufgebracht . Zu erwähnen
wäre noch, daß vielen Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
durch Beratung und Vertretung in ihren Versorgungsangele-

) genheiten geholfen wurde . Der Vortrag wurde mit besonders
großem Beifall ausgenommen . Dann wurde vom Kassierer,

- - Herrn Rode, der Jahresrassenbericht verlesen . Die Kassen-
M Verhältnisse des Vereins sind als gesund anzusprechen , die Kasse

ist in tadellosem Zustand , und die Bücher find einwandfrei
geführt . Auch der Vorsitzende , Herr Niemeher, hielt dann
noch einen sehr interessanten Vortrag über die Tätigkeit der

- Ortsgruppe und des gesamten Zentralverbandes . Er sprach
' seinen Dank ans Kr die Tätigkeit der Vorstandsmitglieder , die

-A ihre umfangreiche Arbeit ehrenamtlich , ohne Entgelt , geleistet
ch hätten . Die Veranstaltungen des Vereins wurden kurz gestreift,

und Vortragender betonte besonders , daß die Kriegsopfer ein
Anrecht daraus Hätten, in der großen Familie (Zentralverband)

Das Recht der Fugend
Roman von Hans Schulze

-4 . Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Auf einmal schien es ihr wieder völlig sinnlos , noch

länger unter diesen Menschen, in dieser ganzen Umgebung
zu bleiben , der sie in ein paar kurzen Stunden vielleicht
schon für immer den Rücken gekehrt haben würde.

Einen Augenblick dachte sie daran , die Mutter aufzu¬
suchen und unter ihrem Schutz den Ausgang des unab¬
wendbaren Dramas im Schloß abzuwarten ; dann aber fiel
ihr ein, daß diese ja erst vorgestern infolge einer Erkrankung
der Kölner Tante an den Rhein gereist war und nicht vor
dem Ende der Woche zurückerwartet werden konnte. -

Das ganze Schloß lag in Einsamkeit und Dunkel, als
Ilse jetzt über die Parkterrasse zur Halle hereinkam; offenbar
war das ganze Hauspersonal zum Tanz nach dem Festplatz

' hinübergegangen.
Ilse holte sich aus der Garderobe eine warme Jacke

und rückte dann einen der Klubsesselnäher zum Kaminseuer;
sie fröstelte am ganzen Körper , die frische Herbstlust war
gegen Abend fast winterlich scharf und kühl gewesen.

Sie hatte von der Hallenbeleuchtung nur das Blink¬
feuer der Kaminhaube eingeschaltet.

Die langen Strahlenfächer huschten geisterhaft über die
Weißen Rundbögen und die lange Bilderreihe der grimmen
Neckenthinschen Minen , die sie aus ihren Goldrahmen wie
Mit drohenden Blicken anzustarren schienen.

Nichts regte sich, kein Laut , kein Stimmenklang.
Nur der Abendwind lies mit leisem Singen um das

Haus und trug zuweilen den gedämpften Widerhall der
Tanzmusik vom Festplatz herüber . — —

Da kamen über die Terrasse auf einmal vorsichtig
schleichende Schritte.

Der Schatten einer männlichen Gestalt streifte an dem
- Kaminfenster der Halle vorüber.

Gleich darauf wurde die Mitteltür vorsichtig geöffnet,
und ein großer , schlanker Herr in einem modischen Sport-
gnzug erschien aus der Schwelle.

- In maßlosem Erstaunen fuhr Ilse von ihrem Sessel auf.
A Ihr Gesicht straffte sich, wurde wach.

„Herr v . Hartenau ! " stammelte sie fassungslos.
Der späte Besucher verneigte sich mit tadelloser Höflich-

is. seit.
i „Verzeihen Sie diesen etwas gewaltsamen Ueberfall,
h . Meine gnädige Frau !" sagte er mit gedämpfter Stimme.
^ -Ich bedaure sehr, daß ich Sie anscheinend erschreckt habe;

aber ich habe vergeblich versucht. Ihnen im Verlaufe der
letzten Tage unbeobachtet eine Botschaft zukommen zn lassen,
die sie auf mein Erscheinen vorbcrciten sollte!"

Ilse bewegte unwillig den Kopf.
„Ich habe mit Ihnen keine Heimlichkeiten. Wenn Sie

^ Aich zu sprechen wünschten, war Ihnen ja der gesellschaft¬
liche Weg bekannt ! "

auch mal einige vergnügte Stunden zu verleben. Auch Herrn
Niemeyer wurde für seine Ausführungen reicher Beifall gezollt.
Dann wurde die Wahl des engeren Vorstandes und der Bei¬
sitzer vorgenommen. Der engere Vorstand wurde einstimmig
wiederg-ewählt und die Mitglieder des erweiterten Vorstandes
wieder zur Mitarbeit verpflichtet.

O
SMSwerü für die GeusenMche

Wochenübersichtvomll . bis 16 . Januar 1932
Auf Konto 1417 Landessparkasse für die Geusenkücho

sind ein.gegcmgen: G . W. 10 RM , M . B . 2 RM , ferner in
bar : Wwe. M . M . 5 RM , Schwester N . N . 10 RM , Frau A. .
Nadorst , 0,50 RM , Frau Oh . 1 NM , Reinerlös aus der
7 . (Jubiläums ) -Veranstaltung 951,71 RM , im ganzen 980,21
Reichsmark. — An Waren : H . H . 1 Part . Kleinsleischund
Knochen; E . Sch. 5 Ls Wurst, 3 KZ Sülze ; Frl . H . , Dum-
Warden- Altenesch , 11 Ls Bohnen und Suppenkraut ; I . L .,
Wardenburg , 7 Kg' Fleisch und Speck , 1 Part . Suppenkraut;
H . E . 4,5 Ls Bohnen ; H . B . 3,5 Ls Speck ; W. W. 1 Part.
Knochen; H . M . 8,5 Ls Weißbrot ; B . und I . 50 L§ Misch¬
obst , 12,5 Ls Pflaumen und 14 Lg Hafergrütze ; W . H . 3,25 LZ
Kochwurst; B . , Westerstede, 2,5 Ls Wurst ; H . G . 1 Ls
Schweinefleisch.

Allen Gebern herzlichen Dank. Um weitere Gaben,
besonders Fleisch , Speck , Fett und Hülsen¬
früchte wird dringend gebeten.

In der Woche vom 11 . bis 16 . Januar sind 3484 Por¬
tionen Essen unentgeltlich ausgegeben.

Die Leitung der Geusenküche
W. Haßslhorst, Kaiserstraße 14.

Meine Mitteilungen
Fechtmeister Ernesto Aoeomando, dessen Fechtveranstaltungmit

Helene Mäher im heutigen Sportteil besprochen wird, kündet laut
Anzeige die Termine sür seine Fechtkurse an.

Der OTB. weist im Anzeigenteil nochmals auf seine Fecht¬
abteilung hin, die Anfängern und Fortgeschrittenenunter sach¬
kundiger Leitung Gelegenheit zur Ausübung des Fechtens bietet.

Laut Anzeige findet am Mittwoch im „Zisgelhos" ein Ans-
klärungsvortrag statt . Das Thema lautet: „Wie kann ich
meine Gesundheit wiedererhalten? "

Uebsr das Thema „Auf Schweizer Pässen und Bergen" spricht auf
Veranlassungdes Deutschen und Oe st er reichlichen Alpen-
Vereins und der Gesellschaft Union laut Anzeige am Frei¬
tag Herr vr . Karl Erhardt aus Zürich unter Vorführung einer Reihe
von Lichtbildern.

Die NSDAP ., Ortsgruppe Hude , veranstaltet am kommenden
Dienstag in Jantzens Gasthaus in A lk - M o o r h au s e n einen öffent¬
lichen Lichtbildervortrag. Herr Bergmann spricht über : „Weltfreimaurer-
tum und Bolschewismus. " Näheres stehe heutige Anzeige.

Tungeln.
Wäschediebstahl. Ende der letzten Woche wurde hier in

drei Fällen die während der Nacht an der Leine hängenden
Wäsche restlos gestohlen. Bis jetzt fehlt von den Tätern , die
eine große Beute gemacht haben , noch jede Spur . In einem
Falle ist die gesamte Wäsche des Haushaltes gestohlen wor¬
den, so daß die Hausfrau sofort größere Einkäufe tätigen
mußte , um dm notwendigm Ersatz wieder zur Verfügung
zu haben.

S a n d k r u g.
Der „Technische Klub Oldenburg " unternahm am Sonn¬

abendnachmittag seine diesjährige Kohlfahrt nach hier,
die sich in der Ausmachung den veränderten wirtschaftlichen
Verhältnissen anpaßte und dennoch unter größter Beteili¬
gung der Mitglieder vorzüglich verlief. Zunächst wurde vom
Verschiebebahnhof Osternburg bei bestem Wetter eine Fuß¬
tour über Streek nach hier durchgeführt. Alsdann wurden

besichtigt die herrlich inmitten der TaMe » gelegerke Wald¬
erholungsstätte des Naturheilvereins Oldenburg , die pri¬
vaten Sommersitze und der große Sportplatz der Reichs¬
bahn . Das Kohlessen im „Kaffeehaus Streek"

, BesitzerBan¬
müller , war glänzend . Nach einem Kegelwettkamps wurde
der Tag abends mit einem kurzen Kommers abgeschlossen.

Oberhausen Sei Wüsting.
Versammlung der NSDAP . Am Donnerstagabend fandin der „ Krone" zu Oberhausen eine Versammlung der NSDAP,statt, zu der reichlich 100 Zuhörer erschienen waren. In reich¬

lich drei Stunden führte der Redner des Abends, HauptsehrerBehlen aus Weserdeich , die Zuhörer in die Gedankenweltdes Nationalsozialismus ein . Er erntete sür seine Darbietun¬
gen reichen Beifall. Der zweite Redner, Herr Th he - Mansie,war leider wegen plötzlicher Verhinderung nicht erschienen.Mit dem Absingen des Horst -Wessel-Liedes fand die Veranstal¬tung ihr Ende. Mehrere Neuaufnahmen waren der Erfolg desAbends sür die Partei.

Schulungsabend der NSDAP . Für die Ortsgruppen Wahn¬bek, Loy und Ipwege der NSDAP , fand am Sonnabend in
Küpters Gasthaus ein Schulungsabend statt. Ortsgruppen¬führer Landwirt Ianssen, Ipwegermoor , erössnete die Ver¬
sammlung. Dipl.-Jng . Fr ei Wald - Oldenburg sprach über
„Die deutsche Flotte im Weltkrieg " . Er begann mit der Ge¬
schichte und Notwendigkeitder deutschen Flotte vor dem Kriege.An Hand amtlichen Materials gab er dann eine Darstellungder Kriegstätigkeit der Flotte und ihrer Vernichtung in Scapcr
Flow . In der Diskussion wurden eine Reihe Fragen gestelltund beantwortet. Der Redner betonte im Schlußwort, daß im
nationalsozialistischen Staat neben einem starken Heer aucheine leistungsfähige Flotte geschaffen werde. Der Saal warübervoll.

Neusüdende.
Der Krieger- und Kampfgenossenverein hielt am Sonn¬

tagnachmittag 5 Uhr eine außerordentliche Versammlung ab,
die einberufen war , um einige Satzungsänderungen durch¬
zuführen . Es wurde im Sinne der gestellten Anträge be¬
schlossen . Anschließend fand um 6 Uhr die Generalversamm¬
lung statt . Es war zu beiden Versammlungen eine große
Zahl Mitglieder erschienen . Der Vorsitzende Fr . Gedlen,
begrüßte die Versammelten , dankte für die im verflossenen
Jahre geleistete Arbeit im Vereinsinteresse und gedachte be¬
sonders der im letzten Jahre verstorbenen Kameraden , vor
allem des Großherzogs . Der Kassenführer D . Vahlen-
kamp gab den Kassenbericht. Die Kasse ist ordnungsgemäß
geprüft und in Ordnung befunden, dem Kassierer wurde
Entlastung zuteil. Die satzungsgemäß ausscheidenden Vor¬
standsmitglieder wurden durch Zuruf einstimmig wieder¬
gewählt . Gegen die Anordnung des Oberkirchenrats , wonach
Mitglieder der Kriegervsreine , die durch Selbstmord sterben,
ohne militärische Ehren begraben werden sollen, wurde Pro¬
test eingelegt.

Der Ring Oldenburger Bauwirte hielt am Sonntag¬
abend in Ripkens Gasthaus eine gut besuchte Werbeversamm-
lung ab . Der Vorsitzende der Ortsgruppe Rastede, Baum¬
schulenbesitzer W. Albertzard t,Rastede- Vorwerk, erössnete
die Versammlung und gab Auktionator Heinrich
Hillje, Oldenburg , das Wort zu seinem Vortrag über
zinsfreie Wirtschaft und die Ziele der Bauwirtebewegung.
In knapper Form gab der Redner Aufklärung über das
Wollen der Bauwirte . Diplomlandwirt Wölber ergänzte
den ersten Vortrag durch eine Darstellung des Einzahlungs-

Hartenau war näher zum Tisch getreten ; in seinen
Augen ftand ein unruhiges Flackern; jetzt erst bemerkte Ilse,
daß ein leiser Hauch einer gewissen Verkommenheit über
seiner ganzen Erscheinung lag.

„Die Formen der sogmannten guten Gesellschaft sind
mir in letzter Zeit leider etwas abhanden gekommen! " sagte
er mit verhaltenem Hohn. „Denn die Gesellschaft existiert
nicht mehr für mich . Oder meinetwegen auch umgekehrt, ich
existiere nicht mehr sür die Gesellschaft. Es ist mir nämlich
wenig rühmlich ergangen , seit wir uns zum letzten Male in
meiner Heringsdorfer Wohnung gegenübergestanden haben ! "

Ilse biß sich auf die Lippen.
Eine Glutwelle schoß ihr bei der Erinnerung an

jene dunkelste Nacht ihres Lebens aus einmal heiß in die
Schläfen.

„Ich bitte Sie , sich mit Ihrem Anliegen möglichst kurz
zu fassen! " gab sie nervös zurück . „ Mein Mann kann jeden
Augenblick vom Hofe herüberkommen ! "

Hartenau lächelte ironisch.
„Ihr Wunsch ist mir Befehl ! Es ist , rund herausgesagt,

ja auch nur eine geschäftliche Angelegenheit , die mich zu
dieser ungewohnten Stunde zu Ihnen führt !"

Er hatte sich bei den letzten Worten rittlings auf die
Lehne des nächsten Sessels gesetzt und entzündete sich, ohne
erst Ilses Erlaubnis zu erbitten , eine Zigarette.

„Ich muß ein wenig weiter ausholen , wenn Sie mich
voll verstehen sollen! " nahm er dann in seiner lässigen Art
wieder das Wort . „Als ich im Monat Juni Heringsdorf
verließ , um mich an dem süddeutschen Automobilremren zu
beteiligen, bin ich vom Unglück geradezu verfolgt worden.
Das Rennen an sich verlies für meine Firma sehr glanzvoll,
nur ich habe mir dabei sozusagen, moralisch das Genick ge¬
brochen. Am Schluß der Veranstaltung fand nämlich im
Hotel „Vier Jahreszeiten " in München im intimsten Kreise
noch ein kleines Jeu statt. Und dabei wurde gegen mich der
Vorwurf erhoben , daß ich , um mit Lessing zn reden , beim
Bakkarat ein wenig das Glück korrigiert hätte . Die Sache
wurde damals unter den Beteiligten zwar totgeschwiegen,
aber ich büßte dabei meine geschäftliche und gesellschaftliche
Stellung ein. Und dann kam es , wie es kommen mußte . Die
Schulden wuchsen mir lawinenhast über den Kopf, auf der
Straße gingen mir die ältesten Bekannten wie einem Pest¬
kranken aus dem Wege, in ein paar Wochen war ich restlos
erledigt . Sie glauben ja gar nicht, meine Gnädigste, wie
schnell es mit einem Menschen bergab geht, wenn er erst ein¬
mal seine Kaste verloren hat !"

Ilse senkte den Kopf.
Auf einmal war die Lähmung ihres Denkens wieder

da , die seltsame Hemmung , eine hauchdünne Schicht , die sie
aber doch nicht zu durchdringen vermochte.

„ Ich weiß nicht, warum Sie gerade mich znm Vertrau¬
ten all dieser peinlichen Geheimnisse machen! " sagte sie end¬
lich mit Anstrengung , und sie fühlte , wie das kalte Gesicht

ihres Gegenübers , die ganze Halle ihr langsam ins Wesen¬
lose zu zerfließen begannen.

Hartenau erhob die Hand.
„Ich bitte nur noch für ein paar Augenblicke um Ge¬

duld , Frau Baronin ! Die Bekenntnisse einer schönen Seele
sind sofort zu Ende . Als es mit mir so gut wie Matthäi am
Letzten war , traf ich bei einem Spaziergang am Hunde¬
kehlensee ganz zufällig auf unsere gemeinsame Freundin , die
kleine Alraune Serdecky, die Sie ja einst in HeringsLorf vom
Tode errettet haben . Sie war inzwischen aus dem Stettiner
Sanatorium schon längst wieder entlassen worden und lebte
seitdem unter der Obhut einer gestrengen Tante in einer fast
klösterlichen Abgeschlossenheit in der väterlichen Villa im
Grunewald . Ich will Sie mit Einzelheiten nicht langweilen.
Eines Tages hatten wir uns wieder gesunden und gingen
zusammen auf Reisen. Unterwegs schrieb ich an den Alten
und erbat seine Einwilligung zu unserer Heirat . Doch statt
des erwarteten Segens erstattete Herr Serdecky bei der
Staatsanwaltschaft gegen mich Anzeige wegen Entführung
einer Minderjährigen und setzte uns überdies ein ganzes
Heer von Detektiven auf die Spur . Die geringen Barmittel,
die Alraune sür unsere Flucht von Hause mitgebracht hatte,
gingen bei unserer verschwenderischenLebensführung bald
auf die Neige, zumal uns auch unsere Verfolger ruhelos von
Ort zu Ort hetzten . Da stieß ich auf der Suche nach einem
neuen Schlupfwinkel in der „Reise- und Bäderzeitung " zu¬
fällig auf eine Anzeige des Kurhauses „Waldfrieden " am
Groß -Weidenauer See , Las sich für einen billigen Herbst¬
aufenthalt in Empfehlung brachte. Und plötzlich stand mit
dem Namen Groß -Weidcnau unsere ganze Heringsdorfer
Zeit wieder vor mir . Schnell entschlossen kam ich vor ein
paar Tagen mit Alraune aus unserem letzten Zufluchtsort
Berg -Dievenow in die hiesige Gegeud herüber und habe mich
seitdem bemüht , Sie persönlich zu sprechen !"

Aus blicklosen Augen starrte Ilse den Sprecher an , in
ihrem Kopf ging es bald wie ein Brausen von Gießbächen,
bald wie ein Galoppieren eiliger Hufe.

„Ich weiß nicht" , sagte sie ratlos , „was wollen Sie
eigentlich von mir ? "

Hartenau stützte sich schwer auf die Tischplatte.
„ Sie sollen uns helfen, gnädige Frau ! Sie sind reich.

Ihr Herr Gemahl ist einer der größten Grundbesitzer weit
und breit . Für Sie oder für ihn ist die Summe , die wir be¬
nötigen , nur eine Bagatelle . Ich erbitte sie ja auch nicht als
Geschenk , sondern nur als ein Darlehnen auf ganz kurze Zeit.
Ich will mitAlraune ins Ausland, »achEngland,und mich dort
mit ihr trauen lassen. Wird der alte Serdecky vor die voll¬
endete Tatsache unserer Eheschließung gestellt , so gibt er be¬
stimmt klein bei, und ich kann mich wieder vollständig
rangieren ! "

In diesem Augenblickklang aus dem Park lautes Hundc-
gebell.

(Fortsetzung folgt)
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«nst Verteilungsplans dieser Bausparkasse. Dieser Vortrag
wurde durch ausgehängte Tabellen wirksam unterstützt.
Beiden Vortragenden wurde reicher Beifall gezollt.

Rastede.
Pastor Jausten , der langjährige Seclenhirtc unserer Kirchen-

gcmcindc , vollendet am heutigen Montag sein 73. Lebensjahr.
In voller körperlicher und geistiger Frische geht Pastor Janßcn
noch Tag sür Tag seinem Dienste nach . Kaum ein Haus in
der Gemeinde , in dem er nicht ein guter Bekannter und lieber
Gast ist. Durch seine jahrzehntelange Tätigkeit ist er mit dein
Schicksal der meisten Rastcdcr Familien verwachsen . Wie die
erwachsene Generation den Geistlichen schätzt, haben die Kinder
an ihn : ihren besonderen Freund . Darum schien in keinem
Jahre im Pastorenhause am Geburtstagsfest die Glückwünsche
aus allen Kreisen der Bevölkerung.

Apen.
Tagung der Handwerker der Gemeinde Apen . Die Ver¬

sammlung , die in THUens Gasthof stattfand , wurde vom
Schriftführer Zirsch eröffnet und vom ersten Vorsitzenden
Bäckermeister Berlinius geleitet . Es handelt sich um die
Festsetzung des Ortes der diesjährigen ammerländischen
Handwerkcrtaguug , verbunden mit der Altsstellung der Ge¬
sellenstücke. Ein Beschluß konnte nicht gefaßt werden , da die
Meinungen ob Augustfehn oder Apen auseinandergingen . Da
beide Ortschaften sich für gleichberechtigt halten , soll durch die
Handwerkskammer ein definitiver Beschluß herbeigeführt wer¬
den . Aus diesem Grunde konnte auch die Wahl des Ausstel¬
lungskomitees nicht vor der Entscheidung der Handwerkskam¬
mer vorgenommen werden . Da Apen schon zweimal die Aus¬
stellung gehabt hat , halten sich die Augustfehner Handwerker
für berechtigt , in diesem Jahre die Veranstaltung in ihrem
Orte zu haben und hoffen , daß die Handwerkskammer ihrem
Wunsche entspricht.

Tange.
Hochwasserschäden in Tange . Die ganze Ortschaft Tange

bat mit vereinten Kräften den hereinbrechenden Fluten stand-
gehalten . Um den Deich am Bartzeler Tief von der Deich-
gcnoflenschaft Bokel -Rordloh -Tange zu schützen, sind Tausende
von Sandsücken gebraucht worden . In die äußerste Gefahr
geriet Tange , als die Deiche und das Pumpwerk in Holtgast
zerstört wurden . Der große Zuggraben Holtgast -Scheidung
wurde mit Scheunentiircn , Balken , Stroh ufw . abgcdämmt,
Deiche wurden gesetzt usw . Der südliche Teil von Tange wurde
ziemlich geschützt. Aber hart betroffen ist der nördliche Teil,
wo sür die Landwirte ein erheblicher Schaden entstanden ist.
Eine ganze Anzahl von Häusern mutzte mit Deichen umgeben
Werden.

Varel.
Verein für Kunst und Wissenschaft . Das Lichtspielhaus

vermochte die Menge der Vcrcinsmitgliedcr kaum zu fassen,
die Tarachant Roy über „ England und den Frei-
beit s k a m p f Indien s " sprechen hören wollten . In klarer
Darstellung und vollendetem Deutsch gab der ehemalige Pro¬
fessor in Lahors zunächst ein Bild der Entwickelung der eng¬
lischen Macht in seiner Heimat und zeigte dann , wie allmählich— nicht zuletzt durch die Einwirkung englischer Gelehrter und
Politiker — das indische Nationalgefühl erwachte , was zur
Gründung des Allindischcn Nationalkongresses im Jahre 1885
führte . An Hand zahlreicher Lichtbilder berichtete er über das
gewaltige Anwachsen der Bewegung , die nach langem Schwan¬
ken durch Tagore und Gandhi Richtung und Impuls erhielt,
und es war ein Erlebnis sür die Zuhörer , wie Rod aus vollem
Herzen sprach von den Leiden , gebracht durch englische Gegen¬
maßnahmen , aber auch von der weltpolitisch ausschlaggebenden
Tatsache , daß nichts die Freiheitsbewegung unterdrücken konnte,
und daß rastlose Propaganda überall Anhänger dieser Idee
geschaffen hat , so daß heute mehr denn je die Hoffnung der
Inder , die Dominialverwaltung zu erhalten , berechtigt er¬
scheint . Im Schlntzteil wurden eingehend die Gründe wider¬
legt , die England gegen eine Selbstverwaltung geltend macht:
Sprache , Religion und Kastenwesen bedeuten in Indien nicht
den Trennungsstrich , den sie nach der Meinung des Europäers
darzustellcn scheinen ; und eindrucksvoll und mitreißend setzt der
Redner im Anschluß daran auseinander , wie es eigentlich nur
Forderungen der Menschlichkeit — Besserung elendester Lebens¬
bedingungen , Hebung völlig unzureichender Bildungsmöglich¬
keiten , Unterbindung der Ausnutzung von Wohlstand und
Arbeit durch eine fremde Macht — sind , die die Inder zur
Freiheitsbewegung führen . Der Vortrag Roys dürste zu den
eindrucksvollsten und anregendsten gehören , die je im Verein
geboten wurden.

Jeringhave.
Deutscher Abend in Jeringhave . In Reinders Gasthoi

hielt die NSDAP , einen Deutschen Abend ab , der sich eines
überaus starken Besuches erfreute . Die Festrede des Gau¬
leiters und Reichstagsabgeordnetm Röver leitete den
Abend ein . Redner beschäftigte sich eingehend mit der Politik
der Regierungen seit 1918 , die dem deutschen Volke und die
deutsche Wirtschaft an den Abgrund gebracht . Nicht die
Nationalsozialisten sind Katastrophenpolitiker , sondern jene
Parteien , die beute noch das Kabinett Brüning stützen.
Brüning hat seine letzte Schlappe erlitten . Jetzt wird die
Entscheidung kommen . Retten kann das deutsche Volk nur
noch die NSDAP . Anschließend wurde von der SA .-Theater-
gruppe Wmkelsheide die Tragödie „Brüder in Ketten " auf¬
geführt , die einen Ausschnitt gab aus den Leiden unserer
Brüder in Polen . Sämmtliche Spieler spielten mit äußerster
Hingabe und fanden begeisterten Beifall . Das Horst -Wesscl-
Licd beschloß die recht werbend wirkende Veranstaltung.

Rodenkirchen.
Mit dem Kraftwagen gegen ein Denkmal . In der Nacht

von Freitag auf Sonnabend fuhr ein Kraftwagen , dessen Führer
die Kurve bei Schmedes Hotel von der Nordenhamer in die
Oldenburger Landstraße mit zu hohem Tempo anging , gegen
die Umfassung des Kriegerdenkmals von 1870/71 . Das Stakett
wurde dabei stark beschädigt . Auch das Auto dürfte nicht ohne
Schaden davongekommen sein , dennoch konnte es seine Fahrt
mit eigener Kraft fartsctzen . Leider ist cs unerkannt ent¬
kommen . Die Polizcifahndct nach dem Täter.

Jever.
Schwindler . In einer hiesigen Gastwirtschaft wohnten

mehrere Tage zwei junge Leute , die im Besitze eines Motor¬
rades waren , und sich als Vertreter einer großen Wasch¬
maschinenfabrik ansgaben . Als sich die Zechschnlden auf rund
60 RM beliefen , forderte der Wirt Bezahlung . Den Gästen
war nun jedoch plötzlich das Geld ausgegangen , und sic woll¬
ten versuchen , sich in der Stadt neue Barmittel zu beschaffen.
Der Wirt verlangte als Pfand das Motorrad , das auch zu-
rückgclassen wurde . Die jungen Leute sind bisher nicht zurück¬
gekehrt . Für sie erschien jedoch der rechtmäßige Bescher des
Motorrades , ein Gastwirt aus Rüstringen , der das Rad den
jungen Leuten nur für eine kurze Fahrt geliehen hat . Der
eine junge Mann , der dem Wirt persönlich bekannt ist, ist in¬
zwischen nach Rüstringen zu seiner Familie zurückgekehrt . Von
dem Führer des Motorrades , der sich als begüterter Fa¬
brikantensohn ausgegeben hat , fehlt bisher noch jede Spur.

Cloppenburg.
Wegelagerer erbeuten 700 RM . Ms der Viehhändler

H. Ortmann ans Cloppenburg sich auf dem Heimwege von
Mollbergen nach Cloppenburg (Südoldcnburg ) befand , wurde
er in der Dunkelheit vom Rade geworfen und bewußtlos ge¬
schlagen . Die Räuber (zwei Männer ) raubten ihm dann 700 RM
Papiergeld , das der Viehhändler in einer Geheimtasche unter
der Weste untcrgebraüN hatte . Die Räuber entkamen dann un¬
erkannt . Der Ueberfallene wurde nach einer Stunde von
Passanten aufgcfnnden . Eine Stunde vorher war am selben
Abend ein Lehrjnnge der Ländlichen Zcntralkasse Cloppenburg,
der mit einer Aktentasche zur Post fuhr , überfallen worden . Der
ihm zugedachte Schlag traf jedoch nur seinen Arm , so daß er
mit seinem Rade davonfahren konnte . Wahrscheinlich handelt
cs sich um dieselben Leute.

Ein zweiter Bericht enthält folgende Darstellung . Freitag¬
abend gegen 7 Uhr wurde der hiesige Viehhändler H. Ort-
m ann auf dem Rückwege von Mollbergen , wo er Landwirten
Kaufgeld sür Vieh abgeli

'
efert hatte , bei Schmertheim im Walde

überfallen . Die Angreifer warfen ihm Sand ins Gesicht und
traktierten ihn mit Faustschlägen und Fußtritten , so daß er fast
bewußtlos in den Chansseegraben siel . Dann nahmen sie ihm
Geldkuvierts mit etwa 700 RM . Die Räuber entkamen uner¬
kannt , der Ueberfallene wurde erst nach 1 Stunde gefunden , und
nach Hause geschasst. Am Tage vorher war schon ein Ueberfall
auf Ortmann in Vahren verübt worden . O . hatte sich aber noch
durch Flucht den Tätern entziehen können . Nicht weit entfernt
von der Zentralkasse , auf die vor kurzem ein erfolgreicher Ueber-
sall verübt worden war , wurde am Freitag gegen 6 Uhr ein
Ueberfallsversuch auf einen Banklehrling gemacht , der durch
das Herannahen eines Radfahrers noch ans der prekären
Situation gerettet wurde ; den Tätern gelang es aber unerkannt
zu entkommen.

Getrcidediebe im Auto verhaftet . Auf der Löninger
Straße wurde ein Auto mit fünf Insassen angehaften und

sämtliche Insassen von der Gendarmerie verhaftet . Im Auto
befand sich ein Zentner Roggen , den die Diebe in Benstrup
gestohlen hatten.

Friesoythe.
Erfolg der beim Ministerium vorstellig gewesenen Kom¬

mission der Verkoppelungsinteressenten . Die in der Protest-
Versammlung gewählte Kommission , bestehend aus den
Herren Bürgermeister Wreesman n , Landwirt Kösters
Friesoythe , Landwirt Wreesmann, Thüle , war beim
Innenministerium vorstellig . Innenminister Or . Driver
hat die Kommission empfangen . Das Ergebnis ist mehr als
erfreulich . Vom Minister ist sofort telephonische Anweisung
an die hiesige Amtskasse ergangen , die Pfändungen ein¬
zustellen bzw . rückgängig zu machen und weiter wird einst¬
weilige Stundung der Kostenbeträge erfolgen . Aus Zah.
lungsunfähigkeit soll Rücksicht genommen werden . Zur Sache
selbst hat der Minister die feste Zusage erteilt , daß die Ver¬
koppelung bis zum 1 . Oktober 1932 fertig sein soll . Der
Wunschtermin soll bereits innerhalb vier Wochen angesetzt
werden . Das Ergebnis der Verhandlungen und der weitere
bestimmte Verlaus der Verkoppelungsangelegenheit hat große
Befriedigung ausgelöst.

Letzte Lskalimchrichten
(Nach Redaktionsschluß eingegangen)

Vermißt . Man befürchtet, daß der hier am Stau
wohnende Maschinist W. einem Unglücksfall zum Opfer ge¬
fallen ist . Er kehrte mit einem Kollegen in den frühen Mor¬
genstunden am Sonntagmorgen von einer Feier heim. In
der Nähe der Beeckschen Fabrik Wollte er sich ausruhen , sein
Kollege ging weiter , um ein paar Bekannte zu holen. Nach¬
dem die Bekannten gekommen waren , war Windeis fort.
Man nimmt an , daß er sich infolge der Dunkelheit verirrt
hat und in die Hunte lief. Alle Nachforschungen und auch
das Abstichen der Hunte mit einem Haken hatte bisher keinen
Erfolg.

AutzerorderttWe Sitzung des
LanheSWWsKgemOts

Delmenhorst, 17 . Januar.
Im Amtsgerichtssaal wurde vor dem Landesschössen-

gericht die Strafsache verhandelt , die gegen den früheren
Polizeioberwachtmeister Herbert Ncnse, geb. am 1 . Oktober
1898 in Bant bei Wilhelmshaven gerichtet war . Die Anklage
legte ihm 18 vollendete Betrüge und drei Bctrngsver-
suchc zur Last . Der Angeklagte wurde aus der Hast vor-
gesührt. Er ist einmal wegen Betruges vorbestraft . Er hat
jetzt in einer Reihe von Fällen von ihm bekannten Geschäfts¬
leuten und Gastwirten in Delmenhorst, wo er bedienstet war,
sich Geld oder Waren geben lassen, sie aber nicht zurück¬
erstattet bzw. bezahlt . Es handelt sich um Beträge von 100
bis 450 , insgesamt über 1000 RM . Mehrfach hat er Schecks
ausgeschrieben, die keine Deckung hatten . Er bestreitet, die
Absicht gehabt zu haben , irgendeinen seiner Gläubiger zu
betrügen . Er habe Aussicht gehabt , demnächst nach voll¬
endeter Dienstzeit seine Abfindungssumme zu erhalten und
in seiner nachherigen Stellung bei der Aktiengesellschaft
Weser monatlich ein Einkommen von 200 RM gehabt . Hin¬
dernd in den Weg gekommen sei ihm , - aß seine Frau ihn
nicht nur verlassen, sondern einen Teil seines Einkommens
habe pfänden lassen. Von den 18 geladenen Zeugen können
nur wenige den Angeklagten unmittelbar belasten. Man hat
Vertrauen zu ihm gehabt, weil er als Orpowachtmeister Be¬
amter war . In den meisten Fällen ist der Rückzahlungs¬
termin nicht bestimmt worden . So war das Ergebnis der
Verhandlung für N . günstig. Selbst der Staatsanwalt be¬
antragte Freisprechung bis auf vier Fälle . Dafür eine Ge¬
fängnisstrafe von drei Monaten . Das Gericht kam nur zu
einer Verurteilung hinsichtlich dreier Fälle . Es verhängte
eine Geldstrafe von 500 RM , erachtete aber eine solche durch
die Untersuchungshaft von zwei Monaten als verbüßt.
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Licht-Schlager
Spiegellampe Diamant - Gold . Alleinher-
steller übergibt gebietsweise den Alleinver¬
kauf unter Ausschaltung des bish . Zwischen¬
handels . Hvklsr L Nr.

Fiirth/B.

Bloh . Im Aufträge verkaufe ich am Mitt¬
woch , dem 2V . d . M . , vorm . 11 Uhr,
beim Hause des Landwirts Hinrich
Holkmann in Westerholtsfelde , aus
Zahlungsfrist

ca. 8VV0 Pfund bestes Heu
ca . 1000 Garben Lüneburger
Kleihafer

vorzügl . als Saathaser , mehr . Haufen
Bretter , Latten und Brennholz
Kaufliebhaber ladet frcundlichst ein

Herm . Ocltjen , Auktionator

A/er/nk '/rsn

Lange Straße 55 — Jernspr . 5805

«

» - . SS - so - ? s I.

. cMlVMNev « !
» Ilsmsnstr . 1415 u . 58 ^- v" tvisin gcollsr 5psrial - 2chouisnsksr̂
» rslgt llmsn ciis gutsn WscNrsugs"

Glänzende Existenz
Gut eingeführtes

Engrosgeschäft
zu verkaufen . Nachweislicher Reingewinn
5 — 6000 Rm . das Jahr . Erforderliche Kauf-
summe 3 — 4000 Rm . Nachzufragen in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Billig und gut

Ml . Wkk
(reiner Santos)

Pfd . 1,90 Mk .,
« o (ostfriesische

-L " b Mischung)
V. Pfd . 90 Pf.
Semkkl. laMsn

Achternftr . 82a
Tel . 4175

MUki . le
'MZ

kulriM billig
Gerhard Welp,
Nedderend 122.

MeiseMzelgks!

Zu verkaufen

2 W«
üMPid . Können hier
geschlachtet werden
ksllr , oonnvrscvvee
Ortstratze 115

Zu verkaufen gutes

IMO !!
Johann Meiners

Streek/Sandkrug

>
preiswert zu verkauf.

D . Ripken
Südmoslcssehn

kpnssfo ^ ccomcmclo
S - V L » A LLSSU « SN S

-^ nmsI 6 vngsr >:
stilkkvvocst , 14— 18 llldr: »iious öcbönscN«
Locmobscici , 12 - 19 Oku ; lucnstalis ci. Eöclllsnschuis
Locmtog 9—12 iliir:
lucnkcms ckss ksichsbojm 'Lpottvsrsins, KcuistrciOs

Weiterhin täglich im » iiavs ZchönscN« vncl in cisr Wohnung,
tziorlsnstraOs 9, Isispkon 2417

Landw . Verein
u . Landbund » MetZendorf
Versammlung am Donnerstag , 21 . d . M .,
abends 7 Uhr , bei Gastwirt Liencmann in
Ofenerfeld . Bortrag : Herr Dipl .-Ldw . Spitz

Gebe auf sämtliche

Wit - 1 . iM-

Ss» m
15 °/° » , » III

(billigste Preise)

öemkLl . MKen
Achternftr . 32a

Tel . 4175

Zu vcrk . im Georgs-
Hans , Dienstag , den
19 . Januar , nachmitt.
3 Uhr , nachf. Sachen
1 Teppich , fast neu,
1 Nutzbanm -Tisch,
4 eich. Polsterstühle,
2 Polstersessel
1 eichene Truhe
1 Vier -Zug -Tisch

Maschtisch undw Maü .-Sesscl sür
je 10 Mark zu berk.

Brttderstratzc 31.

Zu Kausen gesucht

ptzhorn 1 . Wurstkuh
«-> zu verk . Tel . 2903.

Zu verk . Klavier
aus Privathd ., sehr
gutes Fabrikat , evtl,
auch Ratenzahlung.

Angeb . unt . I S 884
an die Gcschst. d . Bl.

— Kaule —

MtkWM WZ«
5Me WW

Nachlaßsachcn.
Postkarte erbeten.

E . Schmidt,
An - und Vcrkaufs-
gcschäst, Damm IS.

Anzukansen gesucht
nngekörler

Angebote mit Abstam¬
mung und Preis an

Gerb . Schildt
Popkenhöge,
Brake Oldbg . Land

Zn kaufen gesucht
1 Stamm Muer
( l,10 ) , Barncvcldcr,
1931 er Brut . Angcb.
m . Prs .ang . an Fil.
Donnerfchwr . CH . 50.

ZU verleiben
WMeken

Oscar Meyer , Os¬
nabrück , Postf . 173.

Vertreter gesucht.

MW . - KM.
Ps einz .Hvvotbek zum
1. Febr . Ang . unt . J U
886 an die Gcsch. d . Bl.

sHVoturrrirS
s Räume , Küche, Bad , gut instand , an
ruhiger , netter Lage zum 1. 2. oder auch
später zu vermieten

6k. Hstss
Wohnungsvermittlung , Achternstraße 12

Wer verleiht sofort , Zu vermieten 2 bis 3

Zahle in 5 Monats¬
raten 500 Mark ab
1 . 8. zurück . Festes
Eink . und Sicherht.
vorhanden . Angebote
unter I W 888 an
die Gesch.stelle d . Bl.

mit Heiz , für Praxis
oder Büros

Stau 15

sfttt möblt . Wohnz.^ u . Schlaft , m . Z .h.
zu verm . Efeustr . 18.

Zwecks Ablösung e.
Hypothek an sicherer

Möbl . Schlaft , bill.
" »Amalienstraße 44.

Stelle ( Gesch.haus i.
Zentrum der Stadt)

5kW Mark
gesucht . Angebt , un¬
ter K A 889 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Elsfleth -Obexrege
Die v. Herrn Kühl-

len benutzte
IMlUW

im früher Kloppen-
burgsch . Hause nebst
groß . Lust - und Ge-
müsegart . ist zum 1.
Mai 1932 oder frü¬
her anderw . zu ver¬

mieten . Näheres
j 3s vemielen I

— Laden —
mit 1 oder 2 Nebcn-
räum . in bester Lage
preiswert zu verm.
Angcb . unt . H T 865
an die Geschst. d . Bl.

B . Gloystein , Aukt.

nt möbl . Wohn-
" und Schlafzimmer
an einen oder zw«
Herren znm 1 . F «vr.
zu verm . Wexander-
straße 461 , Seite.

Möbl . Zimmer mit
>" l o . 2 Btt . zu vm.
Donnerschw . Str . 85.

I SkelleWsuchel

Manufakturist sucht
für seinen 14jähng.
Sohn zu Ostern d.

I . eine
— Lehrstelle

-
7

ibei freier
einen : Manusakt .W.-

W möbl.
zum 1 . Febr . zu vm.

Damm 261.

Mbl . Zimm . zu vm.
>UJül .- Mos .-PlaH1.
l̂ itt mbl . Stube und

K. zu vermieten.
Gcvrgstraßc 28 oben.

gcschäft . Ev . Angeöt.
unter I B . 887 an
die Gesch.steüc d . Pi-
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WmN her TM WWZML
Ein Zauberkünstler plaudert ans seinem Leben

Einen Einblick in die Geheimnisse und Erfahrungen des
Modernen Zauberkünstlers gewährt das soeben erschienene Er¬
innerungsbuch : „ Mein magisches Leben" des Eng¬
länders David Dcvant. Für den bekannten Trick des
„Verschwindenlasscnseiner Dame" brauchte Devant zwei Mäd¬
chen , die einander möglichst gleich aussahen . Lange suchte er
Vergebens. Eines Tages endlich bemerkte er auf der Straße
zwei Frauen , die dieser Anforderung durchaus entsprachen.
Er folgte ihnen unauffällig , zögerte aber, sie anzusprechcn, da
er nicht wußte, wie er sich Wohl am besten einführen sollte ? Er
faßte Mut , trat auf die Damen zu , zog seinen Hut und sagte
sehr höflich : „Entschuldigen Sie , meine Damen, möchten Sie
nicht verschwindende Damen werden? . . . " — „Ich kann nicht
genau sagen, was dann geschah, " berichtet er weiter. „Die bei¬
den Frauen sprangen erschreckt zur Seite , und ich sah sie fort¬
rennen. Wer ich lief ihnen nach und versicherte hastig, daß es
sich nur um einen Trick handele, und daß sie gut bezahlt werden
sollten. Ich wäre zu meinem Anerbieten durch ihr entzücken¬
des Aussehen veranlaßt worden. Schließlich willigten sie ein,
und alles schien in bester Ordnung.

Aber ich hatte mit den beiden sehr viel Scherereien, weil
sie aufeinander furchtbar eifersüchtig waren . Der Trick vollzieht
sich folgendermaßen: Die verschwindendeDame geht, nachdem
sie vorgestellt ist, von der Bühne in den Zuschauerraum, um
das Publikum davon zu überzeugen, daß es sich um keinen
Automaten handelt. Dann kommt sie auf die Bühne zurück und
setzt sich auf eineu kleinen Rohrstuhl, der auf einem gewöhn¬
lichen Küchentisch steht . Ich verdecke sie für einen Augenblick
mit einem Tuch , so daß sie Gelegenheit hat, rasch in der Ver¬
senkung zu verschwinden, zeige dann dem Publikum , daß sie
nicht mehr da ist, und frage laut : „Wo bist du ? " Die ver¬
schwindende Dame erscheint auf der Galerie und ruft laut:
„Hier bin ich !"

Eines Abends nun ging die Sache schief. Ich nahm das
Tuch weg und — die verschwindende Dame war nicht ver¬
schwunden. Zu gleicher Zeit aber rief die andere verschwin¬
dende Dame auf der Galerie mit einer Hellen quietschenden
Stimme , die ich niemals vergessen werde: „ Hier bin ich !" In
der allgemeinen Verwirrung ließ ich schnell den Vorhang fal¬
len, die Musik fiel mit Getöse ein, und der peinliche Augen¬
blick ging verhältnismäßig gut vorüber . Der Grund für dieses
Mißlingen war , daß die eine verschwindendeDame einfach ge¬
streikt hatte. Sie war wütend darüber , daß die andere ver¬
schwindende Dame eine Schachtel mit Schokolade fast ganz
allein aufgegessen hatte , die von einem Bewunderer hinter
die Bühne geschickt worden war . Und so verdarb sie meinen
Trick , um ihre Freundin zu ärgern ; sie dachte dabei sicher nicht
daran , wie unangenehm das für mich sein mußte."

- Solche unvorhergesehenen Unfälle können ein Kunststück
verderben, das noch so vorsichtig ausgedacht und berechnet ist.
Bei einer der Zaubervorführungen wurde ein Mann —
natürlich nur scheinbar — durch eine Wäscherolle gedreht, durch

eine Röhre hindurchgcschickt und gelangte dann in eine Kiste,
aus der er heranssprang , ohne bei dieser Prozedur den gering¬
sten Schaden genommen zu haben. Eines Abends aber fiel
der Mann , der bereits in der Kiste saß , heraus , bevor noch
der andere, der durch die Rolle gedreht werden sollte und
dann natürlich verschwand , seinen abenteuerlichen Weg begon¬
nen hatte. Der Doppelgänger hatte nämlich vor der Vorstel¬
lung ein paar Gläser zuviel getrunken, hatte das Gleichgewicht
verloren und zerstörte so den Effekt , so daß der Zauberer
blamiert war.

Ueberhaupt hat es mit diesem Trick so manche Unannehm¬
lichkeit . Ein anderes peinliches Abenteuer derart erlebte ein

Ms VMM NSld Desm der MsÄe
Von

Thea Malten
Es ist in der Mode wie im Leben: Nicht allein die

großen Dinge sind wichtig; kleine Freuden und kleine Nadel¬
stiche des Schicksals entscheidenmitunter über das Glück des
Tages . Kleinigkeiten können den Ausschlag geben, ob man
eine Frau gut oder schlecht angezogen nennt . Der berüchtigte
schiefe Absatz am Schuh verdirbt den Eindruck des schönsten

Kleides . Und manche Frau
wirkt im altmodischen Kleid
elegant , weil alles an ihr ge¬
pflegt ist , von den Schuhspitzen
angefangen bis zum blüten-
reinen Halskragen.

Gerade weil wir heute alle
sehr sparsam sein müssen , ist
es doppelt notwendig für die
Frau , auf die Kleinigkeiten
Wert zu legen. Zum neuen
Kleide langt das Geld nicht,
aber das vorjährige kann mit
ein paar kleinen Kunstgriffen
modisch zurecht gemacht wer¬
den, z . B . mit einem gehäkel¬
ten oder gestrickten Kragen
aus weißer Wolle und eben¬

solchen Manschetten. Ist das Kleid, das der Auffrischung be¬
darf , aus leichter Seide , so gibt es dafür reizende, duftige
Krügelchen aus Spitzen mit angearbeitetem Jabot oder einem
westenartigen Spitzenbesatz und einer ebenfalls passenden
Aermelgarnitur . Und dann haben wir ja heute wieder die
Gürtelmode , von der man ausgiebig Gebrauch machen kann,
um einem nicht mehr ganz taufrischen Kleid neuen Glanz zu
verleihen . Sehr hübsch sind Gürtel aus zweierlei Leder¬
arten , wie Lack- und Wildleder oder in zweierlei Farben.
Schwarzweiß hat dabei natürlich den Vorzug , aber auch

Kollege . Er trat in einem ProvinzvarietA auf, das dicht neben
einem Theater lag, in dem man gerade ein Melodrama gab.
Während seines besten Tricks mußte sein Gehilse aus einem
Kasten aus der Bühne verschwindenund dann im Publikum
auftauchen, wo er eine Pistole abfeucrtc und ries : „Hier bin
ich." Bei einer Vorstellung nun verließ er glücklich den Kasten
durch die Versenkung, irrte sich aber im Untergeschoß in der
Tür und gelangte in das anstoßendeTheater, im selben Augen¬
blick, als dort eine tragische Sterbeszene gespielt wurde. Die
Zuschauer waren nicht wenig entsetzt , als inmitten der er¬
greifenden Handlung ein Pistolenschuß losknalltc, und eine
Stimme laut rief : „Hier bin ich ! . . .

"

braun mit beige oder blau mit beige. Viel Wert wird auch
auf die Gürtelschnalle gelegt. Beliebt ist der Gürtelschlnß
aus Metallkugeln, matt oder glänzend, zuweilen hübsch ge¬
stanzt.

Sehr wichtig ist der Handschuh. Wenn eins Frau einen
guten Handschuh trägt , braucht das Kleid gar nicht „ letzter
Schrei" zu sein, und sie wird doch elegant und vor allem
damenhaft wirken. Für die Straße ist der Handschuh mit der
sehr weiten , Weichen Fechtmanschette, die über den Mantel¬
ärmel gezogen wird , das Modernste. Die Manschette ist an
den Seiten mit einer andersfarbigen Lederkordel verschnürt
oder hat andersfarbige Ledereinsätze. Häufig in der Form
eines oben spitzen , nach unten sich verbreiternden Keils . Der
Handschuh für das Abendkleid dagegen ist lang und eng an¬
liegend und nach dem Oberarm zu mit Perlen , Metallfäden
oder gar Straß bestickt.

Der seidene Schal , der unter dem Mantel getragen wird,
hat auch ein paar kleine Aenderungen erfahren . Er ist ent¬
weder ein dreieckiges Tuch, das fichüartig um den Hals ge-
gelegt wird , oder lang und schmal und aus verschieden¬
farbigen , bunten Seidenstücken zusammengesetzt, was sehr
lustig und fesch aussieht. Ebenfalls für die Straßenkleidung
bestimmt ist die große Handtasche aus derbem, aber um so
sorgfältiger verarbeitetem Rindleder und mit Reißverschluß.
Sie ist unten breit , verläuft nach oben schmal , und in ihrem
Innern ist so viel Platz , daß sie der Hausfrau auch als ele¬
gante Einholetasche für die Kleinigkeiten des häuslichen Be¬
darfs dienen kann. Nützlich und bei unterer heutigen Schuh¬
mode unentbehrlich sind die Ueberschuhe, die es

'
in diesem

Jahre auch in verschiedenenneuen Formen gibt ; am besten
bewährt sich der Ueberschuh aus Gummi , der bis über dis
Knöchel reicht und eng anliegt , so daß er möglichst wenig
plump wirkt . Sogar der Lederstiefel taucht wieder auf , nicht
der Russenstiefel, sondern der normale Stiesel , wie wir ihn
früher trugen , zunächst aber nur für sehr schlechtes Wetter
bestimmt und am oberen Rande mit Pelzbesatz.

So gibt es manch modisches Zubehör , das wie ein
Pünktchen auf dem I zur Kleidung gehört , um ihr den
letzten Schliff und die persönliche Note zu geben.

m Krrltt
Von

Renate Paümann -Dargo
Uki Kulki ging um den See herum - - dreimal , viermal,

fünfmal . Eigentlich war es gar kein See , sondern nur ein
Teich umwachsen von niederem Gesträuch und mannshohem
Röhricht . Die Sonne senkte sich gerade über den Rand der
Ebene und malte die runden Federwölkchen gelb und rot.

Heute feierten sie drüben ein Fest — weit über der
Steppe , jenseits der niedrigen Hügelkette, die sich an der
Grenze von Uki Kulkis Gesichtskreis hinzog. Fetzt wehten
die schwarzen Zöpfe der Mädchen, mit bunten Bändern und
Glasperlketten durchflochten, im Tanz . Die Musik setzte eben
ein in wilden Rhythmen , die das Herz aufrissen und das
Blut emporwallen ließen . Aranka aber trug das rotblau ge¬
würfelte Tuch um die beweglichen Hüften . Blankgeputzte
Metallscheiben schwankten in ihren kleinen kaffeebraunen
Ohren , und ihre Wangen waren wie Messing und lichte
Bronze . War sie schön!

Uki Kulki aber stand jenseits der Steppe und grub die
Nägel in seine bloße Brust , als vermöge dieser Schmerz hef¬
tiger zu brennen denn der seiner Sehnsucht. Das Dorf jen¬
seits der Hügelkette lag allzu fern.

Der See spielte mit den niederhängenden Zweigen des
Laubwerks und mit dem feinen Usersand. Trug nicht der
Wind Las Lachen der Festesfreude herüber?

Die Dämmerung wuchs. Uki Kulki umschritt zum sech¬
sten Male den Teich. Da — was war das ? Ein Schnauben,
Wiehern , Getrappel von Pferdehufen . Uki Kulki lauschte. Er
warf sich auf den Boden und spähte , kaum sichtbar in dem
kurzen braunen Beinkleid und der grünen Weste . Ein Reiter
sprengte heran . Kühn saß ihm der Sombrero über dem Ant¬
litz mit den funkelnden Angen . Als er das Wasser erreicht
hatte , sprang er ab und führte sein Tier zur Tränke . Ganz
deutlich sah Uki das seine schmale Pserdehaupt mit den klu¬
gen Augen . Seine Gedanken wurden lebendig.

Musik . . . Tanz . . . das blaugewürselte Tuch über gold¬
schimmernden Hüften — Aranka ! Und dieses kluge , schnelle
Tier : auf seinem Rücken mochten es kaum mehr als eine
oder zwei Wegstunden sein bis jenseits der Hügelkette.

Auf allen Vieren schlich er heran . Kein Aestlein knackte.
Der Reiterchatte sich in das niedere Gras gesetzt und ließ sich
die kurze Pfeife schmecken.

Uki Kulki fühlte nach seinem Lasso , den er um den Leib
geschlungenhatte . Da hob das Tier die Nüstern und witterte.
Auch der Mann schien aufmerksam zu werden , doch schon lag
Ukis Lasso ihm um den Hals . Ein wilder Kampf, eine Ge¬
stalt warf sich über den Mann und schnürte ihm die Glieder
an den Leib. Er erkannte einen jungen Menschen mit grüner
Weste.

Als es geschehen war , sprang Uki auf , näherte sich dem
Pferd und begann es zu locken . Er hatte lauge genug mit
Pferden zu tun gehabt: Wartete , bis das erschreckte Tier
ruhig geworden war , dann pfiff ei zwischen den Zahnen,
Aich ihm mit kosender Hand über die Mähne , und der
WM lM ihn auMeg.

Dem Pferdedieb winkt der nächste Baum am Rande der
Steppe ; — am Rand der Steppe aber winkt auch Aranka.

Hei , ging es durch das Land ! Der Teich verglomm wie
ein Heller Edelstein im dunklen Hintergrund . Näher rückte
die Hügelkette. Ukis Herz raste in gewaltigen Schlägen, raste
mit dem Hufschlag seines Tieres um die Wette. Jetzt brann¬
ten dort die Freudenfeuer , und die Mädchen sangen das Lied
vom schwarzen Hengst, der einmal im Jahr zur Zeit der
Hellen Nächte mit seiner schneeweißen Stute über die Steppe
jagt.

Schaumslocken flogen vom knirschenden Gebiß des
Braunen.

Endlich — Lichter, einzelne Töne der Tanzmusik, abge¬
rissene Schreie. Sic kamen zu den ersten , verstreut liegenden
Hütten.

Uki wischte sich mit zitterndem Handrücken die blanken
Tropfen von der Stirn , strich sich das Haar aus den Schläfen
und zog die grüne Weste zurecht. Aus der wirbelnden Men-
schenfchar hob sich ein schmaler Mädchenkopf mit Lippen, rot
wie die Blüte des Granatbaums . Wie blinkten die Metall¬
scheiben in ihren kleinen Ohren , wie prangte das bunte Tuch
um ihre beweglichenHüsten. War sie schön!

Uki Kulki sprang aus dem Sattel . Er durchbrach die
Reihen der Festfrohen und riß Aranka aus ihres Tänzers
Arm . Leise schrie sie auf , und ihre Wangen übergossen sich
mit Purpur : „Du , Uki ? "

So waren sie selig bis Mitternacht . Da unterbrach eine
jähe Stockung das laute Fest : „Ein Pferdedieb , von jenseits
der Ebene ! Ein junger , schlanker Mensch in grüner Weste !"
So ging es von Mund zu Mund.

Uki Kulki preßte die Zähne auseinander , doch gleich wie¬
der lächelte er dem Mädchen zu . Arankas Blick aber, der voll
sehnsüchtiger Zärtlichkeit an ihm hing , war an der grünen
Weste haften geblieben. Der Schreck bleichte ihre Wangen zu
gespenstischer Weiße. Ihr Mund brachte kein Wort hervor,
nur ihr beredtes Ange fragte : „Du , Uki Knlki ? " Und das
seine antwortete : „Um deinetwillen , Aranka ! "

Da riß sic ihm blitzschnell die Weste von den nackten
Schultern und barg sie in den Falten des blaurot gewürfel¬
ten Tuchs. Keiner hatte es bemerkt.

Zwei Männer standen im Licht der Fcstfeuer. Der eine
war der Sheriff , dein andern saß der Sombrero keck auf den
schwarzen Locken . Sie kamen auf - die Menge zu , die sich
neugierig und ängstlich zugleich in einen Knäuel zusammen-
gedrnckt hatte . Uki Kulki fühlte Arankas Hand seine Gelenke
zusaimnenpressen; ihre Augen sprachen in Zuversicht: „Er
kann dich nicht erkennen!"

Da hielt der Sheriff vor ihnen . Aranka lächelte zu dem
Manne mit den funkelnden Augen im dunkeln Gesicht empor,
dessen braunes Roß den Liebsten zn ihr getragen hatte über
die weite Steppe . Aber das Lächeln war voll unaussprech¬
licher Angst, denn sie sah seinen grausamen Blick auf Uki
Kulkis Zügen haften und hörte seine unbarmherzige Stimme
sagen : „Dieser ist's .

"
Dann wurde ihr rot vor den Augen . Knisternd siel die

grüne Weste zn Boden.
Am nächsten Morgen wurde der Pferdedieb gehängt . Um

seine nackten Schultern , strich der Wind , der von jenseits, der
.Hügelkette kam , und der See spielte mit den Zweigen des
Laubwerks.

MietsbudsN -MeMM
Wie die „ Blätter für die Kunst" entstanden

Carl August Klein, der Mitbegründer und Heraus¬
geber der „Blätter für die Kunst "

, die Stefan Georges
Dichtung und seinen Kreis in die deutsche Literatur einführten,
erzählt aus den Tagen der Gründung dieser Zeitschrift vor
40 Jahren allerlei Interessantes in der „ Literarischen
Welt " .

Von besonderer Bedeutung war eS, daß George die
Männer fand, deren er zur Verwirklichung seiner Ideen be¬
durfte. „Ich weiß"

, hat er einmal gesagt , „daß es ein größeres
Wunder als jedes andere war , daß ich die fand, welche ich
brauchte. " Der bedeutendste unter diesen mitstrebenden Poeten
war Hugo von Hofmanns thal, dessen Wegs sich freilich
bald von denen Georges trennten . „Der Briefwechselzwischen
beiden"

, schreibt Klein, „der von George mit rückhaltloserVer¬
ehrung durchsonnt und doch wieder, wo er zu künstlerischem
Widerspruchherausgefordert wurde, mit harter Zurechtweisung
und schroffer Rüge durchsetzt war , ist ein literarisches Doku¬
ment ersten Ranges , das es verdiente, nicht der Nachwelt vor¬
enthalten zu werden. Wenn auch eine Aussprache stattfand, so
war damit doch nur eine äußerliche Beilegung des Zwistes
herbeigeführt worden. Der praktische Erfolg dieser Aussprache
war allerdings die Gewinnung Hofmannsthals als Mit¬
arbeiter für die „Blätter " . Fortan bewegte sich indessen das
Verhältnis beider in den Bahnen nüchterner Förmlichkeitund
kühler Achtung . Die Hoffnung auf eine innere fruchtbringende
Gemeinschaft hatte George getrogen. Der Bruch war unver¬
meidlich und unausbleiblich. Und nie hat George den Bruch
ganz verwunden."

Klein wohnte in dem damals äußersten Norden Berlins,
in der Lothringer Straße ; von seiner Junggesellenbude aus
traten die „Blätter für dis Kunst " ihren Siegeszug durch die
Welt au. Dieser „Sicgeszug " bewegte sich freilich zunächst in
engsten Grenzen, denn die Kritik nahm Anstoß au der exklusiven
Haltung des Kreises und an den ungewöhnlichen Aeußerlich --
keiteu des Drucks , bet denen die kleinen Anfangsbuchstaben
hauptsächlich ins Auge fielen. Man spottete darüber, daß „von
der Lothringer Straße , wo es die billigen Mietsbnden gäbe,
aus die deutsche Literatur erneuert werden solle ."

Aber schließlich setzte der Kreis sich doch durch , getragen
von der großen Persönlichkeit seines Meisters. Klein erinnert
sich mit hohem Glücksgefühlder Tage, die er in dem sonnigen
Bürger Heim Stefan Georges verbrachte : „ Wie oft sind wir
dort brüderlich vereint umhergewandert, von vielem plaudernd,
was noch im Keim lag. Da im Schoße der Heimat und der
Familie lernte ich erst ganz diesen seltenen Menschen schätzen.
Wie oft habe ich am Tisch der gastlichen Familie George bei
einem vorzüglichenWein gesessen, den der gepflegte Keller von
Vater George spendete , und habe den Zauber dieses Heinis
auf mich wirken lassen . Und doch, welche Gegensätze : Der
lebenslustige, praktische Vater, Herr Stefan , neben der schwär¬
merischen , tiefreligiöscn Mutter , Frau Eva. Dann wieder der
natürliche, frohe, jüngere Bruder Fritz, der Erbe des väter¬
lichen Geschäfts , und neben ihm die kluge,

' feinsinnigeSchwester
Anna Maria Ottilie, die einzige in der Familie , die den zarten-
geheime » Windungen -des brüderlichen Geistes -nachzuspürcn.
vermochte . Die Mutter wußte nur in die vielfachen vcrborge-
SW WM M -L IM W dristMn
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Wochenbericht vom Welt - und Jnlandsnmrkt

Ruhiger Weltmarkt bei schwankender Tendenz — Jnlandsmarkt behauptet — Roggenvorräte nur 2,7 Atill . Tonnen gegen
4 Milt . Tonnen — Großer Emfuhrbcdarf wahrscheinlich — Höhere Zölle aus ausländische Beredet,mgsprodüktc

Am Weltmarkt war der Wochcnbeginn schwach. Die
schwächere Effektenbörse sowie Meldungen über stärkeres ar¬
gentinisches Angebot und die geringe Exportnachfrage gaben
zu Liguidakioncn Anlatz , Weiterhin hielt sich die Geschäfts¬
tätigkeit auf allen Märkten in sehr regen Grenzen , In An¬
betracht der nur geringen Ausnahmeneigung genügten bereits
mäßige Abgaben , um den Preisstand zu drücken . Bei Wochcn-
mittc löste dann die feste Veranlagung von Wallstreet Deckun¬
gen ans , wodurch der Preisstand sich behaupten konnte . Das
Geschäft blieb aber in mäßigen Grenzen . Auch weiter zeigte
siel, nun wenig Unternehmungslust , und die Tendenz schwankte
bin und her , um bei Wochcnfchlutz infolge der stetigen Veran¬
lagung der Effektenbörse sich ziemlich freundlich zu gestalten.

An den deutschen Märkten war der Verkehr in der
BcrichiSwochc nur schleppend . Tic ungeklärte Lage der Welt¬
wirtschaft mahnt dauernd zur Zurückhaltung . Die Preis¬
lage konnte sich indes gut behaupten , ein Zeichen der an und
für sich gesunden Lage des Marktes . Die vom deutschen Land-
wirtsSaftsrat veröffentlichten Ziffern über die Mitte Dezem¬
ber 1981 bei der Landwirtschaft noch vorhanden gewesenen
Getreidevorräte aus der letzten Ernte zeigen , daß bei Wei¬
zen , Gerste und Hafer ungefähr die gleichen Mengen vor¬
handen waren wie im vorigen Jahr . Die Vorräte von Rog¬
gen werden dagegen nur noch auf 2,7 Mill . Tonnen geschätzt
gegen 4 Will . Tonnen am IS . Dezember 1930. Hierbei ist noch
zu berücksichtigen , daß in 1930 außer den Vorräten Lei der
Landwirtschaft noch große Mengen Roggen in den Händen
der deutschen Gelreidebandclsgcsellschast , des Handels und der
Mühlen waren , während in diesem Jahr diese Vorräte nicht
nennenswert sind . ES ist daher wahrscheinlich , daß für dm
Rest des ErntejahreZ noch großer Cinfuhrbedarf an
Roggen vorhanden sein wird . Die Zufuhren von Gerste
werden vorläufig noch klein bleiben . Da der Bedarf infolge
der lctztzeitigcn Zurückhaltung ziemlich unversorgt ist , ist die
Möglichkeit eines Tendcnzumschwunges aber naheliegend . Der
ReichsernäbrungSmmister hat kürzlich eine Begünstigung der
bäuerlichen V c r e d e l u n g s w i r t f ch a f t in Aussicht
gestellt . Damit erwartet man in Konsmnkrciscn Nordlvest-
dcutschlands vielfach eine Herabsetzung des Gcrstenzolls

und des Monopolpreises für Mais. Doch dürfte diese Er¬
wartung getäuscht werden , da man der VcredelnngSwlrlschaft
nicht durch billigere Futtcrmfttelpreise zu Hilfe kommen will,
sondern nur die Konkurrenz der anskandi scheu Ber¬
ed e l n n g s p r o d n k t -c durch böbcrc E i n g a n g s z ö l l c
erscvwcrm will , H a f c r , der lange Zeit vernachlässigt und im
Preise gedrückt war , lag ziemlich fest. Es sollen Erwügn » gcn
bestehen für A n S f n h r a u s t a n s ch von Hafer gegen Ein-
snbr von Weizen , Die Landwirte zeigen daher im Verkauf
des HascrS einstweilen größere Zurückhalknng,

An der letzten Berliner Produktenbörse - cS
diesmaligen Berichtsabscbnitis gestattete sich das Geschäft wie¬
der schleppend . Das crsiüäiidige Osscrtcnmatcrial von Brot¬
getreide ist zwar an sich mäßig , reicht aber zur Befriedigung
der vorhandenen Nachfrage völlig aus . Die Mühlen und der
Handel sind in ihren Dispositionen wieder sehr vorsichtig , da
man .Klarheit über eventuelle neue PNaßna h m en !>cr Re¬
gierung gewinnen will . In diesem Zusammenhang wurde
die Möglichkeit eines A u S t a u s ch c x p o r 1 Z von Hafer gegen
Weizen erörtert . In der Preisgestaltung wirkte sich dies aber
noch keineswegs aus . Am Promptmarkt waren insbesondere
für Weizen gestrige Preise nicht durchzuholen , auch der Liefe¬
rungsmarkt für Weizen setzte bis 1 RM schwächer ein . Roggen
lag dagegen ziemlich stetig , aber auch sehr ruhig . Weizen - und
Roggenmeble wurden zu unveränderten Preisen für den lau¬
fenden Bedarf gekauft , wobei billigere Provinzroggenmehlc
etwas bevorzugt waren . Hafer lag bei ausreichendem Angebot
stetig , eine nennenswerte Belebung der Nachfrage ist noch nicht
cingetrcten . Gerste ist namentlich in Jndustnecinalftätcn wei¬
ter gefragt . Wetzen - und Noggencxportschcine waren auf
gestrigem Niveau angebotm.

Amtliche Notierungen.
Vorwoche:

Weizen
Roggen
Hafer
Gerste
Weizenmehl
Roggenmehl

224 .99 - 226,99
196 .99 - 198,99
135 .00 —143,00
155 .00—16»,00
275 .00— 312,5»
270 .00—292,50

Reichsmark je Lonne.

222 .00 - 224,0»
195 .00- 197,00
134 .00 - 142,00
148 .00- 153,00
272,50 —312,5«
265 .00- 287,50

MWsdsW senkt KWMsWMEe
In Verbindung mit der Larifsenkungsaktiou im Rahmen

der 4 . Notverordnung vom 8 . Dezember 1fl8l führt die Reichs¬
bahn vom 16. Januar ab auch eine Ermäßigung der Frachtsätze
der Kiistcntarisc für Kohle durch . Die Kttstenkohlentarise fin¬
den Anwendung bei Versendung von Kohle aus bestimmten
inländischen Kohlenrevieren nach deutschen Küstengebieten . Die
Tarife sehen »leben der Kohle zum Ortsverbrauch im Küsten¬
gebiet auch Bnnkerkoble und Anssuhrkohle vor . Im einzelnen
stellt diese Tarifvcravsetzung folgende Frachtenerleichterungen
zugunsten der deutschen Wirtschaft dar:

Koblc n s w . zum O r t s v c r b r a u ch : Die Frachtsätze
der Küstenlarife nach den Hascnplfttzcn , nach Schleswig -Hol¬
stein , dem engeren Stettiner Wirtschaftsgebiet sowie dem alten
Küstengebiet Ostpommerns werden um 1 RM je Tonne ge¬
senkt : die Frachtsätze der Küstcntarisc nach den übrigen Plätzen
des Küstengebiets — also nach sämtlichen Binncnplätzcn mit
Ausnahme der oben genannten — werden gleichmäßig um
0,50 RM je Lonne gesenkt . Für einige besonders nahe znm
Küstengebiet gelegene Bcrsandbahnhosc ist die Ermäßigung
geringer . Vom 1 . März d . I . ab gelten die Frachtsätze der
NotstandStarise 6n II und 6r > III von Oberschlesicn und Nie¬
derschlesien nach Mittel - und Norddcutschland für die Küsten¬
gebiete nicht mehr.

Bunkerkohle: Die Frachtsätze werden um 1 RM je
Tonne unter denjenigen für den Ortsverkehr liegen . Hieraus
ergeben sich Ermäßigungen um 0,80 bis 1,80 RM je Tonne.
Ms weitere Ermäßigung mit vorübergehender Gültigkeit bis
80. September 1932 sollen die Bunkerkohlensätzc um weitere
0,70 RM je Tonne in allen Knstentarisen gesenkt werden.

Aus fnh r ko h l c : Die am 1 . Juli 1930 cingesührten
Frachtsätze für Anssuhrkohle werden um 0,30 RM je Tonne,
im Verkehr von Oberschlesien und Niedcrschlesi -en nach Stettin
um 0,60 RM je Tonne gesenkt . Als weitere Vergünstigung
mit vorübergehender Gültigkeit bis 30 . September 1932 wer¬
den die Sätze für Anssuhrkohle gleichmäßig um wettere 0,20
RM je Tonne gesenkt.

Durchführung des Schenker -Vertrages am 1 . März
Der Schenker - Vertrag ( mit der Deutschen Bahn-

spedition , G . m . b . H .) , der Anfang Dezember die Genehmigung
des Reichsverkehrsministers erhalten hat , wird , wie der „ Kon¬
fektionär " erfährt , nunmehr am 1 . März d . I . zur Durchfüh¬
rung gelangen . Die Dienstvorschrift zu dem Vertrag , dessen
Einzelheiten im wesentlichen bekannt sind , umfaßt etwa MO
Druckseiten.

EknftchrMeim Wr - §s Ausfuhr von MiHken-
eezsuguM«

Welche gelten noch?
Mit Wirkung vom 25 . November v . I . hat der Neichs-

ftnanzminister Wcrtbesiimmungssätze für Einfuhrschcinc Lei der
Ausfuhr von Malz und Gerste in Höhe von 10 RM , bei der
Ausfuhr von Graupen , Grieß , Grütze und Flocken anS Gerste
und Per dem bei der .Herstellung dieser Erzeugnisse anfallenden
Mehl sowie bei Müllereicrzcugnissen ans Hafer mit Ausnahme
von lediglich gequetschtem oder gewalztem Haser in Höhe von
8 RM je Doppelzentner in Kraft gesetzt. Am 16 . Januar d . I.
ist der Einsnhrschsin von 10 RM für Malz aus Gerste auf¬
gehoben worden , so daß sich nunmehr die Entwicklung der vom
Reich seit Mitte 1929 in Form von Einfuhrschcinen vergüteten
Ausfuhrprämien für Müblcnerzcugnissc folgendermaßen stellt.
Es wurden vergütet ( in Reichsmark je 100 Kilogramm ) :

Roggen : Weizen : Hafer : Malz aus Weizen oder
Gerste u . Graupen usw.

airs Gerste:
lNZ 19 . 7 . 1929 5,00 5,09 5.00 5,99
ab 19 . 7 . 1920 0,00 6,59 6,90 —

11 . 2 . 1939 — — — 6,59
19 . 5. 1939 9,00 15,99 19,99 12,9»

3. 19 . 193» — 6,5» 8,99 8,99
" 25 . 11 . 1931 8,90 19,09 r

8,99-
16 . 1 . 1932 — — 8,99 8,99-
Es gelten demnach zurzeit noch bis auf weiteres die Ein-

fnhrfchcine für Hafer - sowie für die Erzeugnisse der Gcrstcn-
vcrmahlung ( Graupen , Grieß , Grütze , Flocken und anfallender
Mehle ) .

r Für Malz.° Mir andere Erzeugnisse,
e Für andere Erzeugnisse als Malz.

Tic deutsche Industrie wandert nach England
Die Psundentwcrtnng hat bereits viele kontinentale Fir¬

men dazu veranlaßt , den Standpunkt ihrer Produktion nach
England zu verlegen . Namentlich verschiedene deutsche Firmen
haben sich veranlaßt gesehen , nach England „ abznwandern"
und ans Kosten der deutschen Produktion englischen Arbei¬
tern Brot und Arbeit zu geben . Die Londoner Handels¬
kammer veröffentlicht jetzt eine Liste derartiger Standorts -Ver¬
schiebungen , die man vom deutschen Gesichtspunkt aus nur mit
Wehmut lesen kann . In Lancashire wird u . a . eine deutsche
Lederwarcnfäbrik eröffnet , bei Manchester eine Fabrik für
Batterien und Eclektrozubchör , die 800 Arbeiter beschäftigen soll,
sowie cm ähnliches Werk bei London , das 2000 Arbeitskräfte
anstcllcn will . Bezeichnend ist ferner , daß infolge der Wieder¬
einführung der englischen Zölle auf Mcsscrschmicdewaren nicht
weniger als sechs deutsche Messerschmied esabrikcn
ihre Produktion nach England verlegt oder sich an
englischen Werken beteiligt haben . Tabei hat cs durchaus nicht
den Anschein , als ob diese Tendenzen sich bereits zu Ende ans¬
gewirkt hätten . Tie englischen Behörden machen mit allen
Mitteln der Kollektivwcrbung Reklame für eine Ucberstedlung
der ausländischen Industrie nach England.

Tlc politische Verschuldung der Welt
Für die interalliierten Kriegsschulden und die damit in

Zusammenhang stehenden Verpflichtungen einer Reihe kleinerer
Staaten ist gegenwärtig als Kapitalwert ein Bruttobetrag von
rund 54,6 Milliarden RM anzunehmen . In dieser Summe
find jedoch 17 Mrd . RM Verpflichtungen des ehemaligen Ruß¬
lands enthalten , für die noch keine Regelung getroffen ist. Vom
Rest entfallen 33 Mrd . RM auf die Schulden der reparations-
berechtigten Mächte , für die nach Anrechnung der gegenseitigen
Schulden und Forderungen ein Nettobetrag von 26,8 Mrd.
RM festzustellen ist. Mit dieser Summe sind die reparations-
Lerechtigten Mächte an die Vereinigten Staaten verschuldet . Die
deutschen Reparationsverpslichlungen haben nach dem Boung-
Plan einen Barwert von 39 Mrd . RM , sie sind insofern mit
den interalliierten Schulden in Beziehung gesetzt worden , als
ans den deutschen Zahlungen die Verpflichtungen der repara-
tionsberechtigten Mächte abgedeckt werden . Der weitaus größte
Teil der politischen Schuldenzahlungen fließt letzten Endes in
dis Vereinigten Staaten , die für das Fiskaljahr 1931/32 ( en¬
dend am 30. 6 .) 253 Mill . Dollar Zins - und Kapitalbeträge er¬
kälten hätten , wenn sie nicht gestündet worden wären.

Die vom Statistischen Reichsamt für den 13. Januar be¬
rechnete GroHhandclsindexzifser ist mit 100,7 gegenüber der
Vorwoche um 0,7 A zurüSgcgangcn . Die Indexziffern der
Hanptgruppcn lauten : Agrarstossc 92,3 (— 0,8 W , Kolonial¬
waren 89 .9 (— 0,1 ?L) , industrielle Rohstoffe und Halbwarcn
92,7 (— 0,3 ?L) und industrielle Fertigwaren 126,8 (— 1,1 W.

Die Preisindcxzifser der „Mctallwirtschast " stellte sich am
13. Januar 1932 auf 60,4 gegen 59,0 am 6 . Januar 1932 ( Durch¬
schnitt 1909/13 — 100 ) , stieg also um 2,4 A.

Die Adam Opel AG . in Rttsselsheim , die während des
ganzen Winters ihre Belegschaften mit annähernd 6000 Ar¬
beitern und Angestellten dnrchh alten konnte , steigerte ihren
prozentualen Anteil am Gesamtabsatz der deutschen Antomo-
bilindustrie 1931 weiter . Die Steigerung des Absatzes ist im
wesentlichen auf eine Steigerung des Exports zurückzuführcn.

Die Henschel L Sohn AG . in Kassel , die bekanntlich außer
dem Lokomotivbau auch in bedeutendem Umfange den Bau
von Lastkraftwagen und Omnibussen betreibt , wird im Früh¬
jahr mit einer Neuerung im Kraftwagenbau heraus-
kommcn.

Die Deutsche Erdöl AG . in Berlin , die auf Grund ihrer
Beteiligungen im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau bisher
über mehr als 14 Proz . des Absatzes des Mitteldeutschen
Braunkohlcn -Syndikats verfügte , hat ihre Beteiligung an dem
neuen Syndikatsvertrag abgelehnt , mit der Begründung , daß
sie die in Aussicht genommene starre Regelung des Problems
der Vcrbrauchsbcteiligung nicht anerkennen könne , sondern an
der bisherigen Regelung der variablen Gestaltung der Vcr-
brauchsbeteiligung festhalten müsse.

Plus denft Aussichtsrat der Gehr . Körting AG . in Hanno¬
ver -Linden find sowohl der Vertreter der AEG . , Geheimrat
Bücher , als auch der der Berliner Handelsgesellschaft , Bankier
Fürstenberg , ausgeschieden . Das deutet auf eins Neuorien¬
tierung der Gesellschaft hin , obwohl das Ausscheiden mit den
Bestimmungen der Notverordnung über die Verminderung
der von einer Person wahrnehmbaren Aufsichtsratsposten be¬
gründet wird.

Die Allgemeine Transportmittel A .G . in Berlin , die unter
maßgebender amerikanischer und belgischer Beteiligung zum
Jnteressentreis der Linkc -Hofmann -Busch - Werke gehört , und
den Verleih von Spezial - und Normalgnterwagcn betreibt,
berzcichnete im zweiten Geschäftsjahr 1930/31 ein Brutto - Ein-
nahmcerträgnis in .Höhe von 0,782 Mill . NM.

Die deutsche Nahrungsmittelcinfuhr , zu der die Importe
von Getreide , Butter , Käse und Eiern gerechnet werden , ist
im letzten Jahre von 1149 auf 639 Millionen RM zurück¬
gegangen . Auch diese Einfuhr ist zum großen Teil entbehrlich
und läßt sich noch wesentlich reduzieren.

Die deutsche Weizencinfuhr , die im Jahre 1931 einen Wert
von 101 .7 ( Vorjahr 231,6 ) Mill . RM erreichte , ging mengen¬
mäßig ( in 1000 Tonnen ) im letzten Jahr um 399,4 auf 797,6
zur ü ck.

Deutschlands Eicreinfuhr ging im Jahre 1931 ( in Mill.
Stück ) um 1312 aus 2327 im Werte von 169 (228) Mill . RM
zurück.

Abschlüsse : Akticn - Malzfabrik Könnern in Könnern an der
Saale : Stammaktien dividcndenlos (i . V . 10 Proz .) . Bremer
Silbcrwarenfabrik AG ., Bremen : Wieder 12 Proz . ; außerdem
Bonus von 25 Proz . aus Reservefonds II , der zuletzt mit
700 000 RM ausgewiesen wurde . Wcgelin L Hübner AG ., Ma¬
schinenfabrik und Eisengießerei , Halle : Wieder dividcndenlos.
Phänomen - Werke Gustav Hiller AG . , Zittau : Wieder 6 Proz.
Vereinigte Papicrwerke AG ., Nürnberg : 10 (12) Proz . Bill-
Brauerei AG . , Hamburg : 10 (15 ) Proz . Frankenthaler Brau¬
haus AG ., Frankenthal : 0 (12) Proz.

Falsche Gerüchte von einer Herabstempclung
der Zahlungsmittel

In der letzten Zeit wird im Börsenverkehr ebenso wie in
Kreisen des Publikums viel von einer angeblich bevorstehen¬
den „Abwertung " der Mark durch Herabstempelung der Zah¬
lungsmittel und der Guthaben gesprochen . Man begründet
mit diesen von einzelnen Industriellen und Agrariern und
einigen Fachgelehrten befürworteten Plänen die ausfallende
Festigkeit am Aktienmarkt bei gleichzeitiger Vernachlässigungder festverzinslichen Papiere . Eine derartige „ Flucht in die
Sachwerte " haben wir im vergangenen Jahre mehrmals er¬lebt , obwohl sich jedesmal hcraussteltlc , daß der stabilste Fak¬tor im deutschen Wirtschaftsleben schließlich die Währung istEs muß mit aller Bestimmtheit gesagt werden , daß sowohl die
Rcichsregierung als auch die Rcüchsbank derartigen Gedanken-
Sängen völlig ablehnend gegenübersteht.

Fortsetzung der Kurscrhöhungc » im Berliner Frciverkchr
Wie schon an den Vortagen , beeinflußte die feste Tendenz der aus-

tändischcn Börsen auch znm Wochcnschlutz wieder den Berliner Frei-
vcrkehr . Hinsichtlich der Stillhalteverhandlnngen war man ziemlich
optimistisch . Gefragt waren wieder die Standardwerte , die infolge
knappen Angebots erhebliche Kurssteigerungen zu verzeichnen hatten.
Einen Kursgewinn von 7 °/» konnten Julius Berger buchen , Dessau«
Gas erhöhten sich um 6 °/», Siemens um S «/, , AEG . und GcSfürel um
1 »/«; Kaliwerte lagen höher , Westcregcln gewannen 2 ' /», Salzdetfurth
1 °/»; von chemischen Papieren verzeichnet « ! I . G . Farben einen Ge¬
winn von Z °/». Auch am Montanaktienmarkt hielt dt « feste Tendenz an,
Nhsmstahl lagen um 1V» °/° höher , sonst betrugen die Kursveränderungcn
hier IV «. Wenig verändert lagen die Bankaktien . Bon den übrigen
Werten befestigten sich Chade um 3 RM , Schultheiß um I V,. Die
Rentenwerte lagen behauptet , Schuldbuchforderungsn konnten um L V«
anzieheu , auch Berliner Verkehrsanlethen und Berliner Schatzanwct-
snngen fester . Am Geldmarkt ist nach der Ueberwindung des Msdw eins
Entspannung eingetreten , der Satz für Tagesgeld ermäßigte sich ikm
r/ „ ans 7V„—8'V^ V»; dem PrivatdiSkont -Angebot stand etwa in gleichem
Umfange Nachfrage gegenüber . Von den Devisen tendierte der Dollar
international schwächer , das englische Pfund konnte sich gegenüber
Newyork mit Z,4? '/r behaupten , fester tendierte wieder der japanische
Ben.

Der Londoner Goldpreis
betrug am 18 . Januar 1931 für eine Unze Feingold 1l3 8ü 6 6,
gleich 86,8013 NM , für ein Gramm Feingold demnach 45,7183 iiencc.
gleich 2,79002 NM.

Das Pfund notierte 14,83 NM

Berliner Prodickteumarkt vom 18 . Januar 19W
Weizen - Befestigung

Zum Wochenende zeigte sich seitens der rheinischen Mühlen Interesse
für Weizen , so daß sich die Preise am Lokomarkt gegenüber dem Vor¬
tage um 2 NM erhöhen konnten . Auch im Termingeschäft war ein
Preisgswinn von 1,50 —2,00 NM zu erzielen . Koko -Roggen lag unver¬
ändert , dagegen war im Zeithandel eine Befestigung des Roggcnpreises
um 1—2 NM zu verzeichnen . Hafer lag freundlich . Bei kleinem -Geschäft
behaupteten sich die Preise für Weizen - und Roggenmchl . Weizen 224
bis 26 , Roggen 196 —98 , Braugerste 160 - 79 , Futtcrgcrsie 155 - 60 , Hafer
135 —43 , Weizenmehl 27,50 —31,25 , Roggenmehl 27 — 29,25 , Weizenkleie
9,69 - 19, Noggenkleie 9,69 —19 , Vitt, °Erbsen 21 —27,59 , Futiercrbscn
15— 17, Nckerbohnen 14—16 , .Wicken 16—19 , Leinkuchen 11,99 —12,
Trockenschnitzel 6,50 , Soyaschrot 19,69 —11,59 , Kartoffelstöcken 12,19 bis
12,39 RM.

4-
Berlin , 16 . Januar . Butter mar kt . Amtliche Notierung ab Er-

zcngsrsiation , Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Lasten : 1 . Qual.
97 NM , 2. Qual . 99 RM , abfallende Sorten 89 RM . Tendenz :- ab¬
wartend.

Oldenburger Marktpreise vom 16. Januar : Molkereibutter,
Pfund 130—140, Landbutter 100- 110, Rindfleisch 70- 120,
Schweinefleisch 70—SO, Kalbfleisch 80—100, Hammelfleisch 70
bis 90, Speck , geräuchert 70—90 , Flomen 65, Mettwurst , ge¬
räuchert 70—110, Lcbcrwurst 60—100, Mettwurst , frisch 80—90,
Rotwurst 60—80, Eier , Stück 9—10, Hühner 200—300, Enten,
zahme , 200—400, Kartoffeln , Pfund 4—5 , Grünkohl 10—15,
Rosenkohl 20—30, Steckrüben 5 —8 , Mairübcn 15—20 , Wurzeln
6—10, Zwiebeln 10—12, Schalotten 20, Wirsingkohl 10, Rotkohl
10—12, Weißkohl 6 —8 , Kohlrabi 20, Sellerie 15—20 , Blumen¬
kohl , Kops 40—70, Porree , Bnnd 10—15, Petersilie 15—20,
Acpfel , frisch 5—15, Bananen 40, Tomaten 40, Weintrauben
40 —50, Scheibenhonig 1,20 , Honig im Glas 100- 130 RPf . Torf
(40 Hektoliter ) 10—16 RM / Beste Ware höhere Notierung.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse:

Hamburg : Im - u . Export M . Lissaucr
Hannover : Modehaus Stöckmann

„ Fabrikant H . Hofsmann
Holtrop : E . Goldenstem
Jeddeloh I : Fr . Oltmann
Steinseld : Joses Bahlmann jr.

A .-F . : A . :
5 . 3 . Hamburg
2 . 2 . Hannover
5. 2.

23/1 .
'

Aurich
21 . 1. Westerstede

1 . 2. Damme

Vergleiche:
Altona : Baumaterialien R . Rücker
Brake i . O . : Malermeister Aug . Schmidt

„ Fr . Säger
Dinklage : Gastwirt Bahlmann
Hamburg : Färberei I . H . Busch

„ Bangeschäft H . E . A . Mehcr
„ Großhandel John Nietncr
„ Im - u . Export I . Weil

Hannover : Krayncfeld L Gundlach
Hemelingen : Rölandwerst BcntcnZ L Co.
L Znavrück: WM . BMx

V .-T . : A . :
6 . 2. Hamburg

27 . 1. Brake

28 .
'

1 .
'

Vechta
21 . 1 . Hamburg

6. 2 . .
6. 2 . „
4. 2.
5 . 2 . Hannover

14 . 1. Achim
HL . LLMM
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Vrrnge r̂ ^ nrren ; cröer ferne Mißrge Skrbeit ist nicht verloren.
Sie sichert ihm unseren Dank uoerZ Grad Hmaus.

Den niederen Pilzen war in den letzten Jahren netzen
den Moosen das Hauptstudium unseres Kryptogamensorschers
Härtel gewidmet , und er hat vor kurzem dem Vorstände ein
Verzeichnis von 177 Pilzarten übergeben , die in sauberen
Präparaten im Naturhistorischen Museum niedergelegt sind.
Diesem wird er demnächst auch eine Sammlung von 70 Arten
Lebermoose überweisen , von denen Raturpräparat , Zeich¬
nung und Beschreibung vorliegt . Eine Sammlung von Laub¬
moosen soll folgen . — Diese Sammlungen werden zwar
Eigentum des Museums , aber unter der Bedingung , daß sie
<an Forscher , die das betreffende Spezialgebiet bearbeiten , auf
Nnsordern und unter Bürgschaft des Landesvereins aus-
tzelieben werden.

Die Erforschung der einheimischen und durchziehenden
Böget ist dan ? der Organisation der Beobachtung Lurch Herrn
K . Sartorius ( Versendung illustrierter Fragebogen an Ver¬
trauensleute im ganzen Lande ) , besonders aber durch die
systematischen Beobachtungen aus Mellum und Wangeroog
( beide als Hilfsstellen der Vogelwarte Helgolaitd ) ein gut
Stück weitergekommen . Herr Maaß hat in der Mitglieder¬
versammlung am 24. Oktober über seine Vogelbeobachtungen
Ms Wangeroog und auf dem Festlande berichtet und viele
eigene Ausnahmen gezeigt.

Zu großem Danke ist der Landesverein Professor Thiene-
Mann , dem Leiter der Hydrobiolo gischen Anstalt in Plön,
verpflichtet . Er hat im Juli mit seinem Assistenten Ohlfen die

Dhdrobiologischen Untersuchungen am Säger Meer vorgenom-
Men , die uns zu unserer längst geplanten Monographie über
die Säger Heide und das Säger Meer noch immer fehlten.
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen werden in dem von
Thienemann geleiteten Hydrobiologischen Archiv veröffent¬
licht werden , und es ist Aussicht vorhanden , daß auch unsere
Berichte über die Geologie , Flora und Fauna jenes Gebiets
Dort zum Abdruck kommen , und daß unser Verein Sonder¬
drucke von allen zu mäßigem Preise erhält . Da wir unser
Säger - Meer - Buch unter den jetzigen Geldverhältnissen
« immer selbst zum Druck bringen können , wäre das ein er¬
wünschter Ausweg zur teilweise « Verwirklichung des lang
aufgeschobenen Planes.

Auf Ersuchen des Niedersächsischen Ausschusses vom
Deutschen Heimatbund , dem unser Landesverein angeschlossen
ist , haben wir uns an der Inventarisierung der noch vor¬
handenen Mühlen in Nordwestdeutschland beteiligt . Dabei
ist uns das Ministerium des Innern durch Versendung von
Dragebogen an die Verwaltungsbehörden zu Hilfe gekommen,
-und Ministerialrat Tantzen hat aus Grund der Ermittelun¬
gen eine Uebersicht der „Wind - und Wassermühlen im
Landesteil Oldenburg 1931 " zusammengestellt nach folgendem
Schema : 1 . Standort (Gemeinde ) , 2. Art der Mühle,
8 . Eigentümer , 4. Beschreibung der Mühle , S . Zustand , Be¬
trieb , 6 . Mühle gefährdet oder geschützt? — Das Verzeichnis
imnsaßt 176 Nummern ; aber eine Anzahl der aufgeführten
Mühlen ist außer Betrieb.

Wir haben auch den Anfang gemacht mit einer photo¬
graphischen Aufnahme landschaftlich wertvoller Wind - und
Wassermühlen . Einen Teil dieser Bilder wird demnächst
Vr . K . Hoher bei seinem Vortrage über das oldenburgische
Mühlenwesen zeigen.

Sehr zu beklagen ist es , daß die Notlage im Lande uns
dazu zwang , den als große heimatkundliche Werbeveranstal¬
tung geplanten Niedersachsentag zur Tagung des Nieder-
FächstschenAusschusses am 30 . September und 1 . Oktober in
Dldenburg , der schon weitgehend vorbereitet War , wieder ab¬
tzusagen und auf unbestimmte Zeit hinauszuschieben.

Die anderen Veranstaltungen des Landesvereins , Aus-
Flüge und öffentliche Vorträge , haben mit einigen Aenderun-
sten des im vorigen Jahresbericht mitgeteilten Planes ord¬
nungsmäßig stattgefunden , und es ist über sie jedesmal in
Den „Nachrichten für Stadt und Land " berichtet worden , so
daß hier eine Wiederaufzählung unterbleiben kann . Auch
künftighin wird der Verein bei den Ausflügen den Zweck im
Auge behalten , den Mitgliedern Gelegenheit zu geben , land¬
schaftlich, naturgeschichtlich oder historisch bedeutsame , wenig
besuchte Orte im Lande unter kundiger Führung kennen zu
Fernen.

In den zehn Vorstandssitzungen des letzten Jahres wur¬
den außer den im Vorstehenden schon erwähnten Gegen¬
ständen noch über viele Fragen der Heimatkunde und des
Heimatschutzes beraten , u . a . über Anfragen der Regierung
i » Naturschutzangelegenheiten , z . B . über die Prämiierung

Vorstand Hat ein Gutachten darüber erstattet, das demnächst
auch im Auszugs veröffentlicht werden soll.

Der Vorstand zog zu seinen Beratungen öfter Mitglieder
heran , deren Urteil über die zu behandelnden Gegenstände
ihm von besonderem Werte war , u . a . Regicrungsrat Hartong
bei Hermatschutzfragen und säst regelmäßig Lehrer Maaß
als Vogelschutz-Sachverständigen . Seiner eifrigen Mitarbeit
hat der Verein viel zu verdanken . Herrn Maaß ist jetzt auch
von der Vogelwarte Helgoland eine Zweigstelle für Vogel¬
beringung in unserem Landesteil übertragen worden . Es
dürfen künftig im Lande nur noch Helgoländer Fußringe
verwandt werden , und diese sind von Lehrer E . Maaß , Tun¬
geln bei Wardenburg , anzufordern.

Die Arbeitsgemeinschaften für Flurnamenforschung und
Familiensorschung , die dem Landesverein angegliedert , aber
an denen die Heimatvereine Jever , Varel und Münsterland
beteiligt sind , haben auch im letzten Jahre erfolgreich ge¬
arbeitet . Die Flurnamensammlung nähert sich einem ersten
Abschluß , wie die Ausstellung und der Bericht in der Ordent¬
lichen Mitgliederversammlung am 23 . Januar näher zeigen
werden.

Zum Schluß richten wir an unsere Mitglieder die drin¬
gende Bitte , trotz der Not der Zeit dem Verein treu zu
bleiben , dessen Arbeiten auf dem Gebiete der Heimatforschung
und der Heimatpflege unter den heutigen Verhältnissen
doppelt wichtig sind . Je weniger öffentliche Mittel ihm zu¬
fließen , desto notwendiger ist ihm ein treuer Mitglieder¬
stamm , der sich über das ganze Land verteilt . Der geringe
Jahresbeitrag von 3 RM (Jungmitglieder 1 RM ) kann auch
bei beschnittenem Einkommen noch aufgebracht werden . Wer
das in der Regel alle vier Wochen erscheinende Heimatblatt
mit den Vereinsmitteilungen , das bei den „Nachrichten für
Stadt und Land " erscheint , gesondert beziehen will , hat dafür
1 RM mehr einzusenden , am besten auf das Postscheck¬
konto des Landesvereins Oldenburg für
Heimatkundeund Heimatschutz Hannover 53 645.
Wer die Zeitschrift „Niedersachsen " durch den Verein be¬
stellen will , muß den ermäßigten Jahresbezugspreis von
4,80 RM beifügen.

Namens des Vorstandes : H . Schütte.

Die ordentliche Mitgliederversammlung des Laudrs-
vereins für Heimatkunde und Heimatschutz

findet am nächsten Sonnabend , dem 23 . Januar , abends
8 Uhr , im Hörsaal der A u f b a us ch ul e an der Peterstraße
statt mit folgender Tagesordnung : 1 . Jahresbericht ; 2.
Jahresrechnung ; 3 . Neuwahl dreier Vorstandsmitglieder
(Es scheiden satzungsgemätz aus die Herren Schütte , Meyer
und Manke ) ; 4 . Arbeitsplan für 1932.

Die Arbeitsgemeinschaft für Flurnamensorschung wird
eine Uebersicht über ihre Arbeit geben : Gemeindekarten mit
eingetragenen Flurnamen , Flurnamenlisten aus allen Lan¬
desteilen , Proben aus der Flurnamen -Kartothek usw . Herr
Pleus wird über den jetzigen Stand der Sammelarbeit
berichten.

Zum Schluß findet eine freie Aussprache über Fragen
der Heimatkunde und des Heimatschutzes statt.

Die Mitglieder Werden um möglichst vollzähliges Er¬
scheinen gebeten . Alle Heimatfreunde haben freien Zutritt.

Der Vorstand.

MGSSSLKrL - LLSGF -MSSLS'
Delmenhorfier Heimatjahrbuch 1932. Herausgegeben von

Georg von Lindern.
Das schmucke Jahrbuch des Verkehrs - mW Verschöne-

rungsbereius Delmenhorst reiht sich seinen drei Vorgänger»
würdig an . Es verbindet den Zweck eines Kalenders , der täg¬
liche Handreichung für praktische Bedürfnisse leistet, mit guter
heimatkundlicher Belehrung in Wort und Bild und munteren
bodenständigen Döntjes zur Unterhaltung . Der Herausgeber
selbst gibt als Beiträge zur Heimatgeschichte gut geschriebene
und zuverlässige Abrisse von der geschichtlichen Entwicklung
der Gemeinden Schönemoor und Ganderkesee. Die Delmen-
horster Industrie und Wirtschaft berücksichtigt er in einer reich
bebilderten Darstellung der Linoleum -Industrie und der 25-
jährigen Entwicklung der Städtischen Sparkasse ; von den
Sehenswürdigkeiten Bremens behandelt er diesmal die Bött-
cherstratze. Ein ausführlicher Artikel beschäftigt sich mit dem
„Rätsel der Wünschelrute " . Es läßt sich darüber streiten , ob
dieses noch ungeklärte Problem schon zu solcher Erörterung in
einem Volksbuche reif ist. Hans Wichmann berichtet über
„Deichbrüche und Ueberschwemmungen in Stedingen " ; nach¬
gelassene Auszeichnungen von Marie Fitger schildern das Jn-
gendtreiben im alten Delmenhorst gegen Ostern . Plattdeutscher
Humor kommt zu Worte durch Elise Fink und August Hinrichs.
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Bon den wenigen Großvögeln , die das Oldenburger
Land besitzt, gehört der graue Fischreiher zu den Charakter¬
vögeln der Landschaft . Einsam und regungslos steht er an
oder in den Gräben der grünen Marsch und in den Wasser-
zügen der Flußniederungen . Langsam und mit schwerem
Flügelschlag rudert er nach beendeter Nahrungssuche seinem
Hsrstplatze in den Wäldern der hohen Geest zu.

Das oldenburgische Schrifttum gibt über die Verbreitung
und die Bestände des Fischreihers nur geringe Auskunft.
Wiepken schreibt 1876 : Obwohl der Fischreiher sowohl an der
Küste als auch im Binnenlande überall anzutreffen ist, so
kenne ich doch nur drei Brutplätze : Stuhr , Upjever und Jade.
Schütte teilt 1913 mit , Brutkolonien des Fischreihers sind
gegenwärtig oder doch in den letzten Jahren in Schmede bei
Hatten , bei Glane , Reinshaus bei Altenoythe , in den Seg-
horirer Büschen und in Upjever , einer sogar in der jever¬
ländischen Marsch bei Fischhausen . Im Reiherholz , das
einer großen Reiherkolonie seinen Namen verdankt , und im
Stühe nisten die Reiher nicht mehr . Ueber das Schicksal der
von Wiepken erwähnten Reiherkolonie in Jade habe ich nach
Rücksprache mit dem zuständigen Gemeindevorsteher nichts
mehr ermitteln können . Es darf vermutet werden , daß sich
ihr Standort in einem der kleineren Gehölze befunden hat,
dis fast bei jedem Bauernhof in Jaderkreuzmoor im Niede-
rnngsgsbiet des Jadeflusses vorhanden sind . Die von Schütte
genannte Reiherkolonie bei Glane ist ebenfalls nicht mehr-
vorhanden . Witte gibt 1929 für Oldenburg sieben Brut-
kslonien an.

Eine weitere Grundlage bieten die Feststellungen , die
das Ministerium veranlaßt hat , indem es mit Rücksicht auf
die vorgebrachten Klagen über die Schädigung der Fischerei
durch die Fischreiher einen Ausschuß zur Nachprüfung der
Frage entsetzte, ob die Fischreiherbestände im Landesteile
Oldenburg zu- oder abgenommen haben . Dieser Ausschuß
besuchte am 12 . und 13 . April 1928 sämtliche Fischreiher-
kolonien des Landes . Von den neun Kolonien wurden die
sieben Brutkolonien Fischhausen , Upjever , Seghorn , kleiner
Mittelhoop , Flottmoor , Moorhausen und Reinshaus be¬
wohnt gefunden und zusammen 636 Horste gezählt , während
die Kolonien Twiestholz und großer Mittelhoop verlassen
waren . Schütte berichtet über die Besichtigung , daß der Zeit¬
punkt insofern günstig gewählt war , als die Reiher mit dem
Brntgeschäft begonnen hatten , die Bäume aber noch nn-
belaubt , die Horste also , soweit sie nicht in dichten Kiefern-
kronen standen , noch leicht festzustellcn waren . Schwieriger
war es schon, zu ermitteln , ob die Horste bewohnt waren,
wenn nicht gerade ein brütender Vogel darauf saß . Anfangs
sei man geneigt gewesen , die kleineren , teils noch durch¬
sichtigen Horste für unbesetzt und nur die müßig dichten für
besetzt zu halten . Das stellte sich aber als Irrtum heraus,
da sich gerade aus kleineren , lockeren Neisiggeflechten oft
der dunkle Körper des Brutvogels zeigte . Da mit Sicherheit
nicht ermittelt werden tonnte , ob sämtliche Nester tatsächlich
von Brutpaaren besetzt waren , ist der Ausschuß auf Grund
seiner Beobachtungen zu dem Ergebnis gelangt , daß zwei
Drittel der Horste als bewohnt anzusprechen und demnach
558 Fischreiherhorste besetzt seien . Der Ausschuß kommt weiter
zu dem Schluß , daß , da keine ziffernmäßigen Angaben über
die Anzahl der Horste vorliegen , eine Abnahme oder Zu¬

nahme des Fischreihers nicht festzustellen sei und dies einer
späteren Zeit überlassen bleiben müsse.

Marsch , Moor und Geest bilden die oldenburgische Land¬
schaft. Die Mehrzahftder Reiherkolonien , sieben , finden wir
in den geschlossenen Waldungen und kleineren Gehölzen auf
Ser hohen Geest, wobei zwischen Laub - und Nadelholz kein
Unterschied gemacht wird . Rur ein Brutplatz steht bei Moor-
Hansen im Nisdsrungsmoor des Huntetales und ebenfalls
ein einziger bei Fischhausen in der Marsch des Jeverlandes.
Für die Erhaltung der Reiherbestände ist besonders wichtig,
daß sechs von den neuen Reiherkolonien , nämlich die in Up¬
jever , Seghorn , kleiner und großer Mittelhoop , Twiestholz
und Flottmoor sich in Wäldern befinden , die Eigentum der
staatlichen Forstvsrwaltung sind . Moorhausen , Reinshaus
»nd Fischhausen sind dagegen in Privatbesitz und stehen in
kleinen Gehölzen in unmittelbarer Anlehnung an alte
Bauernhöfe.

1 . F i f ch h a u s e n : Unter der Zahl der oldenburgischen
Reiherkolonien hat die zu Fischhausen einen besonderen
Charakter , da sie die einzige im Oldenburger Lande ist, die
in der Marsch liegt . Fischhausen war im 14. Jahrhundert
ein alter mit doppelten Gräben umschlossener Häuptlingssitz,
dessen rote Ziegelsteingebäude mit ihrem Reuaissanceportal
noch heute erhalten sind . Heute ist es ein etwa 50 Hektar
großer Marschenhof in der Gemeinde Wüppels im Amte
Jever , der zwischen den Wasserzügen des Crildumer - und
Wüppelser Sieltiefs und zwei Kilometer vom Jadebusen
entfernt liegt , in den die vereinigten beiden Tiefe bei Cril-
dumersiel einmünden . Die alten Gebäude in Fischhausen
werden mit Hof , Garten und einer kleinen Weide von einem
auf beiden Seiten mit Wassergräben begrenzten , jetzt ab¬
getragenen früheren Wall umschlossen. Dieser Wallstreifen ist
mit hohen Silberpappeln und Eschen bestanden . In den
mächtigen weit ausladenden Kronen der Silberpappeln haben
die Fischreiher ihre Horste . Die Kolonie soll schon über
hundert Jahre alt sein . Ausfallend ist jedoch, wenn dies zn-
trisft , daß ein so guter Kenner der oldenburgischen Vogel¬
welt , wie Wiepken , diesen Brutplatz 1876 nicht in seinem
Systematischen Verzeichnis der Wirbeltiere des Herzogtums
Oldenburg genannt hat . Sicher hat die Kolonie nach der per¬
sönlichen Auskunft des jetzigen Besitzers Reif bereits im
Jahre 1890 bestanden und damals etwa 150 Horste gezählt.
Reif hat vor dem Kriege jährlich gegen 50 bis 70 Reiher .ab¬
schießen lassen . Dieser Abschuß erreichte im Jahre 1911 mit
104 Vögeln seine Höchstziffer . Der Bestand dieser Kolonie
Wird leider durch das allmähliche Absterben der Silber¬
pappeln gefährdet . Immer mehr Silberpappeln werden
durch die Exkremente der Reiher in ihrem Wachstum ge¬
schädigt , sterben ab und stürzen um . Es vergeht kaum ein
Jahr , in dein mcht ein oder mehrere Bäume mit ihren mäch¬
tigen Kronen vom Sturm zu Boden geworfen werden . Zwei
Reiherpaare siedelten sich daher 1930 bereits in den : unmittel¬
bar benachbarten Obstgarten an . Bei der letzten Besichtigung
m Fischhausen am 21 . Mai 1931 standen in fast allen Nestern
große Juiigvvgcl , während vereinzelt noch gebrütet wurde.
Rabenkrähen flogen jedoch wiederholt durch die Kolonie,
stießen nach den noch brütenden Reihern , um sie zum Ab¬
streicher! zu veranlassen und die Eier zu stehlen . Die brüten¬
den Reiher drückten sich tief und fest in das Nest und wehrten
mit dem langen Schnabel die Angriffe ab . In einzelnen
Bäumen stanh eine große Zahl Horste . Irr je einer Silber¬
pappel fanden sich je 10, 11,12 und 13 Nester , in einer Esche
zwölf Horste . Im Obstgarten fand sich ein Birnbaum mit
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drei Fischreihernestcrn , ein anderer nnt einem Horst . Die
Fischreiher dieser Kolonie hoben ihr Rahnmgsgebiet in den
zahlreichen Gräben nnd Sielziigcn des Jeverlandcs , in den
Watten und Prielen des Jadebusens , an der Vogclinscl
Mellum und in dem Wattgebiet südlich der Insel Wangerooge,
.wo am 12. August 1930 37 Fischreiher beobachtet wurden.

2. Upjever: Ebenfalls im Jeverlande liegt südlich der
Stadt Jever aus der Geest der staatliche Forstbczirk Upjever.
In dem 1000 Hektar großen Forst befindet sich die älteste
Fischreihcrkolonie des Oldenburger Landes , der einzige der
1876 von Wieplcn erwähnten drei Brutplätzc , der noch heute
vorhanden ist. Diese Kolonie ist wahrscheinlich Jahrhunderte
alt . Winkelmann berichtet , daß Graf Anton Günther im
Sommer 1661 in hohem Alter im Schloß zu Jever Hofstaat
hielt , „woselbst Er sich in der R e y e r B e y tz c ergötzte , dar¬
bet) dieses zu verwundern , daß ein Herr von achtundsiebzig
Jahren annoch von Gott mit einem solchen scharfen Gesicht
und Kräften begabt ist. " Kohl erwähnt 1864 eine große
Rciherkolonie in den schönen Eichen- und Buchenwaldungen
bei der Stadt Jever . Die Kolonie stand in neuerer Zeit in
der Forstabteilung Reukamp und siedelte , als dort der Wald
geschlagen wurde , in die Abteilung Brauner Berg über . Die
Horste der Kolonie stehen fast sämtlich auf hohen Eichen , ver¬
einzelte auf Buchen und Fichten . Wenn die Jungvögel flug¬
bar geworden sind , hält die Forstverwaliung regelmäßig
jährlich eine Reihcrjagd ab , auf der jeweils gegen 60 Reiher
abgeschossen werden . Die größten Strecken betrugen vor dem
Kriege im Jahre '1906 120 , im folgenden Jahre sogar 156
Reiher , nach dem Kriege im Jahre 1925 : 65 und 1931
67 Reiher . Das Nahrungsgebiet der Kolonie deckt sich mit
dem von Fischhanfcn.

3 . Seghorn: Nordwestlich der Stadt Varel liegt auf
der Geest im staatlichen Forst der Brutplatz Seghorn . Diese
Rciherkolonie soll gleichfalls schon seit Menschcngedenken vor¬
handen gewesen sein . In den Akten der Forstverwaltung
wird sie 1895 genannt . In diesem Jahre wurden dort
84 Reiher abgeschosfen. In den beiden folgenden Jahren
wird bemerkt , daß die Kolonie im Rückgang begriffen sei,
denn das Ergebnis der abgehaltcnen Reiherjagden werde
von Jahr zu Jahr schlechter. Die Kolonie steht auf hohen
Kiefern . Auch hier führt die Forstverwaliung einmal im
Jahre , wenn die Jüngreihcr flugbar geworden sind, einen
Abschuß durch . So wurden 1930 22 Reiher erlegt.

Die bisher besprochenen Reihcrkolonien liegen im Nord-
Westen des Freistaates . In der Mitte des Landes ist zwischen
dem Flußlauf der Weser nnd ihren Nebenflüssen , der Ochtum
und der Hunte , die Oldenburger - Delmenhorster Geest cin-
gcspannt . Dieses Gebiet war von altersher reich an Reihern.
Die ausgedehnten weiträumigen Niederungen der Flüsse
Loten den Reihern ein gutes Nahrnugsgebiet , die Wälder
aus der Geest gesicherte Brutplätzc . Hier hielt , wie uns
v . Haler« berichtet , Gras Anton Günther ( 1603 bis 1667)
ein Reihcrgehegc in Drielake . Alte Flur - und Ortsnamen
künden , daß die Fischreiher in dieser Landschaft seit Jahr¬
hunderten seßhaft gewesen sind . Ein gräflicher Forst mit
bestem Eichen- nnd Buchenbestande führte 1676 den Namen
„Reycrholtz " und trägt ihn noch heute . In seiner Rahe un¬
mittelbar am Südrand des benachbarten Waldes Hasbruch
liegt das Dorf „ Falkcnburg "

, dort standen sicherlich die für
die Jagd in den herrschaftlichen Jagd - und Waldgehcgen ab-
gerichtcten Edelsalkcn der Oldenburger Grafen . Im Reiher¬
holz findet man heute keine Reiher mehr . Die Zeit , in der
die Bäume dieses Forstes ihre Aiststättcn trugen , ist nicht
mehr zu ermitteln . Sic wird nach einer ans den 1914 ver¬
storbenen Forstwärter von Runnen in Linket zurückgehendcn
mündlichen Mitteilung weit über 100 Jahre zurückliegen.
Auch Wicpkcn kennt 1876 als einzige Rciherkolonie im Ge¬
biete der Oldenburger -Delmcnhorstcr Geest nur noch den
Brutplatz im Forstort Stühe . Kohl berichtet 1864 in einer
Abhandlung „Der Wald Stühe mit scinen " Reiherhorsten " ,
daß die Reiher zuletzt in einem , ihrer Speisekammer , den
Marschen des Stedingcr Landes , näher gelegenen Buchen¬
wald unweit Kloster Hude wohnten , der noch jetzt nach ihnen
. Reihcrhorst " heißt . Vor ich Weiß nicht wieviel Jahren , sagt
Kohl , wurden aber die schönen Bucken dieses Waldes um¬
geschlagen , nnd seitdem sind dann die Vögel mehr land¬
einwärts in den Stühe aezogcn und haben hier eine Kolonie
gebildet , die sich trotz Jäger und Verfolgung noch jährlich
vermehrt und vergrößert . Ludwig Strackcrinn schreibt in
Len siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts , daß die
jetzt Lebenden Reiher in dein Reiherholz nicht mehr gekannt
haben . (Oldenburger Landcsarchiv Hude Nr . 42 .) Die Reiher¬
kolonie im Stühe war dagegen Jahrzehnte hindurch eine
Sehenswürdigkeit und nach Kohl 1864 einer der größten

Reiherständc weit nnd breit in ganz Nordwestdeutschland.
Bereits Unton Günther hat , wie Lüraekerjan berichtet , in den
Bäumen des Stühe drahtgcflochtene Nester anbringcn lassen,
um den Reihern das Nisten bequem und einladend zu machen.
( Oldenburger Landesarchiv , Dötlingen 20, Seite 53.) Hun¬
derte von Nestern standen im südlichen Teil des Waldes aus
schlanken Buchen von 1 bis 1,5 Meter Durchmesser , die gleich
Säulen 30 bis 40 Meter hoch schnurgerade emporstrebten.
Auch hier nistete , wie später in Schmede , ein Kolkräbenpaar
mitten in der Neiherkolonie . Roch im Jahre 1890 hielt
Herzog Georg von Oldenburg nach den Akten der Forst-
Verwaltung eure Reiherjagd im Stühe ab . Da aber die Ab-
holznng der Buchenbestande inzwischen immer weiter sort-
schritt , scheint die zunehmende Lichtung des Waldes die
scheuen Vögel veranlaßt zu haben , ihre Heimstätten zu ver¬
lassen . Im Frühjahr 1891 sind sie nicht mehr in den Stühe
zurückgekehrt , sondern in Len 8 Kilometer entfernten , etwa
hundertjährigen privaten Buchenbestand des Landwirts
W . Tabken in Schmede bei Kirchhatten übergesicdclt . Bis
gegen Ende des Krieges war nun hier die größte Reihcr-
kolonie des Oldenburger Landes , deren Bestand nach der
Mitteilung von Erdmann und Reviersörster Hey im Lause
der Jahre zwischen 250 und 400 Horsten schwankte . In dieser
Reiherkolonie nistete jahrelang ein Kolkrabenpaar . Die
Raben trieben die alten Reiher , die immer schreiend davon¬
flogen , einfach von den Nestern und verfolgten sie sogar in
der Luft . Sie stahlen und raubten die Eier und Jungen aus
den Nestern . Erdmann schoß zum Schutze der Reiher einen
Kolkraben , der 1,32 Meter Flügelspannweite matz , ab . Am
anderen Morgen kreiste der überlebende Rabe unter stetem
„Kruck-Kruck" °Rufcn hoch über dem Reiherbusch und strich
bald hier , bald dorthin ab . Innerhalb ein paar Stunden
gesellte sich schon ein neuer Rabe dazu . Es kam schnell zu
einer zweiten Paarung . Trotzdem Erdmann jetzt zu einem
Beschützer des Rabenpaares wurde , haben sie zwar den
Reiherbusch noch öfters besucht, aber nicht mehr dort gebrütet.

Von den am 1 . Mai 1913 von Herrn Steenken -Kirch-
hattcn in der Neiherkolonie in Schmede beringten Jung-
reihcrn war unter der Strecke von 150 Reihern bei der im
Jahre 1913 abgehalicnen Jagd nur einer der mit Ringen ge¬
kennzeichneten Jungvögel . Von den übrigen wurden noch
drei Stück , und zwar im gleichen Jahre zwei , und 1914
einer zurückgemeldet , also zusammen vier Stück oder 30,8
Prozent . Der eine der beringten Reiher wurde Ende Juli
1913 bei Bülkau -Aue bei Dülmen in Westfalen in der Herzog¬
lich Croyschen Oberförstern , der dritte am 5 . September 1914
bei Wehrden ( Weser), Kreis Höxter in Westfalen , verendet
aufgcfunden.

Die Kolonie ist ein Opfer des Krieges geworden . Die
stolzen Buchen wurden 1917 gefällt , als man nach Er¬
schöpfung der Walnutzbaumbeständc für die Herstellung von
Gewchrschästen aus Buchenholz zurückgreifen mutzte . Ihrer
Heimat beraubt , mutzten sich die Reiher erneut auf die
Wanderschaft begeben . Die Kolonie Wurde gesprengt und löste
sich 1918 in fünf kleinere Siedlungen auf . Ein Teil blieb in
der Nähe und besetzte zwei Forstortc in den staatlichen Halter
Büschen Twicstholz und Flottmoor (3 Kilometer ) , beide auf
hohen Kiefern und Lärchen . Eine andere Gruppe wunderte
12 Kilometer nach Nordosten m die Buchenbestände des
großen nnd kleinen Mittelhoop , östlich Vom Hasbruch . Der
letzte Teil zog 16 Kilometer nordwärts über die Hunte und
ließ sich in einem Eichengehölz bei dem Bauernhof des Land¬
wirts Hanken in Moorhanscn , 7 Kilometer östlich der Stadt
Oldenburg nieder.

KssLZKMsr
Von D . Grashorn

Mitte November 1931 untersuchte ich etwa ein Dutzend der
kugelrunden , fleischigen „ Galläpfel "

, die au der Unterseite der
abgcfallcnen Blätter einer Sommereiche saßen, um einmal zu
sehen, wie weit die Entwickelung der kleinen Insassen darin
— es war wohl die gemeine Gallapselwespe Cynips scutellaria
Ol . — fortgeschritten sei . In allen fanden sich vollständig ent¬
wickelte Tierchen , also Gallapfclwcspen , die sich aus den Larven¬
kammern in der Mitte der Galläpfel durch die fleischige Um¬
hüllung bis dicht unter die ledcrartige Rinde durchgcbohrt
hatten . Alle lagen mit dein Kopse unter diesem Außenring , so
daß sie im nächstenFrühjahr nur diesen zu durchnagen brauchten,
um ins Freie zu gelangen . Von der Stubenwärmc , worin sie
sich eitrige Zeit anfhielten , waren alle Tierchen lebendig ge¬
worden . Nach ihrer Befreiung liefen sie aus dem Tische munter
umher , ja , einige stellten Flugversuche an , die auch von Erfolg
Waren. Einen bei dieser Gallwcspenart vorkommcnden Schma¬
rotzer habe ich in keinen der untersuchten Galläpfel vorgefunden.

MZSVMRZKGIZFGS'FGZRZZMW
Ein Gelegenheitsfindling

t^ on Georg I außen , Sillenstede
Die Todesursache des Sietze Wiltets

( Vgl . Familrentafel Seetzcn in den „Nachrichten für Stadt
und Land " vom 10 . 11. 1930 , 8. 12 . 1930 und 13 . 4 . 1931)

Auf dem Kirchhof zu Middoge im Jeverland trägt ein
alter aufrechtstehender Grabstein (Stele ) in Majuskeln die
Inschrift:

Grabmal und Ehrengedächtnis , welches Ulrich Jaspers
Sietzcn seinem seligen Vater aufgerichtet , welcher gewesen
ist der ehr - und vorachtbare Sietze Wiltets , geboren Anno
1641 den 12. Juni in Dornumcr Herrlichkeit , gewesener
Hausmann und Eigner im Ncssener Kirchspiel , selig in
Christo gestorben Anno 1708 den 3 . ? Mai bei seinem lieben
Sohn im Middoger Kirchspiel seines Alters 66 Jahre 11 Mo¬
nate und etliche Tage.

Zu dem Tode dieses Sietze Wiltets oder Seet Wilts,
des Vorfahren des berühmten , im September 1811 in Ara¬
bien nnrgekommenen Orientreisenden Ulrich Jaspers Seetzen,
lesen wir interessanterweise im Kirchenbuch zu Werdum (Oft-
friesland ) unter dem 5. Mai 1708:

„Seet Wilts aus Nesse ln Ostsriesland , Amt Bernm,
der , wie er von dannen nach Jeverland reisen wollen , den
4. Mai allhier ans dem Kleiwege mit dem Wagen rv.nge-
worsen , nnd zwar annoch lebend in Lncas Tiarts Haus all-
hier beim Kirchhofe gebracht , doch zwei Stunden hernach
daselbst gestorben , mit Vorwitzen und Consens der Hochsnrstl.
Beamten aus Esens den 5 . Mai von hier nach Jeverland
und daselbst , nachdem dessen Sohn sowohl unserer Kirchen
als uns Kirchenbedienten die Gebühr entrichtet , nachgchends
zur Erden bestattet worden ."

„Wcrdumer Kleiweg " ist Flurname (siehe „Sicdlnngs-
und Flurnamen , des Kreises Wittmund "

, gesammelt und
geordnet von Superintendent i . R . Lüpkes zu Thunum , Witt¬
mund 1929 , S .. 74) , so daß dessen Belegenheit bzw . die Ge¬
gend des Unglücksfalles von 1708 leicht feststellbar ist.

lieber Len Bruder Jan ersehen wir nn Copulations-
regifler dcs Kirchenbuchs zu Werdum unter dem 4 . 7 . 1672:

Jan Wittes , Wiltet Zietß im Kirchspiel Berdum ans der
neuen Grode wohnender ehelicher Sohn , und Ehe Frenckß,
Frerk Ailts , Hausmanns in Edenserlog eheliche Tochter , im
Hause copuliert.

Zusammengestellt mit den bereits früher ans Licht ge¬
zogenen Nachrichten hat sich so die Familientafel S -ectzen
aufs überraschendste beleben lassen.

LMMLZEALES ' AZM GZSZSMNMFM FÄS » MGLUMSZEMAZSssS
MMSZ MESZMSMFSMTKFL G.

Bericht über das

Das Katastrophenjahr 1931 , das dem deutschen Volke
so schwere wirtschaftliche und politische Erschütterungen
brachte , ist auch an unserm Verein nicht spurlos vorbei¬
gegangen . Die Notverordnungen des Reichskanzlers zwan¬
gen unsere Landesregierung , die unserm Verein gewährten
Beihilfen für Forschungsarbeiten und Naturschutz , soweit sie
nicht schon verausgabt waren , zurückzuziehen. Doch war es
uns noch möglich , den Vogelschutz und die ornithologischen
Beobachtungen auf Mellum und Wangeroog fast im vollen
Umfange durchzuführen , und auch für das nächste Jahr
dürfen Wir nach den Verhandlungen mit den Vertretern der
dein Wellumrat angeschlosscnen Vereine und Körperschaften
hoffen , daß die Ratnrschutzarbeit aus unserm Kleinod Wel-
lum einstweilen sichergestellt ist, Wenn uns unsere Mitglieder
und Freunde treu bleiben . Eine wesentliche Stütze hierbei
ist es dem Verein , daß der Bundfür Vogelschutz zu¬
gunsten Mellums auf unfern Beitrag für 1931 verzichtet hat,
Wofür wir auch an dieser Stelle herzlich danken.

Selbstverständlich müssen auch wir uns in unseren Aus¬
gaben einschränken , und aus diesem Grunde geben wir auch
Len Jahresbericht diesmal in gekürzter Form nur im Hei¬
matblatt , das allen Mitgliedern zugeht . Diese haben im
Lause des Jahres als Vereinsgabe zwei Hefte von Mini¬
sterialrat Tantzen : „Die Niststätten des weißen Storches im
Landesteil Oldenburg " und „Storchbeobachtungen 1930 im
Oldenburger Lande "

, dazu den Jahresbericht des Bundes
für Vogelschutz, e . V ., Stuttgart , erhalten.

Um an Ausgaben zu sparen , hat der Verein auch das
Vogelschntzgehölz an der Bodenburg in Eversten ausgegeben,
da cs durch das regelmäßig wicderkehrende Schneiden der
Weitzdornbüsche und die Erneuerung der Einfriedigung
große Kosten verursachte, - dazu erwies sich die Lage des Ge¬
ländes am Rande von sumpfigen Wiesen als wenig ge¬
eignet für Freibrüter . Der Vorstand hat deshalb die Pacht
dieses Landstreisens gekündigt und wird künftig seine Für¬
sorge dem an der Lethe bei Hundsmühlen liegenden Vogel-
-schntzgehölze zuwenden , das dem Landesvercin im Vorjahre
vom Siedlungsamt überwiesen wurde . Hier haben wir
30 Nisthöhlen verschiedener Art aufgehängt und aus Lich¬
tungen Nistbüsche gepflanzt , und das Siedlungsamt hat das
Gehölz dauerhaft eingcfriedigt . Die Erfahrungen des ersten
Jahres berechtigen zu der Hoffnung , daß wir hier bessere
Erfolge als auf der Bodenburg erzielen werden.

Die Mitglieder Meyer und Maaß haben die ersten An¬
lagen in Hundsmühlerl ausgesührt , und im Herbste ist auch
das Vogelstrtterhnus von der Bodcnbnrg nach dort über¬
geführt worden , dessen Ucberwachung Herr Maaß über¬
nimmt.

Denselben Herren haben wir auch zu danken für die
vortrefflichen Flugkäsige für einheimische und fremdländische
Vögel im Botanischen Garten am Haarenesch , die seit ver¬
gangenem Sommer so manchen Besuchern und ganz be¬
sonders vielen Kindern aus der Stadt und voll auswärts

Bercinsjnhr 1931
Freude gemacht haben und sehr zur Verbreitung von Vogel»
kcmttms und Interesse für unsere Vogelwelt beitragen.
Wenn auch die vom Verein bewilligte Beihilfe und die
freiwilligen Beiträge mancher Besucher einen Teil der Bau¬
kosten gedeckt haben , so ist doch die ganze Arbeit des Baus
und der steten Pflege ein Opfer , das die Begründer dieser
Anlagen aus reinem idealen Interesse der Sache bringen,
wie auch der immer noch vervollkommnete Ausbau des
Botanischen Gartens seinem unermüdlichen kundigen Leiter
W . Meyer nicht genug zu danken ist, da der Garten sich
mehr und mehr als das wirksamste Mittel erweist , das
Interesse für die Natur in weiteren Kreisen der städtischen
und ländlichen Bevölkerung zu Wecken und zu vertiefen.

Ein eigenartiges Gelände ist ganz neuerdings aus An¬
trag des Landesvereins vom Staatsministerium unter Natnr-
schutz gestellt worden , eine Dünengruppe an der Sagter
Ems . Dieses Gelände ist Eigentum der Gemeinde Scharrel,
und Gemeindevorsteher Awick hat das Gesuch des Vereins
verständnisvoll unterstützt und die Ucberwachung des Schutz¬
gebietes zngcsagt . Die Sagter Ems macht westlich von
Scharrel eine weite Schleife , weil sich ihr von Norden das
Tonlagcr der Ziegelei entgegenstellt . In dieser Schleife liegen
hohe , mit Eichen bestandene Dünen , die einen dichten Teppich
von Maiglöckchen tragen , daneben eine bunte Flora von
Sträuchen : und Kräutern . Das Ganze ist ein Raturaus-
schnitt , wie man ihn im Lande sonst nicht antrisft , nnd des¬
halb wert , geschützt zu werden . Der Verein wird nächsten
Sommer den Mitgliedern Gelegenheit geben , das neue
Schutzgebiet zu besehen.

Die Forschungsarbeiten des Landcsvercins
haben trotz der erschwerten finanziellen Lage gute» Fort¬
gang genommen , lieber die geologischen Arbeiten , die bis¬
her von der Regierung durch Erstattung der Reise - und
Bohrkostcn unterstützt wurden , ist zu sagen , daß sich der Aus¬
bau des Alluviums , über den schon die mit dem vorigen
Jahresbericht versandte Jahresgabe „ Der Ausbau des Wescr-
Jade -Allnviums " von H . Schütte Wesentliches brachte , immer
mehr klärt , besonders durch die Mitwirkung der Moor¬
botaniker an der Erforschung der wechselnden Flora in den
Marsch -Moor -Gebieten . lieber „ die Entstehung der Harlc-
bucht" berichtete der Vorsitzende in der Mitgliederversamm¬
lung am 21 . November an der Hand von Karten und Bodcn-
prosilen , die die früher unverständliche Erdgeschichte von
Jever - und Harlingerland begreiflich machten.

Die Pflanzcnkartographie des Landes ist unter W.
Meyers Leitung zwar weitcrgekommen , aber noch immer
nicht abgeschlossen.

Die Mitarbeiter , die noch im Rückstände sind , werden
auch an dieser Stelle gebeten , ihre Meßtischblätter möglichst
im Jahre 1932 fertig abzuliesern.

^
Einen schweren Verlust erlitt der Verein durch den Tod

nnscres Pilzsorschers H . Eickhorst, der sich zum Ziel gesetzt
hakte, die höheren Pilze in unseren Waldgebictev vollständig
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